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Das iſt: | 


Von der Univerſal⸗Mediein, 


Wie nemlich dieſelbe in denen dreyen Rei⸗ 
chen der Mineralien, Animalien und Vegeta- 
bilien zu finden und daraus zuwege zu bringen, durch 
ein befonders Univerſal-Menſtruum, welches aufe 
und zuſchlieſſen, und jedes Metall in Mate- 
riam primam bringen kan, 


Wie dadurch das fire unzerſtörliche Gold in ein 
wahrhafftes Aurum potabile zu bringen, ſo ſich nim⸗ 
mermehr wieder in m Gold ⸗Corpus redueiren a 
| aͤſſet, — 
Gott zu Ehren, und dem menſchlichen Geſchlecht 
zu ſonderbarem Troſt und Nutzen anjetzo wiederum zum 
9 Druck befoͤrdert, 
Und mit einer kurzen gruͤndlichen Erklarung, auch 
beygefuͤgeten Spagyriſchen Grund⸗Regeln illuſtriret 


Durch f 
A. Gottlob B. 


Frankfurt und Leipzig. 
Zu finden bey Johann Paul Kraus, in 
%%% MOHN 7773, 
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Vorrede 


Dadurch gleichſam, als in einer 
kurzen Tafel, der Grund der natuͤrli⸗ 
chen Spagyriſchen Weißheit 9 
ſtellet wird. 


2 ie Gemuͤths⸗Bewegungen der Men⸗ 

f ſchen ſind unterſchieden, aber keine 
iſt zu billigen, wo nicht die Gedanken zu⸗ 
foͤrderſt auf Gottes Ehre, und nachgehends 
auf des Naͤchſten Rutzen gerichtet ſind. 
Wie nichtig iſt doch alle Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 
che auf dem Abgrunde eitler Ehre und ver⸗ 
gaͤnglichen Ruhm gegruͤndet iſt, die Beeh⸗ 
rung geſchiehet ſelten aus natuͤrlicher Sym⸗ 
pathetiſcher Zuneigung, und der Glanz des 
Ruhms, darnach ſich doch die meiſten ſeh⸗ 
nen, leuchtet ſelten ferner, als an ſelbigem 
Orte, wo ein geehrter Menſch ſein Leben 
mit vielen Br hingebracht hat; ja 
A 3 wenn 
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wenn auch die groͤſten Haͤupter der Welt 
ſterben, ſo wird ihrer gar bald, wie eines 
andern Todten vergeſſen. Ich betrachte 
dieſes, und empfinde, daß daringe der fe⸗ 
ſte Grund der Gluͤckſeliokeit alleine beruhe, 
wenn man in ſeinem Gemuͤthe vergnuͤget 
iſt. Was iſt aber die rechte Vergnuͤgung? 
Wenn man in feinem Gewiſſen befindet, 
man habe Gott aus reiner Seele gedienet, 
und ſeinem Neben⸗Chriſten als ein Chriſte 
begegnet! Zu dem rechten GOttes⸗Dien⸗ 
ſte leitet uns das helle Licht der goͤttlichen 
Gebote, der Nutz aber des Naͤchſten kan 
nicht fuͤglicher als durch Ergründung natuͤr⸗ 
licher Wiſſenſchafften, befördert werden. 
Dieſe Grund Regel kan keiner, ſo mit ge⸗ 

rechtem Verſtande begabet, leugnen, denn 
die mancherley Erfindung natuͤrlicher Scienz 
dienet abſonderlich zu glück; ſeliger Erhaltung 
der Menſchen. Es wuͤrde zu weitlaͤufftig 
werden, alle nutzbahren Wiſſenſchafften zu 
berühren, ſo ihre Wuͤrkung durch natürliche | 
und uͤbernatuͤrliche Gruͤnde erweiſen, denn 
fie find theils der klugen Welt fonft beFandt, | 
und denen thörschten Veraͤchtern nutzet auch 
derſelben Erzehlung nicht. Zwey Dinge aber 
haben unter denen weltlichen Dingen ab⸗ 
ſonderlich gleichſam das Regiment, "is | 

lich 
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lich die Geſundheit und das Reichthum, 
wer daran Mangel leydet, wird von den 
meiſten vor elend und unglücklich geachtet. 
Die Geſundheit iſt höher als alle Schaͤtze zu 
achten, derer Entbehrung macht auch die 
Reicheſten und Maͤchtigſten ungluͤcklicher, 
als den geringſten geſunden armen Men⸗ 
ſchen, ja alle Schaͤtze der ganzen Welt 
ſind gegen den Schatz der Geſundheit vor 
nichts zu achten. Zwar, es iſt eine gemei⸗ 
ne, doch uͤbele Gewohnheit, daß der meiſte 
Theil der Menſchen nach groſſem Reichthum 
trachtet, und im uͤbrigen alle gute Gedan⸗ 
ken bey Seite ſetzet, ach aber! wie gar 
ſchwer es ſey, daß die Gedanken, ſo alleine 
auf ſolche Eitelkeit gerichtet ſind, ohne 
Suͤnde geſchehen konnen, kan jeder Ver⸗ 
nuͤnfftiger leichtlich ermeſſen. Geneigter 
Leſer ich will dir meine Gedanken treuher⸗ 
zig eroͤffnen, ob ſie aber jedermann gefallen i 
werden, macht mir wenig Bekuͤmmernuͤß, 
denn gleichwie mir nicht aller Menſchen Vor⸗ 
nehmen gefaͤllig iſt, alſo weiß ich auch gar 
wohl, daß ich nicht jederman gefallen könne. 
Vor dieſem ſuchte ich durch hoͤfliche und ge. 
zwungene Stellungen mich bey den Vor⸗ 
nehmſten in geneigtes Andenken zu ſetzen, 
damit ich deſto eher . finden moͤch⸗ 

te, 
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te, mein geben an einem vornehmen Hofe 
durch Gnade der Gewaltigen hinzubringen. 
Ach aber, wie ungewiß ſind die Gedanken 
der Menſchen! Die vergangenen Zeiten, 
derer Hiſtoria ich ſehr fleiſſig beobachtet hat⸗ 
te, gaben mir zur Gnüge durch unzaͤhlich 
viel Begebenheiten zu erkennen, daß die 
Gnade der Fuͤrſten nicht mit Naͤgeln ange⸗ 
beffet ſondern gleichſam mit Wachſe ange⸗ 

kiebet geh, welches durch geringen Zorn er⸗ 


| . hitzet, ſehr leichtlich zerſchmelzen könnte: 


Ja ich ſahe, daß der erſte Eintritt zum 
Hof: Leben ſehr offters eine Schandliche Were 


geſſenheit der Göttlichen Opfer, und alſo 


den groͤſten Unfall und Schaden nach ſich 
gezogen hatte. Ich aͤnderte meinen Sinn, 
und ſahe mich um, ob nicht ein anderer 
Weg zu finden, wie ich die Begierde mei⸗ 
ner Gedanken erſaͤttigen koͤnnte. GOtt 
hat dem Menſchen ſtracks bey Anfang ſeiner 
Jugend den Trieb zu guten Dingen einge⸗ 
pflanzet und welcher nur der vernuͤnfftigen 
Regung ſeines Gemuͤths folget, hat ſich in 
ſeinem ganzen beben die vergnuͤglichſte Gluͤck⸗ 
ſeligkeit zu verſprechen. Von Kindheit an 
hat mich die Begierde zu Ergruͤndung der 
naturlichen NEN ſehr hefftig an⸗ 

gereitzet | 
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gereitzet, und ich befinde auch nunmehr, 
daß die Erkaͤnntnuß GOttes und feiner herr⸗ 
lichen Geſchoͤpffe, dadurch er ſich vorſtellet, 
ein groſſes Theil der groͤſten Gluͤckſeligkeit 
nach ſich ziehe, darum hab ich meine Be⸗ 
gierden von andern nichtigen weltlichen ſtu⸗ 
diis abgewendet, und bin befliffen geweſen, 
die Heimlichkeiten der Natur zu ergründen. 
Mein Gott, dir hab ich zu foͤrderſt alle 
mein gutes Vornehmen zu danken, durch 
deine Gnade bin ich angeleitet worden, ſte⸗ 
he mir ferner bey, damit ich kuͤufftig dir 
und meinem Naͤchſten ohne Heucheley die⸗ 
nen möge. Geneigter Leſer, ich bin zwar 
anjetzo noch in meiner zunehmenden Jugend, 
und dannenhero wird dieſe Schrifft bey de⸗ 
nen, die mich kennen, vielleicht nut giffti⸗ 
gem Neid verfolget werden, alleine glaube 
mir, daß alles, was hier vorgeſtellet, aus 
Erfahrung geſchrieben ſey, und die nechſte 
Zeit wird eroͤffnen, daß ich noch wichtigere 
Dinge, als dieſe, hätte zeigen koͤnnen, denn 
die Erforſchung natuͤrlicher Wiſſenſchafften 
iſt nicht an das hoͤchſte Alter (wie ſich et⸗ 
liche Schulfuͤchſe einbilden) alleine gebun⸗ 
den. Der Segen Gottes, welcher der 
Menſchen Sinn 81 kann in einer Stun⸗ 
5 5 „ 
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de fo viel wirken, als fonft kaum in vielen 
Jahren ohne denſelben koͤnnte verrichtet 
werden. Doch ſage ich nicht, daß mir 
durch beſondere goͤttliche Eingebung noch zur 
Zeit alles offenbahret worden, ſondern die 
Weißheit des Hoͤchſten hat meinen Sinn re⸗ 
geieret, und weil ich nicht allein in Leſung 
guter Schrifften emſig geweſen, gelehrter 
Leute (welche GOtt ſegnen wolle) vertrau⸗ 
liche Converſation gepflogen, viel Berg⸗ 
gruben durchfahren, auch im Feuer ohne 
Nachlaͤſſigkeit viel verſuchet habe, fo ſage 
ich ohne eiteln Ruhm, daß ich in der rech⸗ 
ten Spagyrica ſehr biel Gutes erfahren ha⸗ 

be. Es iſt zu bejammern, daß die Er⸗ 
gruͤndung natürlicher Wiſſenſchafften durch 
viel nichtswuͤrdige betruͤgliche Schrifften 
verfaͤlſchet worden! Ihr Hochtrabenden, 
haben euere Philoſophiſchen Heydniſchen 
Abgoͤtter GOttes Ehre befoͤrdert, und 
dem Naͤchſten erſprießlichen Nutzen geſchaf⸗ 
fet: in Warheit, die edle unwiederbring⸗ 
liche Zeit iſt zu bejammern, welche durch 
nichtiges Wort⸗Zanken verderbet und hin⸗ 
gebracht wird: gluͤckſelig aber iſt derjenige, 
welcher die Heydniſchen Irrthuͤmer der 
Philofophize erkennet, und ſich in den 
nichts⸗ 
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nichtswuͤrdigen ungereimten Grillen nicht 
allzuſehr vertieffet. Geneigter Leſer, mein 
Vorhaben iſt jetzo, von einer hoͤchſtuutzba⸗ 
ren Sachen zu reden, denn ich will die 
‚völlige Erklärung aller verborgenen Woͤr⸗ 
ter, ſo viel zur rechten Philoſophiſchen Spa⸗ 
gyriſchen Weißheit gehoͤren, klaͤrlich vor 
Augen ſtellen, damit man die prineipaleſte 
Bereitung der mineraliſchen Medieamenten 
ergruͤnden „und ſeinem Naͤchſten dadurch 
huͤlffreiche Hand leiſten konne, doch iſt ni» 
thig / daß ich zu erſt kurzlich das rechte Fun⸗ 
dament der menſchlichen Geſundheit darſtel⸗ 
len moͤge. 

Es iſt bekandt, daß alle Elementariſchen 
Dinge auf dem Erdkreiſe gar fuͤglich in drey 
Reiche abgetheilet ſind; denn ob gleich von 
etlichen die uͤberirdiſchen auch abſonderlich, 
als das vierdte und fuͤnffte, gezaͤhlet werden, 
ſo trage ich doch Bedenken, anietzo darvon 

zu reden, indem ich weiß, daß die Erkaͤnt . 
nuͤß derſelben allzutief verborgen lieget, auch 
ſich die wenigſten dasjenige, was ſie nicht 
mit Augen ſehen, recht einzubilden geſchickt 

find, doch werde ich auch mit der Zeit ch 
licher Maſſen meine Gedanken davon er⸗ 
* Alles, was nun einen lebendigen 

Fe | Geiſt 
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Geiſt hat, und vermoͤge feines lebhafften 
Archei ſich bon einem Ort zum andern be⸗ 
wegen kann, wird unter das Animaliſche 
Reich gezaͤhlet, wie aber die Animalia ge⸗ 
bohren und erhalten werden, will ich kuͤrz⸗ 
lich gedenken. Der Menſch, ſo wegen ſei⸗ 
ner vernuͤnfftigen Seele uͤber alle Reiche die 
Herrſchung von Gott bekommen hatte, 
kann nicht ohngefaͤhr lebhafft werden, wie, 
wohl bey etlichen Thieren zu geſchehen ſchei⸗ 
net, ſo durch bloſſe putrefaction der Ve; 
getabiliſchen und Animaliſchen Dinge ihr Le⸗ 
ben erlangen, fondern der menſchliche Saas 
men gehet aus dem Centro des Menſchen, 
und wird in dem Centro des weiblichen Leis 
bes durch Göttliche Direktion formiret und 
gebildet. Das Herze wird daſelbſt zu al⸗ 
lererſt generiret, und dieſes theilet denen 
andern Gliedern ſeine Kraͤffte mit, was die 
Sonne der groſſen Welt iſt, das iſt das 
Herze in dem menſchlichen Leibe, welcher mit 

Recht die kleine Welt kan genennet wer⸗ 
den. Das Herze iſt das vornehmſte Theil 
der Animaliſchen Geſchöͤpffe, denn man ſie⸗ 
het, daß etliche Animalia zwar der Lunge, 
Nieren, und anderer innerlicher Glieder, 
entbehren koͤnnen, aber ohne das 1 iſt 

| ein 
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kein lebhafftes Thier jemahls gebohren wor. 
den. So bald das Herze einigen Anſtoß 
leidet, wird denen andern Gliedern die 
Krafft entzogen, denn das Blut muß durch 
feine Sulphuriſche Mercurialiſche Feuchtias 
keit gleichſam wie durch Ströme allen Glie⸗ 
dern ihren Wachsthum geben, und in dem 
Gebluͤte ſtecket der Sulphuriſche Lebens⸗ 
Geiſt, der Sulphur aber iſt des Feuers 
Magnet, und ohne das Archeiſche Feuer 
kan Feine Creatur lebhafft ſeyÿn. Das Les 
ben aller Menſchen iſt ein unſichtbares Feu⸗ 
er, und gleichwie das Feuer eine helle oder 
dunkele Flamme von ſich giebet, nachdem es 
viel oder wenig, reine oder duͤſterne Lufft 
zu genieſſen hat, oder durch Entziehung der 
Lufft gar verlöfchen muß, alſo iſt es auch mit 
dem Leben der Animalien bewandt. Wir 
ſehen auch, daß kein Feuer brennen kann, 
wenn es nicht ſtetig ein Nutriment hat, das 
Nutriment aber des Feuers iſt eine Oehlig⸗ 
keit, welche, nachdem ſie mit unterſchiede⸗ 
denen Farben recht vermiſchet wird, der 
Flamme auch ſelbe Farbe mittheilet: Nun 
weiß man, daß das Leben die Sulphuriſche 
Krafft des Blutes, als ſeine eigene Nah⸗ 
rung, haben muͤſſe, ſonſt wuͤrde es 125 

17 Alle 
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lange in dem Coͤrper der Menſchen beſtehen 
können, das Blut aber wird aus der Nah⸗ 
rung per fermentationem vermehret, und 
ob ſich gleich vom Sulphure Nature alle 
zeit etwas verzehret, ſo veraͤndert ſich doch 
Das reineſte Theil der Speiſe und Tranks 
bey den Animalien wiederum in eine Sul⸗ 
phuriſche Mercurialiſche Subſtanz, welche 
wir Blut nennen, und alſo wird das Ab⸗ 
nehmen erſetzet, und das Leben wie ein Feu⸗ 
er einer Lampe durch ſeine Nahrung im be⸗ 
ſtaͤndigen Weſen erhalten. Nachdem nun 
das Gebluͤte rein und unrein iſt, alſo iſt 
auch die Lebenskrafft und Geſundheit, wie 
ich bereits erwehnet. Nun muͤſſen die Ver⸗ 
ſtaͤndigen mit mir bekennen, daß in dem 
Herzen die blutmachende Krafft alleine woh⸗ 
ne, daher kommen alle Krankheiten zufoör⸗ 
derſt darvon, wenn dem Herzen ein Zufall 
begegnet, daß das Gebluͤte unrein wird, 
denn durch das Gebluͤte werden alle inner⸗ 
lichen Glieder erhalten: Wo nun das Her⸗ 
ze unangefochten iſt, da iſt Leben und Ge⸗ 
ſundheit; wo aber dem Herzen einiger Zu⸗ 
fall begegnet, ſo folget, daß denen andern 
Gliedern ihre Lebenskrafft entgehet, bis end⸗ 
lich das Leben des Herzens ſelbſt ſein Ende 
| mim⸗ 
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nimmet, denn es iſt und bleibet wahr, das 
Herze iſt der Anfang und Ende des Lebens, 
und wenn auch alle innerliche Glieder abge⸗ 
ſtorben, ſpuͤret man doch noch in dem Her⸗ 
zen das Leben, von welchem aber endlich, 
durch Entziehung der Nahrung, der feurige 
Lebens⸗Geiſt auch abweichen muß. Aus 
oberzaͤhlten kann ein Vernuͤnfftiger leicht 
ſchlieſſen, was zur Erhaltung menſchlicher 
Kraͤffte und Geſundheit am dienlichſten ſey, 
nehmlich abſonderlich alles dasjenige, was 
das Herz ſtaͤrket, und alſo den Sulphur Na- 
tur, das iſt, das Gebluͤte, in einem gu⸗ 
ten Weſen erhaͤlt, denn alles, was eine 
ſonderbahre Sympathia mit dem Herzen hat, 
erweiſet auch ſtracks bey der erſten Con- 
coction ſeine beſondere Krafft, und theilet, 
als ein General confortans, allen innerli⸗ 
chen Gliedern Kraͤffte und Geſundheit mit. 
Ich weiß gar wohl, daß die kluͤgeſten Na⸗ 
turkuͤndiger vorgeben, daß die Animalia aus 
drey Dingen beſtehen, welches ſie Mer⸗ 
curium, Sulphur und Sal nennen, alleine 
weil in allen Dingen die Sulphuriſche Krafft 
das edelſte iſt, auch ſich der Sulphur nicht 
leicht gaͤnzlich von dem mercurialiſchen Theil 
ſcheiden laͤſſet, habe ich ſo viel nn, 
5 . 
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des Menſchen geredet, weil ſelbiges mei⸗ 
ſtens Sulphur, gutes Theils auch Mercu⸗ 
rius iſt, denn dieſe beyde principia ſind 
meiſtens in denen Animalien, und man wird 
aus dem ganzen Cörper, ja auch aus den 
Gebeinen, einen ſehr wenigen Theil eines 
firen Feuerbeſtaͤndigen Salzes bringen koͤn⸗ 
nen. Weil nun die Animalia meiſtens aus 
einem flüchtigen mereurialiſchen Salze und 
oͤhlichten Sulphur beſtehen, fo kann man 


ſich leicht die Rechnung machen, warum die 


volatiliſchen Salzgeiſter, und vegetabiliſchen 
und mineraliſchen rein geſchiedenen Oeligkei⸗ 
ten in dem menſchlichen Leibe ihre Wuͤrkung 
mit Verwunderung verrichten; daß aber 
auch die firen, fo wohl mineraliſchen als 
begetabiliſchen Salze, ihre Krafft in unters 
ſchiedenen Zufaͤllen erweiſen, hat eben dieſe 
Urſache, denn durch die fluͤchtigen Salzgei⸗ 
ſter, fe der menſchliche Cörper bey ſich fuͤh⸗ 
ret, wird durch eine neue Fermentation gar 
bald eine Verwandelung. Ich koͤnnte hier 
viel erzaͤhlen, wie aus dem Gebluͤte und 
Excrementis der Menſchen, wie auch von 
unterſchiedenen Thieren und inſectis, ſehr 
herrliche Medicamenta zu verfertigen waͤ⸗ 
ren, alleine es iſt nicht ſchwer, denn wer 
| ken, 
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die Mineralia und ſixeſten Metalla recht 
wird zerlegen, und alſo die gründliche Ur⸗ 
ſache der rechten Deſtruction verſtehen ler⸗ 
nen, demſelben werden auch dieſe leichten 
Sachen nicht unbekandt ſeyn, zu dem iſt 
es jetzo mein Wille keines wegs, ein groſ⸗ 
ſes Medicinaliſches Buch mit vieleu Bros 
ceſſen zu ſchreiben, fordern nach meiner Er⸗ 
fahrung gleichſam die erſten Buchſtaben der 
geheimen uatuͤrlichen Spagyrica anzudeu⸗ 
ten, und zu erklaͤren. Vorher muß ich noch 
erinnern, daß zwar alle natuͤrliche Krank⸗ 
heiten meiſtentheils durch die Zufaͤlle des 
Herzens ihren Urſprung gewinnen, alleine 
ich weiß, daß etliche durch keinerley Medi. 
cinaliſche Mittel koͤnnen curiret werden. 
dan ſiehet öfters, daß bey der allerbeſten 
Conſtitution des Gebluͤts ſich ſchwere, ja 
toͤdtliche Zufaͤlle ereignen, und dieſe rühren 
daher, wenn das Gemuͤthe affieiret wird; 
denn die Gemuͤths⸗Bewegungen bezwingen 
die Kräffte des Leibes, dahero entſpringen 
auch Zufaͤlle, welche weder durch das Au- 
rum potabile, noch Univerfal-Medicin zu 
curiren ſind, ſondern durch Befriedigung 
des Gemuͤths wird der Zufall alſobald ge⸗ 
lindert. Jedoch leugne ich nicht, es koͤn⸗ 
55 B ne 
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ne ein kluger Medicus, welcher die Signa. 
tur der Krankheiten wohl verſtehet, leicht: 
lich erwegen, ob die Krankheit durch Ent: 
ziehung natürlicher Kraͤffte, oder durch din 
allzuhefftigen Affectus Animi ſey erregen 
worden. Wehe aber denen, bey welchem 
das unruhig Gewiſſen mehr, als der Leibb 
krank iſt! Nun find auch uͤbernatuͤrlichee 
Krankheiten, welche immediate von GOttt 
herruͤhren, darbey kan auch des Medici 
Hand wenig wuͤrken, ja wenn alsdenn der 
Kranke mehr die Aerzte, als den HErrm 
ſuchet, ſo iſt alle Huͤlffe aus, und derſel⸗ 
bige Elende mag zuſehen, damit er nicht zu⸗ 
gleich mit kranker Seele aus dieſem Leben 
ſcheide. 
Nun ſolte ich bon denen andern beyden 
Reichen, nemlich vom Mineraliſchen und) 
Vegetabiliſchen Meldung thun, alleine ich 
achte es vor unndthig, denn wer ausfuͤhr⸗ 
lich von allen Reichen wiſſen will, darff fich) 
nicht verdrieſſen laſſen, des frommen und) 
offenherzigen Bafilii Valentini, des hocher⸗ 
fahrnen Theophraſti, und des berühmten 
Helmontii wohlgegründete Schrifften mit; 
gutem Bedacht zu durchleſen, welche, ob 
fie zwar einander in etlichen zu wiederſpre⸗ 


chen 
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chen ſcheinen, doch allerdings ſehr groſſes 
Ruhms wuͤrdig ſind. „ | 
Weil aber daszeuige von jedem vor das 
hoͤchſte und herrlichſte geſchaͤtzet wird, dar⸗ 
von man den grüften Nutzen erlanget hat, 
als ruͤhme ich vor allen andern, und werde 
auch vielleicht oͤffters ruͤhmen des von GOtt 
geſegneten und klugen „ 
JoHAN. de MONTE-SNYDERS | 
Bücher, deren Herrlichkeit nicht genug aus⸗ 
zuſprechen iſt; denn ob ſelbige gleich nicht 
mit allzuzierlichem Stylo geſchrieben ſind, 
ſo ſage ich doch, daß darinne aufs kuͤrzeſte 
das Fundament der ganzen natuͤrlichen 
Spagyriſchen Philoſophia, in Geift. und 
Weltlichen Raͤtzeln, offenbahret worden, 
ja ich glaͤube gaͤnzlich, daß wer ſelbige bey 
de Schrifften recht wohl verſtehet, dem 
werden alle Thuͤren der natuͤrlichen Spa⸗ 
zyriſchen Wiſſenſchafft unverſchloſſen ſeyn. 
Ich wolte wuͤnſchen, daß mir des geſegne⸗ 
en Jon. de MoxTE-SNVYD ERS Leben recht 
ekandt wäre, ſo würde ich es dem geneig⸗ 
en Leſer eröffnen, doch will ich indeſſen 
uͤrzlich erzehlen, was ich von etlichen wohl 
ereijeten Perſonen von dieſem Jo#an. de 
MONTE-SNyDER erfahren habe. Mir iſt 

| B 2 ge⸗ 
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geſaget worden: Sein rechter Nahme fer 
geweſen Jona. SNEYDER, welcher Anfange 
viel in der Alchymia aufgewendet, endlift 
aber zu Cölln durch den doppelten Saturn 
naliſchen Geiſt (welcher mit den guͤldiſchen 
Sulphuribus und Victrioliſchen Metallii 
ſchen Salien muß eſſentiſiciret werden,) dii 
Tinktur bereitet habe, dahero er groſſſ 
Miracul in Curirung vieler Krankheiten und 
Verwandlung der Metallen erwieſen hat: 
Einer, fo mir von feinem Leben ſehr vier 
ruͤhmliches erzehlte, ſagte: Er haͤtte dieſen 
Ionax. SNEVYDER zu Amfterdam mit einem 
Theil des leichtfluͤſſigen Philoſophiſchen 
Steins 400. Theil Saturni in Solem ver: 
wandeln ſehen: Im uͤbrigen ruͤhmete felbti 
ger dieſes JOAN. de MoxrE- SNVYDDR 
exemplariſches Leben gar ſehr, abſonderlich 
weil er ſehr guͤtig gegen Arme und Krank 
geweſen, wie in Holland noch zur Gnügı 
bekandt wäre, Sonſten weiß man, dal 
einer, deſſen Nahme im andern Tractat mii 
merklichen Buchſtaben iſt gedruckt worden 
durch liſtige geſtellete Scheinheiligkeit von 
dieſem MoNTE - SNYDEr viel ausgelockett 
aber wegen feiner eigenen Nachlaͤſſigkeit wer 
nig Gutes erfahren hat. Daß Diefer 
| N 


Spagyriſchen Weißheit. 21 


JoHAan. de MoxE.SNVYDER (welcher re⸗ 
formirter Religion geweſen zu ſeyn ſcheinet,) 
ſich zu Colin am Rhein unter den Paͤbſtli⸗ 
chen aufgehalten, iſt nicht wohl glaublich, 
abſonderlich weil an ſelbigem Orte kein 
Mann, Nahmens Jacob Hanſen, darauf 
er ſich doch beruffet, bekandt iſt, dahero 
zu urtheilen, er habe zu Coͤlln an der Spree 
gelebet, denn das allzuſchmeidige feine Gold, 
ſo zur ſelbigen Zeit oͤffters in die Muͤnze zu 
Berlin verkauffr worden, wie auch etliche 
andere notable Zufaͤlle, bringen mich auf 
ſolche Gedanken. Was ſonſt von dieſes 
geſegneten Mannes Irrthuͤmern, die Ehrift- 
liche Religion betreffend, von etlichen geur⸗ 
theilet wird, ſelbige laſſe ich fo lange bey ih⸗ 
ren Gedanken, biß ſie verſtehen lernen, daß 
man des MoNTE- SNyYD ERS Schrifften nicht 
dem Buchſtaben nach auslegen muͤſſe, und 
daß wohl vergoͤnnet ſey, die natuͤrlichen 
Dinge durch geiſtliche und weltliche Gleich⸗ 
niſſe vorzubilden. Sonſten erzehlen etli⸗ 
che, es ſey dieſer JO nN. de MoNTE-SNv- 
DER ſchon vor vielen Jahren im 45. Jahre 
ſeines Alters in der Pfalz geſtorben. Ob 
dieſe Relationes auf unfehlbaren Gruͤnden 
beruhen, laſſe ich an ſeinem Ort geſtellet 
15 9 i ſeyn; 
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ſeyn; doch find dieſes JoHan, de Monre: 
SNYDERS beyde Teutſche Schriften fehn 
gut, und groffes Ruhms werth: Der er: 
ſte Tractat von der Univerfal - Medicim 
ſo Anno 1662 zu Frankfurt am Maym 
und etliche Jahr hernach zum Vanno Chy- 
mica in Latetniſcher Sprache gedruckt, iſtt 
gleichſam die Theoria; der andere, ſo fol 
gendes Jahr zu Amſterdam gedruckt wor⸗ 
den, und die Verwandlung der Planeten 
genannt wird, beſchreibet die kuͤnſtlichem 
Proceſſe nach hieroglyphiſcher Art. Weil 
nun das Fundament dieſer beyden Buchert 
(welche aus Neid, wie ich gewiß fagen kan, 
bon etlichen Mißguͤnſtigen häufig aufgekauf⸗ 
fet worden,) meiſtentheils darinne beruhet,, 
daß man das Philoſophiſche Univerfall 
Menſtruum oder den Spiritum Mercurili 
erkenne, und wie vermittelſt der Univerfal-. 
Materia aus allen Metallen ihr Blut und 
Salz zu bringen ſey, gruͤndlich erlerne, 
ſelbiges aber denen meiſten, wegen der vie⸗ 
len veraͤnderlichen Nahmen, welche doch 
öffters nur eine Sach bedeuten, ſchwer, 
ja faſt unmöglich ſcheinet, als habe ich aus 
Liebe gegen meinen Naͤchſten dieſe Tafel 
der Spagyriſchen Philoſophia Werte 

f wel⸗ 
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welche aber vor rechte Naturkündiger, ſo 
nicht gar per force blind ſeyn wollen, und 
nicht vor Philoſophiſche Wortzaͤnker geſchrie⸗ 
ben iſt, denn ich ſage in Wahrheit, dieſes 
iſt der Schluͤſſel aller Schrifften, fo je⸗ 
mahls von der geheimen Spagyrica ge⸗ 
ſchrieben worden. 
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Der natuͤrlich⸗Spagyriſchen Weißheit. 
MA TERIA PHILOSOPHORUM. 


rima Materia vel proxima. Primum ens Solis & Luna: 
Der Univerfal Character. Die Hermaphroditifch 
Geburt. Magnefia, Colum Philofophorum. Das aller 
befte concentrirte Mineral. Der Saamen aller Metallen 
Das Metalliſche Gebirge. Der Brunn alles Metalliſche e 
Unheils. Der Baum mit 3. Aeſten. Nothhelffer der 
laneten. Crucifer. Infortunium majus. 


figte Drache. Der Regent. Der Großmächtigſte. Den 
Gebieter und König aller Metallen. 
1 9 8 oO 


A — 
Erde Leib. irrdiſcher Drache. Feuer. Seele. Feuriger 
Caput Morruum. en Ge. | Drache. Blut. Tettigfeitt 
bein. Alles in allen. Eryſtall. Farbe. Hochrothe Weſen 
Die groſſe Welt. Die Blutig Opffer. Dehl. Pur 
Mutter, der fixe Tartarus. | purfarbenes Kleid. Higer 
Truckenheit. Schmaragd. Pluto. Maͤnnlicher Saamen! 
Salz. a Tinctur. 
Lufft. Waſſer. Wind. Schlange. Lunariſche weibliche Ge⸗ 
burt. Kalt waͤſſerig Mineral. Der Metallen primordiah 
Waſſer. Materia Phlegimatica. Hydra. Adler. Schnee. 
Fliegender gifftiger Drache. Waſſer Schwan, Sal Ar-. 
moniac. Der weiſſe Vogel. Gefederter Mercurius. 


Balſam. Das bleibende Waſſer. Lac Virginis. Mercuriugs 
elſenſifleatus. Oleum benedictum. Das Eiß. Doppelter: 
Geiſt. Geiſt der doppelten Natur. Verſalzenes Meer. 
Feuriger Geiſt. Überköſtliches Koͤnigliches Bad. Das 
geiſtliche Waſſer des Adlers und Drachens. Spiritus der 
aqua Vitæ. Subjectum omnis mixabilitatis. Der Leben⸗ 

dige Brunnen. Aqua Saturni. | 

| Ein 
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Ein Spagyrus muß vornehmlich wiſſen, wie 
man alle Metalla und Mineralia regulariter 
in Materiam primam bringe, denn ſolches iſt 
das Fundament (nach Anleitung Monte-Sny- 
ders) aller Mineraliſchen und Merällifchen Ra- 
dical-Zerftörung. Dieſe Reduktion aber ge- 
ſchiehet, wenn man die Mineraliſchen Aſtra 
dem Philoſophiſchen Himmel einverleibet, fo 
bekommt das Metall die Geſtalt eines Königs 
lichen Minerals, dahero kan das Symvathe⸗ 
tiſche Feuer gar leichtlich deſſen Glieder zerreiſ. 
ſen. Dieſes brennende Feuer iſt ein Stuͤck 
von den Elementis Magicis, denn es iſt com- 
ponirt aus einem lufftigen Salz, truckner 
Oeligkeit, und vegetabiliſchen Erde, wird von 
Joh. de Monte - Snydern (nach Theo- 
phraſti Anleitung) Pingues adole Verbe- 
nas genennet, durch dieſes kan jedes Metall 
via ficca aufgelöfet werden, da ſich denn erſt⸗ 
lich die Seele, und nach geſchehener rever- 
beration das Salz dem verliebten und ſtreit. 
baren Marti oder arbeitſamen Philoſopho in 
dem gemeinen waͤſſerigen Element zu erkennen 
giebet; Wie viel Theil des Fulm. Inf. zur 
Deſtruction nöthig find, wird jeder, fo das 
vorhergehende verſtanden, leichtlich erfahren 
koͤnnen, denn die Vernunfft ſaget, daß zu des 
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nen firen und harten Metallen mehr Theile, ale 
zum feichefläffi gen, erfordert werben. Was 
die confortirten Alcali ſchen Salze, auch an ſtatt. 
des Kulm. verrichten koͤnnen, ſtelle ich jedes 
Erperienze anheim. Das Zeichen, wenn das 
Metall gaͤnzlich zerriſſen, wird die Natur offen⸗ 
baren: Wann der hellblinkende Glanz, fon 
uͤber der Hoͤhle (Schmelztiegel) ſchwebete, 
ſich nicht mehr ſehen laͤſſet, ſo iſt noͤthig zu eie 
len, ſonſt wird die Materia zu einer hartem 
glaſigten Maſſa, alsdann liegt der rechte Hand⸗ 
griff daran, wie der geſegnete Philo ſophus fa 
get: Recipe abermals, vermiſch und laß flieſ⸗ 
fen, fo iſt alles offen, ic. Denn wirſt du die: 
am ſelben Orte beſchriebene Rothe erkennen, und) 
dich erfreuen. Ein mehrers tft zu Zerſtoͤrung 
aller Metallen nicht noͤthig zu wiſſen, denn al. 
fo kan man in wenig Stunden eine groſſe Men⸗ 
ge des Goldes zerſtören, und ſeinen Sulphur 
erlangen, daraus vermittelſt des Spiritus 
Mercurii das Aurum potabile kan gerade! 
werden. 

Der Spiritus Mercuri Philofaphiehe iſt 
in des IoH. de MonTe- SNyDERS Schriften 
etlichemal mit dem gemeinen und in Officinis 
gebräuchlichen Namen genennet, denn es iſt ein 
Menſtruum duplicatum, fo aus dem Adler 

und 
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und Drachen „das iſt, aus allen Metallifchen 
Mineralien und Philoſophiſchen Salarmonıac 
oder gefederten Mercurio „wie auch aus der 
materia prima, und der geoffen Welt allein, 
kan verfertiget werden. Alsdenn heiſſet es das 
rechte Koͤnigliche Bad, darinne ſich das Me⸗ 
talliſche Salz und Schwefel zu reinigen pfleget. 
Wer aus dem mit guͤldiſchen Gebluͤte eſſenſifieir⸗ 
ten Spiritu zum andernmal mit dem Arcano 
Tartariſato eine Tinctur ziehet, wird Feine 
ſchlechte Medicin erlangen. 

Der Sulphur der Metal muß alle ver brenn⸗ 
lich ſeyn. Denn ob gleich die Philoſophi far 
gen, das daß Gold ein unverbrennlich Gebluͤte 
in ſich fuͤhre, ſo iſt doch dieſes zu verſtehen, ſo 
lange der Sulphur mit dem Salze verbunden 
iſt. Dahero, woferne die von Philoſophis 


attribuirten Eigenſchafften dem Metalliſchen 


Schwefel zukommen ſollen, ſo muß er von al⸗ 
ler Salzigkeit gereiniget ſeyn. Dieſes wird 
derjenige, welcher ſo weit kommen iſt, daß er 
die Sulphura Metallica verfertigen kan, ach b 
leichtlich finden. 

Die rechte Clarification des Salzes ſoll 
durch Spiritum Vini geſchehen, weil ſich aber 
kein Brandtewein mit einem victrioliſchen Salz 
vermiſchen laͤſt, fo iſt ein beſonderes Lledium 

von 
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von noͤthen, welches die Philoſophi verſchwier 
gen haben, doch weil ich weiß, daß alle fixer 
ſten Salze durch gemein Waſſer gaͤnzlich in 
Lufft zu reſolviren find, fo habe ich auch gefun⸗ 
den, wie ſich die Metalliſche Erde mit dem 
lufftigen vegetablliſchen Geiſte vermiſchen und 
clarifieiren laſſe. Eines muß ich allhier erins 
nern, daß ingemein bey dem Veneriſchen Sal! 
ze etwas von Metalliſcher Subſtanz verbunden 
bleibet, welches ſich auch reduciren laͤſſet, doch 
ſtehet mir nicht an, den geſegneten Monte“ 
Snyder einer Unwiſſenheit zu beſchuldigen, ab⸗ 
ſonderlich weil ich weiß, daß die Metalliſchen 
Salia, welche in Geſtalt eines Victriols ere 
ſcheinen, ſowohl wegen ihrer Leichtfluͤſſigkeit , 
als Fixigkeit, von andern Victriol gar weil! 
unterſchieden ſind. | 
GOtt hat gefallen, mir fo viel, als ich ben 
ſchrieben habe, und auch ſonſt viel gutes zu zei 
gen, welchem ich zufoͤrderſt die Ehre gebe, 


weil alle gute Gaben von ihm herkommen, und 


der Verſtand natuͤrlicher Wiſſenſchafften vom 
dem allwiſſenden GOtt muß erbeten werden. 


Geneigter Sefer! ob ich gleich noch auf andere: 


Weiſe die Zerſtoͤrung der Mineraliſchen Dinge: 


haͤtte vorſchreiben koͤnnen / fo habe ich doch nur 
allein die principaliſte Art zeigen wollen, bare 
aus 


Spagyriſchen Weißheit. 29 


aus das Fundament aller Spagyriſchen Weiß, 
heit herflieſſet. 

Im vorhergehenden habe ich gedacht, daß 
die weltliche Gluͤckſeligkeit im völligen Beſitz der 
Geſundheit und Reichthums beruhe, vom 
erſten habe ich geredet, vom Reichthum aber 
zu erlangen, kan ich nichts gewiſſes ſagen. Die 
Philoſophi geben zwar vor, daß wer die De- 
ſtruction der Metallen verſtuͤnde, wuͤrde auch 
leicht ihre Regeneration finden koͤnnen, alleine 
ich ſage frey heraus, daß ich biß dieſe Stunde, 
da ich dieſe Blaͤtter geſchrieben, keine Verwan⸗ 
delung der geringen Metallen in Gold und Sil⸗ 
ber geſehen, geſtalt ich ſie auch nicht ſonderlich 
geſucht, auch zu verlangen nicht nöthig gehabt 
habe, denn die Natur iſt mit wenigem zu frie⸗ 
den, und derjenige iſt reich genug, welcher mit 
dem, was er hat, vergnuͤget lebet. Doch ſte⸗ 
het mir nicht an, die berühmten Philoſophos 
unverantwortlicher fügen zu beſchuldigen, und 
alle Metalliſche Verwandelung in Zweifel zu 
ziehen, abſonderlich indem durch unzehlich viel 
Exempel zu erweiſen iſt, daß die geringen Din⸗ 
ge in beſſere koͤnnen gezeitiget werden, auch die 
Metalla nicht eſſentialiter, ſondern nur pa- 
ritate, & diſparitate principiorum differi. 
ren, wie ihre radical Deſtruction ausweiſet. 


Ich 
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Ich will aber niemand ſonderlich gerathen ba 
ben / daß er alle feine debenszeit auf Suchung den 
Metalliſchen Verwandlung wende, ſondern ich 
ruͤhme nochmals und commendire des Fin 


gen, gefegneten, vortreflichen Joh de Monte- 


Snyders Schrifften, weil ich aus den zerftön 


4 
reten Metallen gute Medicamenta gefunden, 


auch in Phyſicis daraus ſehr viel Gates erfer« 
net habe. Denn ich ſuche, meinem Naͤchſtem 
kuͤnfftiger Zeit, abſonderlich als ein Medicus, 
wohl zu dienen, und iſt es allerdings noͤthig/ 
daß die Medici befliſſen ſeyn mögen auf herrli⸗ 
che, reingeſchiedene, und Univerſal Medici. 
nen, welche cito, Jucunde und tutö ihre 
Wuͤrkung verrichten, weil ſehr ſelten der rechte 
Grund der Krankheit aufs genaueſte kan erfor⸗ 


ſchet werden, auch bisweilen mehr als ein Glied 


krank ift: Die Univerfal-Medicin aber (wie 


die Philoſophi bezeugen) durchdringet ſchnell 
alle Glieder, wie ein Gifft, und reſtauriret 


als ein heilſamer geistlicher Balſam aller derſel⸗ 
ben Defecten. Wen aber feiner Vorfahren 
vermeinete Dogwata allzuſe yr verblenden, daß 
er denket, er duͤrffte die Univerſal Medicin 
nicht glaͤuben den wird weder Monte -Sny- 
der, noch ein anderer, von dieſer einfältigen 


bun abwenden konnen. Aber in Wahr 


beit, 
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heit, bey etlichen iſt noch eine allzugroſſe Ein⸗ 
falt, welche alle Mineraliſche Medicamenta 
(darinnen doch eine weit concentrirter Krafft, 
als in vegetabiliſchen, beruhet) gänzlich ver: 
werffen; doch Klugduͤnkende, ich will euch ei» 
ne gemeine Sache vorſtellen: ſaget, wie das 
Vinum emeticum würfen koͤnne, da doch dem 
Antimonialiſchen, darauf es gegoſſen wird, 
faſt niemals weder an Kraͤfften, noch Gewich⸗ 
te, etwas abgehet, zeiget mir vegetabiliſche und 
animaliſche Sachen, ſo ihre Kraͤffte gleichſam 
per irradiationem auch alſo erweiſen, ſo will 
ich eure Goleniſche Regeln vor beſſer, als die 
Hermetiſchen halten, wiedrigen Falls werdet 
ihr mit den ungegruͤndeten Rationibus wenig 
ausrichten ꝛe. Abſonderlich jammert mich de⸗ 
rer, welche, durch Begierde uͤberſchwengliches 
Reicht hums angelocket, ſich von unverſtaͤndigen 
nichtswuͤrdigen Laboranten durch unzehlieh viel 
ungegruͤndete Proceffe verführen laſſen. Die 
Herrn Nitriſten aber, welche den Spiritum 
Univerſalem aus der gemeinen Lufft zu fiſchen 
ehr bemuͤhet find, werden vielleicht ihre Netze 
o lange vergeblich auswerffen, biß fie die Con. 
junction des doppelten Saturni und Mercurii 
m Aquario recht brobachten, und daher er» 
ennen, . die Philoſophi die Univerſal 

Ma- 
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Materia den rechten Spiritum minoris mun-- 
di genennet, und ſelbige dannenhero mit einem 
ſehr merklichen Character bezeichnet haben, 
davon ich mehr als zu deutlich geredet. 

Die natürliche Geſetz befehlen, daß alles was 
gut iſt, gemein ſey, und der Auszug der Goͤttlichem 
Ordnung beſtehet gutes Theils darinne, daß, 
was man von andern verlanget, folte man ſei⸗ 
nem Naͤchſten auch thun. Wolan ich habe diem 
ſes alles treuherzig offenbahret, wer aber etwas 
Gutes aus meiner wohlgemeinten Schrifft er. 
fahren wird, hat Gott allein die Ehre zu ge⸗ 
ben, denn gleichwie ich meine Wiſſenſchafft vom 
Gott umſonſt erlanget, alſo verlange ich auch) 
davor von meinen Naͤchſten keine fonderbare: 
Dankbarkeit. Geneigter $efer, forſche nicht 
nach meinem Namen, denn gefaͤllet es G Ott,, 
daß ich in Spagyriſchen Dingen noch mehr er 
fahre, fo wird mein kuͤnfftiger kurzer und wohl» 
gegruͤndeter Tractat (von Schwefel, Salz,, 
und Mercurial Geiſt) den endlichen Beſchluß 
meiner Spagyriſchen Schriften alſo vorftellen,, 
daß ich durch die wuͤrklichen Dienſte, welche: 
ich meinem Naͤchſten zu leiſten denke, nicht wer 


de unbekandt bleiben koͤnnen. 


Du aber geſegneter Johan. de Monte. 
Snyder, woferne du noch am beben biſt, 


Wen 
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wirſt mir verzeihen, daß ich aus Liebe gegen 
meinen Naͤchſten dieſes offenbaret, denn die 
Stunde unſerer Sterblichkeit iſt ungewiß, dar 
um habe ich zu Dienſt der anfangenden diebha. 
ber der Spagyrica dieſes aufgeſchrieben. 

Gott: der du biſt der Anfang und das En⸗ 
de aller Weißheit, huͤlff daß ich ſtaͤtig deinen 
Namen preiſen, und meinem Naͤchſten dienen 
moͤge biß an mein Ende. 


Beſchluß. se 
mit Joh. de Mont. neuen Hermetiſchen Taftl, 
dadurch f 


deſſen beyder Schrifften Innhalt 
0 und Erklaͤrung 1 25 20 


Es glaͤube wer es will, es ſey ihm frey geſtellt: 
Gewiß ich ziele ſtaͤts aufs Zeichen dieſer Welt. 
Der truckene Neptun und Venus machen fliegen 
Die Schlange, welche doch ſonſt ſtaͤls muß un ten 
5 liegen f 5 
Es zwinget Mars die Welt durch Niter und durch 
8 5 webel, 
Und Bachus haͤlt die 57 5 A und ſchuͤtzt des Geiſtes 
ebe 


5 b 7 ; ? 
Der ſtarke Geiſt regiert, die Seele wirkt darbey, 
Gedenk, daß Bachl Sitz, die Erde, nöthig je. 
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JOH. de MONTE-SNYDER 
Vorrede. 
Guͤnſtiger Leſer. 


Aa ich mir den Betrug und Liſt, m 
] welchem die Kinder dieſer Welt in 
gehen und inſiciret ſeynd, und ji 
gleichfals ernähren, zu Gemuͤth gezoge 
und die Sentenz gar tieff zu Herzen gefül 
ret, daß qui quærit ditari, nonerit inn 
cens, da ward mein Geiſt in mir beit 
gen, auf Mittel und Wege zu denken, de 
mit ich unſchuldig, ehrlich leben, und m 
nen Nächften erſprießlich ſeyn mochte, he 
derhalben mich um die Wiſſenſchafft der be 
bor genen geheimen Dinge zu der Chymiſch 
Scienz verfügt, ſonderlich weil ich befü 
den, daß durch dieſe Wiſſenſchafft ich ol 
offenſa divina, meiner Seelen, und m 
nem Naͤchſten am allerſicherſten dienen u 
zu Hülffe kommen könnte. 3 
Und weilen mir GStt der Allmächtt 
nach angewandten groſſen Speſen und an 
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geſtandener groſſen Mühe, mein Gebet m 
hoͤret, und mich durch feinen Geiſt der Wahr; 
heit erleuchtet: Als bin ich bewogen worden, 
aus wahrer Chriſtlichen Liebe gegen meinem 
Naͤchſten dieſes mir gnaͤdigſt mitgetheiltes 
Licht nicht unter die Bank oder Tiſch zu 
verſtecken, ſondern auf den Tiſch zu ftellen, 
damit ſelbiges umher leuchten, und den Leu⸗ 
ten dienen moͤge: Dann ich nicht geſinnet, 
das empfangene Pfund aus Neid zu vergra⸗ 
ben, ſondern damit auf das allerbeſte Gutes zu 
wuͤrken. Und weilen dieſes durch meine 
Univerſal Mediein gar eben geſchehen kan, 
deshalben habe ich dieſes opufeulum in 
Druck gehen laſſen: Dann das Sprichwort 
vermeldet, feire tuum nihil eſt, nifi te 
ſcire hoc ſciat alter. Bey dieſem opuſcu- 
Jo aber wird der guͤnſtige Leſer in Wahrheit 
unterrichtet, auch befinden, daß ich nicht 
aus Opinion, ſondern aus meiner ſelbſt ei— 
genen Erfahrung geſchrieben habe, alles zu 
Lieb der irrgehenden Liebhaber, und zu Troſt 
der Breſthafften, auch zu Nutzen der Docto— 
ren, welchen allen ich zu Lieb bedacht bin, 
eine ſolche Univerſal⸗Mediein, nempe ein 
wahres Aurum Potabile, ſo nimmermehr 
kan gredueirt werden, zu praͤpariren, und 
in Vorrath zu „ ſelbiges die 
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Beduͤrfftige hinfuͤhro allezeit bey mir find 
werden, wormit ich allbereit wunderlich 
Euren verrichtet, nempe in Phthificüi 
Haupt» Krankheiten, und andern hitzig 
morbis &c. Welches zu erzehlen unnoͤth) 
erachte, dann ſonſten es das Anſehen hab. 
möchte, ob ſuchte ich die eitele Ehre, da ii 
doch fuͤr GOtt bezeuge, daß ich ander 
nichts intendire, als deſſen Ehre, und mi 
nes Naͤchſten Wohlfahrt, ſonſten hätte ü 

alſo kurz und klar keine Offenbah⸗ 

1 2 rung thun koͤnnen. 


| NY oe 
1 EI DE NR 


DE MEDICINA 
UNIVERS ALI. 


Wie ein wahrer Liebhaber 
dieſer hohen Geheimnüß muß 
beſchaffen und geſinnet ſeyn. 


e diejenige, ſo in dieſem Licht der Na⸗ 
) tur wandern wollen, muͤſſen vor allem, 
ſo viel moͤglich, ein reines unbeflecktes 
ewiſſen, und eine ſtaͤtige heilige Intention has 
en, muͤſſen auch unverdroſſen, beſtaͤndig, dar. 
eben zum höchften verſchwiegen, und der Nuͤch⸗ 
keit ergeben ſeyn, dann in einem vollem, be. 
tem, unreinem, beſudelten Herzen findet 
er Geiſt der Weißheit, nempe der Geiſt Got⸗ 
keine Ruhe noch Verbleiben, und auſſerhalb 
er göttlichen Gnaden, und Einſprechung des 
I. Geiſtes iſt in der Chymiſchen Scienz nichts 
4 verhoffen, welches der Seelen und dem 
daͤchſten erſprießlich ſeyn könnte, dahero iſt auch 
n gemeines Sprichwort entſtanden, die Chy- 
1 5 C 3 mia 
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mia findet einen frommen, oder macht eine: 
frommen Menſchen: Dann je naͤher einer zu der 
Erkaͤnntnuͤß der zeitlichen zergaͤnglichen Ding 
kommt, je näher derſelbe zu dem Schöpffer 
und deſſen Erkaͤnntnüß gelangt: Und je beſſei 
einer feinen und aller Dingen Schöpffer erkennt 
je inbruͤnſtiger derſelbe ſeinen Creator liebett 
und ſich deſſen Willen zu conformiren bemühen 
GOtt der Allmaͤchtige iſt das A und O, der 
Anfang und das gewuͤnſchte Ende, der Sc 
pus unſers Vorhabens, welcher uns durch ſeil 
Goͤttliches Licht zu dem Scopo führen und leuch 
ten muß: Selig aber ſeynd diejenige, welch 
dieſes Licht mit ihrer fleiſchlichen Vernunfft faf 
ſen, dadurch illuminirt, und von den Irrthu 
men abgefuͤhret werden. Und ob es darzu ka 
me, daß aus menſchlicher Schwachheit du, L 
wahrer und getreuer Liebhaber, durch die ſtaͤti 
ge Anfechtung des hoͤlliſchen Drachens von den 
Licht in die Finſternuͤß der Suͤnden fieleſt, fol 
du Deshalben nicht verzagen, ſondern alfoball 
mit dem verlohrnen Sohn wieder zum Vater 
kehren, deine Suͤnde bereuen, und um Gnade 
und Verzeihung bitten: Dann wiſſe in hoͤchſte⸗ 
Wahrheit, daß es menſchlich ſey, ſuͤndigen 
und teuffeliſch dabey verharren: Divinum au 

tem eſt ſemper parcere & condonare 
be verzweiffele nicht, verharre in dei 
nen 
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nem propoſito, cum etiam Deus majora 
gratis, ingratis dare novit & conſuevit, 
Und hierbey ſolſt du gedenken, daß einen guten 
Willen haben, Gott dem Allmaͤchtigen ein hei. 
liges Opfer iſt: Dann nach dem Willen folget 
endlich die That, hinc illud Proverbium: 
Dum deſunt vires, tamen eſt laudanda 
Voluntas. 


Die Engel des HErrn haben auch nicht ohne 
Urſach bey der Menſchwerdung unſers Erloͤſers 
Chriſti IEſu geſungen, Gloria in excelſis 
Deo, in terra pax, in hominibus bona vo- 
luntas. O HeErr, gleich wie wir denen, fo 
uns beleidiget, und uns noch weiters beleidigen 
werden, die begangene und zufünfftige Miffe 
that vergeben, und zu vergeben willens ſeyn, 
vergieb und gieb uns, gleich wie wir geben und 
vergeben, alſo wird unſer guter Wille tauſend⸗ 
fältig belohnet. | 


Die Verſchwiegenheit iſt auch ein Hauptſtuͤck 
in unſerer Scienz, dann ob ſchon du für deine 
Perſon wegen dieſer erlangten Gnaden dich un 
dankbar gegen deinem guͤtigen GOtt erzeigen 
wuͤrdeſt, und das Heiligthum entheiligen thaͤ⸗ 
teſt, ſo geſchicht ſelbiges nur von deiner Perſon 
allein, und biſt nur gehalten vor dem ſtrengen 
Urtheil GOttes an jenem grauſamen d luvio 

en C 4 ignis 
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ignis deine eigene begangene Fehler zu verthei 
digen und zu bedauren. . 
Wann du aber auch darneben alſo boßhafftic 
und gottloß ſeyn wolteſt, und dieſen dir anverr 
trauten Schatz den Dieben, Raͤubern und 
Tyrannen zuſtellen und offenbaren wuͤrdeſt 
So muͤſteſt du auch alle das Uebel, fo von die⸗ 
ſen begangen wird, auf dich nehmen, und eben 
als haͤtteſt du ſelbiges fuͤr deine Perſon began. 
gen, daruͤber deine Nebenſtraffe empfangen. 
Derohalben ſey bedachtſam, halt das wahree 
Licht, welches die Finſternuͤß unſers Gemuͤths; 
erleuchtet, ſtaͤtig fuͤr Augen, thu gutes, fo» 
viel dir möglich, und bitte inftändig um diefe: 
Gnade, fo wird der Hoͤchſte ſelbige mittheilen, 
und deine Augen eroͤffnen, daß du Fläclich ver 
ſtehen moͤgeſt, alles was ich zu deiner wahren 
Inſtrnction allhie tractiren werde: Denn die 
ewige Wahrheit hat dir befohlen zu bitten, und 
auch verſprochen zu geben: Nefas ergo eſt, 
cum Deus fit veritas inviolabilis & Salus 
infallibilis fidelibus, dubitare de petitio- 
nis efficacia. Zudem ſagt auch Chriſtus der 
Herr; Bißher habt ihr nichts in meinem Na⸗ 
men begehrt, alles was ihr in meinem Namen 
bitten werdet, daſſelbige wird euch der/ himm⸗ 
liſche Vater, welcher im Himmel iſt, geben. 
Und das um die Ehre und Wuͤrdigkeit ſeines 


f hei⸗ N 
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heiligen Namens, quia invocatum eſt no- 

men ejus ſuper nos, tam terribile, ama- 

bile & admirabile, quod eſt ad ſalutem 

omnium fidelium in æternum laudabile, 

Amen. ae 
Carur l. 


De Menftruo Univerſali omni- 
um Metallorum & Mineralium. 


Ae in dieſem Capitel werde ich den guͤnſti. 
gen und geneigten Liebhabern in hoͤchſter 
Wahrheit mit treuem Herzen berichten, und fie 
unterweiſen, und zwar mit einfaͤltigen Worten, 
welche ad literam zu verſtehen ſeynd, derhal⸗ 
ben habe acht auf meine Wort, und wiederhole 
die Leetion fo offte, biß du den gründlichen Bes 
richt und wahren Verſtand dieſes Libelli er 
langet haſt. | 
Wiſſe, daß zwey Solutiones bey den Phi- 
loſophis gefunden werden, die erſte Solution 
iſt, wann die materia per materiam pri- 
mam in materiam primam, nempe in ſeine 
drey anfangende Dinge gebracht wird, als in 
ein truckenes Waſſer, welches nicht allein Mer 
curius, ſondern auch Sulphur genennet wird. 
Die truckene Solution geſchicht durch die 
Magiſche Elementen im offenen Feuer, 
| | C 5 Die 
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Die andere aber durch den Aſtraliſchen Saa⸗ 
men, welcher iſt ein truckener liquor, qui in- 
ſtar ceræ fluit atque liqueſcit: Bey dieſerr 
Solution ſpuͤret man obermahls eine Separation,, 
dann das Menſtruum nimmt nur die edelſter 
Seele aus dem Sulphure Metallico jam priuss 
adepto an und zu ſich, und das mit Hintern 
loffıng etliche fecum. Und eben wie dieſes 
Menſtruum ſich gegen dem Sulphure verhaͤlt, 
alſo erzeiget es ſich auch gegen des Sulphuriss 
Magneten 5 nebmich dem Salz, dann Diefe: 
ſeynd von feinem Geblüc und statu herkommen, 
dahero wirket dieſes Metalliſche Feuer nur allein 
in feines gleichen, nimmt nichts undienliches an, 
bleibt tanquam ſolvens inſeparabiliter bey 
ſeinem · ſoluto; Wie und womit. nun dieſe beyas 
de hochtheure Reines und Solutiones: 
zu gehen, wirſt du aus nachgehendem Bericht 
vernehmen, nempe durch die? a Ele 
menten. . 


N 


Capur IL gi 
. 
De Elementis i in genere: 


8 ie vier Elementen ſeynd die enten Fuge 
menta aller Coͤrperſichen Dinge, dann 
hieraus ſeynd alle EKlementata kommen, und 
gleich⸗ 


= 
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gleichfalls aus einer Mutter in dieſe Welt ge⸗ 
bohren und foͤrmlich worden, und wann die 
Elementata corrumpirt werden, reſolviren 
dieſelbe ſich wieder in die Elementen: Von die⸗ 
ſen ſichtbaren Elementen aber iſt keines per ſe 
exiſtens und pur, ſondern ſecundum majus 
& minus vermiſcht, ſuntque in ſe invicem 
transmutabilia; Dann aus der Erden wird 
Waſſer, nnd wiederum Erde; aus dem eva⸗ 
porirten Waſſer wird Lufft, und aus der Con 
denſation der Lufft wird abermals Waſſer; Aus 
der angezuͤndeten zufft wird Feuer, dieſes Feuer 
wird per exſtinctionem zu Waſſer, und die⸗ 
ſes Waſſer wird durch groſſe Kaͤlte zu Erde, 
und durch Hitze zu einem Stein oder Schwe ⸗ 
fel, dieſes alles geſchicht durch der Elementen 
widerwertige und uͤbereinſtimmende Qualitäten; 
„Durch die widerwertige Qualitaͤten erfolgt die 
Antipathia oder Streit, aus den uͤberein⸗ 
ſtimmenden qualitatibus aber tanquam per 
Sympathiam erfolgt der Beyſtand und die 
Victoria, das iſt die Deſtruction, què eſt 
cauſa nov generationis. 
Dahero iſt und bleibt es die unwiderſtrebliche 
gründliche Wahrheit, daß alles quod eft hio 
inferius aus dem Elementen gebohren, auch 
eins in das andere zu verwandeln iſt, und daß 
ein jedes Elementatum durch ſeine eſgene con. 
krare 
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rare und uͤbereinſtimmende Qualicäten deſtru. 
irt, und alſo unter einer anderen Form wieder 
in ſeine Elementen reſolviret wird: Dann die 
Deſtruetion iſt anders nichts, als eine Ab. 
ſchaffung der alten Formen, und auch Verkeh⸗ 
rung der Qualitäten in eine neue Form und 
beſſeres Weſen. ö 
Gleich wie nun alles was unter dem Mond 
iſt, von den groben ſichtbarlichen Elementen 
ſeinen Urſprung hat: Alſo eben haben auch die 
Elementen ihren Urſprung à ſuis ſuperioribus, 
nam quemadmodum in Archetypo Mun- 
do omnia in omnibus ſunt, ficin hoc cor. 
poreo Mundo omnia in omnibus reperiun- 
tur, modis tamen diverfis pro natura fu- 
fcipientium, und auf dieſe Weiſe ſeynd die 
Elementen nicht allein in den himmliſchen 
Corporibus, ſondern auch in den Engeln ꝛc. 
In inferiori mundo feynd es grobe Formen 
und Material, Elementen, droben aber ſeynd 
fie aus ihrer eigenen Krafft und Natur auf eine 
vortrefliche himmliſche Weiſe, und hiervon has 
ben unſere grobe Materialiſche Elementen ihren 
Anfang. e 8 
Dann das Feuer hat ſeinen Urſprung ex So: 
le, Marte, und deren Domiciliis: die Luft 
a Jove & Venere: Das Waſſer a Saturno 
& Mercurio: Die Erde nun hat ihren An. 
| fang 
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fang von der Luna und dieſen allen, dann die 
Erde iſt ein Receptaculum der himmliſchen 
Influentien, und wieder eine Gebaͤrerinn aller 
Mineralien und Vegetabilien e. Durch 
Huͤlff der Elementen, und dieſe ſeyn, ſage 
ich, in den obern ider producendorum, in 
intelligentiis diſtributæ poteſtates, in cœlis 
virtutes, in inferioribus craſſiores forma, 
hinc materia noſtra generata eſt, und iſt 
begabet mit widerwaͤrtigen und inconvenien⸗ 
ten Qualitäten, darvon erfolgt die Corruption 
aller Mineralien, Vegetabilien, und Anima⸗ 
lien, bey dem letzten wird die Corruption der 
Tod genannt. 

Nachdeme aber in einem Elementato die 
qualitates accordiren, dieſem nach ſeynd die⸗ 
ſelbe fir oder unfir, das ift, ſchwer oder leicht 
lich zu reſolviren: Gold und Silber ſeyn beyde 
flixa corpora, ſonderlich das Gold, in wel; 
chem die qualitates Elementorum mit ſolcher 
Harmonia uͤbereinſtimmen, und concordiren, 
daß keine die Praͤeminenz oder die Herrſchung 
hat. Solte nun das Gold corrumpirt wer⸗ 
den, ſo muß ein Elementum die Herrſchung 
und das Regiment erhalten, wider feinen Feind, 
den unterdrucken, oder vertilgen, und totali- 
ter triumphiren, dieſes geſchicht durch Huͤlff der 
5 uͤbereinſtimmenden Qualitaͤten durch feines glei⸗ 


chen 
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chen ꝛe. Wann nehmlich ein Elementum i 
dem Solariſchen Leib geſpeiſet, angereitzet, en! 
zuͤndet, und beweget wird, daß es dahert 
Nothhalber wegen empfangenen Beyſtand Alus 
ſimili, wider feinen Gegentheil ſtreiten un 
triumphiren kan. Man ſpuͤrt, daß viel Feuer 
das Waſſer als feinen Feind überwindet und ii 
die Luft treibt, viel Waſſer aber unterdrugfe: 
und tilget das Feuer aus. | | 
Alſo auch, wann der Sulphur Solis über: 
fluͤſſig geſpeiſet, und durch Schwebel entzuͤn 
det wird, ſo wird die Verbindung geſchwaͤchtt 
und muß der bindende Geiſt, nempé aquz 
‚Mercurialis wegen Vielheit des Feuers ver: 
trucknen, und ſich in ein ander Element ver: 
wandeln, welches mit ihme, jedoch in einer Quan 
litaͤt uͤbereinſtimmet, dahero dann ſelbiges von 
dem naͤchſten Elemento alſobald aufgenom⸗ 
men, und in des Recipientis Natur verwans 
delt wird. Er 
Diefes ift die Scheidung, die Seele iſt di⸗ 
latirt, und hat ſich von ihren Banden entledi⸗ 
get, und ſtreitet nunmehr wider ihren eigenem 
Leib, und wann du nun nicht alsbald dem Leibe 
zu ſtatten kommeſt, fo will die Seele dieſen irr⸗ 
diſchen Leib auch verlaffen, und ſich gleichfalls im 
ein anderes Elementum reſolviren, nempe: 
in aörem, weilen es mit ſeiner erſten Qualität 
| . 
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caloris, mit der andern Qualität der Lufft, que 

eſt equidem calida, uͤbereinſtimmet, alſo zer⸗ 
ſtoͤhret und gebiehret ein Element allzeit ein an⸗ 
der Elementum, dieſes geſchicht ohne Unter 
las, auch in den Gebirgen, ſonſten koͤnnte kei⸗ 
ne Melioration erfolgen: Darbey will ich es 
auf dißmal bewenden laffen von den Elementen 
in genere zu tractiren, und mich zu dem feuri⸗ 
gen magiſchen Elemento wenden, welches ich, 
weilen es dreyfachig iſt, oder drey Geſchlecht 
hat, folgends gruͤndlich erklaͤren werde. 


e 


De Elementis Magicis, 
| Das iſt, 


Von dem dreyfachen Feuer der ur; 
| alten Weiſen. | 


| De Philoſophi noch Chymici koͤnnen in 
| alle Ewigkeit keine wahre rechte unredu⸗ 
cirliche Solution zu wege bringen ohne dieſe dren 
geheimen Feuer, darvon das erſte Feuer das 
Metall in den Fluß bringen muß. 

Das andere aber hat eine Sympathiam mit 
dem Metalliſchen Feuer, und ob dieſes gleich⸗ 
falls zweyfachig oder doypelt iſt, fo will ich es 
8 dor 
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doch für einfach nehmen, und nicht anſaßen,, 
daß fie contrariam naturam haben in quali 
tatibus, ſondern nur das attendiren, daß den 
ſelbe einen effectum in meinem Vorhaben ver. 
richten. Dieſes zweyte Feuer nun zuͤndet den 
Mietalliſchen Sulpbur an, und vermehret das 
Elementum Ignis in dem Metalliſchen Leibe. 
Das dritte Feuer iſt ein kalt Metalliſch Feu⸗ 
er, einem Mercurio faſt zu vergleichen, dann 
es durchwandert das Metall als ein Geiſt, be. 
foͤrdert, daß das Sympathiſche Feuer in toto 
durchdringen, und die animam an allen Enden 
entzuͤnden kan, macht das Metall poroſum, 
ſchleuſt auf und zu, iſt der Anfang und das 
Ende, der erſte und letzte Schluͤſſel, in ſum. 
ma, iſt das fundamentum totius operis, 
dann es iſt auch ein vehiculum des Sympathi⸗ 
ſchen Feuers, und wird von dieſem Feuer zer. 
ſtoͤhret, corrumpirt. Dieſes kommt von der 
Antipathia & Sympathia, dann das bren ⸗ 
nende Feuer iſt dem kalten Metalliſchen Feuer 
in der Seitenlinea verwandt, und es iſt ein 
doppelt Feuer uti ſuperius dixi, dem Sulphu- 
re und Mercurio oder Schlangen ſelbſten zu 
vergleichen und zugethan, wird von den Philo 
ſophis Sulphur & Nitrum genannt, und dar⸗ 
bey haben die Philoſophi allzeit das doppelte 
Sympathiſche Feuer verſtanden, weilen es 
zwey 
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wey wiederwaͤrtige qualitates nachfuͤhret: 
Dann es iſt kalt und warm, feucht und trucken, 
ahero dann ſelbiges fuͤr das rechte Menſtruum 
Iniverſale, ja fuͤr die Materiam primam 
elbſt zu halten iſt, weilen hier in dieſem liquo- 
1 ficco, woraus der Mercurius Philofo- 
)horum bereitet wird, die Metallen gern und 
sichtlich zergehen, ohne daß etwann das Cen- 
rum darbey verruͤcktt wird. | 
Die Radical» Solution muß alfo beſhoffen 
n, daß fie durch kein Mittel wieder in ihre 
orige Geſtalt und Form zu bringen, und hier 
ey muß dieſelbe dannoch die Metallifche Natur 
nd Eigenſchafft behalten, dieſes iſt das vor⸗ 
ehmſte Stuͤck, welches ich erfahren habe, und 
d oculum in gar kurzer Zeit demonſtriren 
oͤnnte: Dann durch meine Deſkruction findet 
jan alſobald und zufoͤrderſt den Sulphur, dar⸗ 
acher das Salz, der Mercurius, welcher die⸗ 
r beyder vinculum geweſen iſt, iſt auch ad 
nanus, die Metalliſche Eigenſchafft iſt in allen: 
Jann der Sulphur aurifieirt, das Salz und 
lercurius faͤrben beyde ie. Wirſt du nun 
ieſe beyde letzte Feuer, durch welche dieſe Deo 
ruction geſchehen muß, recht erkennen, und 
ie Seele in dem Feuer nicht verbrennen laſſen, 
nd zu Lufft machen, fo haft du dein intentum 
gt Aber traue mix, Be wirſt du 
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eine harte Naß zu krachen finden, derohalb⸗ 
gedenke vor dich, und nicht hinter dich: Un 
gleich wie du durch die Vermehrung des Syn 
pathiſchen Feuers der Metallen Feuer angezuͤl 
det, und eine Deſtruction oder Scheidung ; 
wege gebracht haft: Eben alſo muſt du au! 
durch einander Element die Seele Cörperlii 
machen, und verhinderen, daß dieſelbe fi 
nicht in Lufft verwandele, hierzu muſt du de 
ein Element erwehlen, welches der Lufft total! 
ter vel in maximis zu wieder iſt, dieſes ver 
richtet die Erde, welche nicht als durch Mitt 
des Waſſers kan zu $ufft werden: Dann 
extremo ad extremum non datur pr« 
greſſus, niſi per medium, dieſes M ittel j 
die uff. 

Du haft vorher verſtanden, daß der Me: 
curius tanquam vinculum, zum erſten iſt 
ein ander Element reſolvirt, dahero haſt du ni 
zwey Elementen übrig, nempe Feuer und E 
de, willſt du dieſes conſerviren, fo augmentt 
re die Solariſche Erde, das iſt, das Solar 
ſche Corpus, hierinnen verkriecht ſich das Fer 
er vor dem brennenden Sympathiſchen, welch 
du an einem gewiſſen Zeichen erkennen und an 
nehmen kanſt, und wann das Zeichen dir vo) 
kommen iſt, fo muſt du mit groſſer Behändti 


de 
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dem Feuer entledigen, ſonſten behaͤlſt du nur 
ein todt Corpus, wie ein Electrum anzuſe, 
hen. Der Handgriff, fo hierzu erfordert 
wird, iſt nicht moͤglich zu beſchreiben. Auf 
ſolche und keine andere Weiſe iſt die Seele, 
durch ein Metalliſches Magnetiſches Corpus zu 
erretten. Der Seelen» Magnet iſt das Salz, 
in dieſem Netz werden die vornehmſte Elementen 


gefangen, und dieſe beyde haben den Dritten | 


auch bey und in ſich, aber auf eine fonderliche 
Weiſe, und wo der Metalliſcher Suiphur extra⸗ 
hirt wird, wie ich docirt habe, allda wird auch 
zugleich fein edelſter Mercurius mit ausgezo⸗ 
gen, weilen allezeit eines des andern Magnet 
ift, und ungern voneinander fiheiden, 


Der Mercurius und Sulphur ſeynd einan⸗ 
der gar nahe verwandt, dieſes haben die Leis 
fen uns verſtaͤndiget durch den Charaeter Mer - 
curii & Sulphuris, welche beyde das Creutz in 


ihren Wappen Unter ſich nachführen, darmite 


anzudeuten, daß ſie befreundet, auch dem irr⸗ 
diſchen Creutz nicht unterworffen ſeyn wollen, 
ſondern tanquam Spiritus uber ſich zu fliegen gen 
finner ſeyn. Der Sulppur iſt ein feuriges Element 
u. iſt derſelbige dahero mit dem Character des Feu⸗ 
ers bezeichnet, dann derſelbe iſt lauter Nane In 
. was brenner, iſt Sulphur 
45 D 2 und 
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und muß darvor erkannt werden. Der Men 
curius iſt auch lauter Hit nnd Feuer, welche 
fein Corpus gleichfalls in ſtaͤtigem Fluß en 
haͤlt, ſein Feuer aber iſt ein Mineraliſches Me 
talliſches Feuer, welches brennet und nicht ver 
brennet, und nur von den Philofophis fan an 
gezuͤndet werden durch das Beylager, und amo 
re Veneris, &c, und darnach iſt er dann et 
ſchickt den kalten Saturnum zu erwärmen 


dann er feine Coagulation von ihme zu gewann 


ten hat, und die Philoſophi ſogen, die Com 
gulation Mercurii findet man im Saturn 
Die Weiſen haben allezeit durch den Sul 


phur die Seele, und durch Mercurium der 


Geiſt verſtanden: Und gleich wie dieſe beyd) 
ſchwerlich koͤnnen ſepariret werden alſo kan 
auch Spiritus & Anima ohne Nachtheil nich) 
geſchieden werden. 

Durch Sulphur wird das Feuer, und durch 
Mercurium die duft verſtanden, dieſes geſchich 
daher, weilen fie beyde mit Feuer und Luft com 


EN * cordiren: dann der gemeine Sufphur iſt warm 
50 trucken, und iſt in dieſen Qualitaͤten dem 


euer zu vergleichen. 

Der Mercurius iſt feucht und warm, hier⸗ 
mit ſtimmet er überein mit der Luft: Und of 
wohl der Mercurius das aller ponderoſeſte 
Alrum Rn fo will u dannoch der al 

ler 
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lerleichteſte ſeyn und dem brennenden Feuer ent⸗ 
gehen, uͤber ſich ſteigen, und ſich in ein ander 
Elementum reſolviren, nempe in aërem, 
und bleibt alſo recht der Lufft verglichen, dann 
wie der Schwefel durchs Feuer verſtanden wird, 
alſo muß durch das Nitrum die Luft verſtan⸗ 
den werden, und vice verfa, weilen in Mer- 
curio zwey Elementen, als Feuer und Luft am 
meiſten und augenſcheinlich gefunden werden, 
und auch beyde auswendig kalt, inwendig aber 
feurig und hitzig ſeynd. f 

Hierinnen nun iſt der ganze Zweck, daß man 
weiß, dieſes recht zu unterſcheiden, und das 
ſigurirte an ſtatt des geſchriebenen Dinges zu er» 
vaͤhlen. Ich habe allhier ſo deutlich und gruͤnd⸗ 
ich von dem Philoſophiſchen Feuer geredet, als 
nir immer möglich geweſen, und ſage dir hier» 
nit abermahls, weilen der Sulphur mit dem 
Feuer, das Feuer mit dem Mercurio, und 
der Mercurius mit der Lufft, dieſe aber mit 
em Nitro uͤbereinſtimmen, und in ihren qua- 
itatibus Elementariis durch eine ſonderbare 
larmonia concordiren: Alſo iſt es billich, 
aß deren Characteren ſich auch vergleichen, 
onderlich weilen dieſe in der Erden gebohren 
ind formlich worden; Derhalben ſeynd Nitrum 
nd Sulphur fingulariter den Metallen zuge 
ban, und ihnen in linea collaterali verwandt. 

D 3 Man 
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Man ſiehet wie der Spiritus Nitri & Su 
phuris die Metallen angreifft; und zu einer 
Vitriol machen kan, ſolches iſt warlich auı 
hoch zu verwundern, und Nachdenkens wertt 

Dieſes iſt zwar mein Intent nicht, fonden 
mein Intent iſt, daß du lerneſt Unterſcheid a 
brauchen, unter dem Feuer, Sulphur, Me 
curio; und Luft, wie auch unter dem ve 
ſalzenen Nitro, und Spiritu Tartari, un 
deſſen elarificirten und confortirten Salze. 
Denn obwohl der Tartarus ein Vegetabile ii 

ſo hat jedoch der Urheber der Natur dieſes Vegett 
bel mit den Minerahbus auf ſonderliche We! 
befreundet, und ihme eins wunderliche Eigenſcha⸗ 
mitgetheilet, fo, daß dieſes Vegetabel dem Ne 
tro nichts bevor giebt, unerachtet, daß de 
Nitrum ratione circuli & caloris der So. 
nen zu vergleichen, und zugethan iſt: So 
der Tartarus ratione quadrati five cubi d. 
Erden zu vergleichen, dann er hat ohne dem! 
ne truckene irrdiſche Eigenſchafft, wird ein V 
getabiliſcher Acker genannt, hat eine ſonderba⸗ 
Sympathiam mit dem Salle Metallorum 
halten ſich Magneticè gegen einander, dar 
das Semen Metallorum wird in dieſer Ben; 
tabiliſchen Erden erhalten, und wider feine Feil 
de manutenirt. Aller Saamen Feind iſt de 
verbrennliche Feuer, und des Tartari Feind 
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der gemeine Salarmoniac. Der Tartarus ver. 
beſſert die Metallen, macht dieſelbe geſchmeidig, 
ergo accordirt er mit dem Metalliichen Salz, 
welches per Tartarum vermehret wird. Dann 
die Vielheit des Salzes iſt der Metallen Ge 
ſchmeidigkeit; Und ſo nun ein Metall durch den 
Tartarum geſchmeidig wird, ſo muß ja wahr 
ſeyn, daß ſein Salz zugenommen. Durch 
Huͤlff des Tartari werden die Metallen in einen 
lebendigen Mercurium verwandelt, das komme 
daher, wann das Salz in quantitate zu- 
nimmt, faͤngt die Erde an zu regieren, zer⸗ 
bricht den Band, dann in deme die Erde zu⸗ 
nimmt, muß ſich der Geiſt qui eft Spiritus 
intenſus, non extenſus; zu weit extendi⸗ 
ren, verurſacht eine Zertrennung, dann er zeucht 
ſich Augenſcheinlich zuſammen in einen lebendi⸗ 
gen Mercurium, weilen die Erde die Ober. 
hand erhalten, und jenem, der da durch die 
Seele den irrdiſchen Leib vor dieſem regiert hats 
te, nunmehr das Regiment abgenommen. 
Gleichwie ſich die Erde mit der duft vechaͤlt, 

alſo verhält ſich auch das Salz mit dem Geiſt, 
und wie die Luft iſt das Mittel dem Feuer und 

der Erden, eben alſo iſt der Weiſen ruha ein Mit⸗ 
tel zwiſchen deib und Seele, das wahre medium 
conjungendi animam cum corpore, und 
dieſes medium, davon ich rede, iſt einem 
. “ D 4 dop⸗ 


56 Joh. 5 Mante-Sayders, 


doppelten feurigen Mann zu vergleichen, in den 

groſſen Philoſophiſchen Werk {ff der doppelt 
und nunmehr ein Hermaphrodit wegen feiner 
empfangenen feurigen vivacitet, dann das Se 
ben beſtehet in dem Feuer, welches von niemand) 
dann nur allein aus ihm ſelber lebt und ſich ber 

wegt, ꝛc. 5 
Damit ich aber ad rem und zu meinem Bor: 
haben komme, ſo wiſſe, daß das Mineralifche 
und Metalliſche Feuer an und vor ihm ſelbſt Die 
Materia prima iſt, ſo da gefunden wird im 
minera Saturni, als in ſeinem Receptaculo 
oder Univerſal Hauſe, aus dieſem ſeinem Unie 
verſal Hauſe muß derſelbige bißweilen abweichen, 
aus Beaͤngſtnuͤß des fliegenden feurigen Dras 
chens, ſo die Wohnung des kalten Saturni der. 
maſſen entzündet, daß er darinnen ſterben, und) 
feinen Geiſt übergeben muß, kanſt du nun dies 
fen gefeefren Geiſt in einem Recipienten fangen, 
ſo haſt du tali modo, ſag ich, das Univerſal⸗ 
Me ſtruum, ein heimliches Aſtraliſches Feuer, 
welches die Geſtalt eines truckenen, und zugleich 
feuchten Metalliſchen Waſſers hat, und darbey 
am Gewichte uͤber alle Maſſen ſchwer und leicht 
iſt. Dieſes iſt, fage ich abermal in hoͤchſter 
Wahrheit, das Menſtruum Univerſale ſeu 
Phiſoſophorum, welches fich mit keinem Din 
Le vermiſchen laͤſt, als was von feiner Natur 
. und 
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und Geblüͤt herruͤhren thut. Dieſes iſt der rechtes e. 
parator und wahre Chymicus, welcher da ſchei⸗ 
det zum zweytenmahl die Unreinigkeiten der Me⸗ 
talliſchen Sulphuren ꝛc. Heiſt mit ſeinem rech. 
ten Namen Spiritus Vite, er toͤdtet und 
macht lebendig, iſt eine glorificirte Auferſteh⸗ 
ung aller Metallen, iſt an Geſtalt einem dop⸗ 
peiten Mercurial Waſſer nicht ungleich, wel. 
ches auch ſonſten Spiritus acidus und doppel- 
tes Corroſiv genannt wird. Durch dieſen Spi- 
ritum allein, und durch keinen andern, kan die 
Seel des Königs in ein Oleum gebracht wer 
den; Und gleichwie das Metalliſche Salz der 
Beſtaͤndigkeit und der Erhaͤrtung der Metallen 
eine Urſach iſt, alſo iſt auch der vorgemeldte 
Spiritus, das warm erfrorene Waſſer eine Ur. 
fach) der rechten und Radical Aufloͤſſung Sul- 
phuris & Salis, zu dem auch das gewünfchte 
medium conjungendi animam cum ſuo 
corpore; Der Hermaphroditiſche Geiſt aber 
fuͤhret die animam in feinen Bauch, und bringt 
dieſelbe in den clariſicirten Leib, nempe in das 
gereinigte Metalliſche Salz, dieſes wird ne 
benſt ſeinem Schwefel aufgeſchloſſen, und in 
ein braunrothes Oleum reſolvirt; Hieraus wird 
der Raben ⸗Kopf gebohren, das iſt das erſte Zeichen, 
und pflegt gemeiniglich was Wunders zu erfols 
gen, wann die Sonn und Mond verfinſtert 
1 8 D 5 wer⸗ 
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werden, denn wird der Groß waͤchtige geboh⸗ 
ren, welcher das geiſtliche und weltliche 
Recht in ſeinen Händen führer ie. Die. 
ſes Z lichen bedeutet die Coneeption und Con⸗ 
junction des Aſtraliſchen Saamens, hernachen 
aber ergreifft das Salz in feiner Wuͤrkung das 
Solvens, und den Saamen oder Sulphur an,, 
bringt ſelbige in ſeine Natur, das iſt, in einen 
truckenen harten Leib, fo hernacher durch ‚ger 
buͤhrliche Handreichung des Vulcani in eine 
hochweiſe, und endlich rothe fire Mediein kan ger: 
bracht werden: Man muß aber ſonderliche Ach⸗ 
tung geben auf des Feuers Regierung, dieſelbe⸗ 
muß ſtaͤrig in ſuo gradu verbleiben, und nie⸗ 


| mals ſtille halten: Dann deficiente calore 


naturali muß der Tod folgen, und entftehet 
eine unzeitige Gebürth, und das gar Unzeitgg 
wuͤrket nach ſeiner Natur ꝛc. \ 

Und gleich wie das Feuer muß beobachtet were 
den, eben alſo muß auch das Sigillum Herme- 
tis wohl aufgedruckt und veſte verpietfchieren 
ſeyn, damit das Solvens bey feinem Solute: 
bleiben, und fich damit figiren muſſe: Dann 
das Solvens heiſſet nicht umſonſt Aqua per 
manens, fondern darum, daß es darbey bieii 
ben, und zu einem Eveſtro werden ſoll. Wii 
wollte ich nun dieſes klarer beſchreiben koͤnnen 
dann durch jetzo vorgemeldte aͤuſſerliche Effecter 
und eee ꝛc. Wer dieſe begde, nem 

pP 
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peè truckene und feuchte folutiones per mate- 
riam primam in materiam primam gedenkt 
zu erlangen, derſelbige muß ſonderlich Achtung 
geben auf die die Qualitäten der Elementen, uti 
latius hactenus & ſuperius dixi; und fon 
derlich aufmerken auf das Sympathiſche und | 
kalte Metalliſche Feuer. 

Wann du nun durch mich rechte Erkaͤnntnuͤß 
der Sympathiſchen Magiſchen Elementen erlangt 
haft, fo darffſt du kuͤhnlich die Welt durchge⸗ 
hen, die Gruben allenthalben eraminiren und vi. 
ſitiren: Du muſt aber dein Gemuͤth nicht uͤber 
dich erheben, ſondern nach meiner Lehr bey der 
Erden ſtaͤttig verbleiben in aller Demuth: denn 
die Erde iſt eine Gebaͤhrerin aller Mineralien und 
Vegetabilien, und iſt neben dieſem eine Erhal⸗ 
terin aller Dinge und auch eine Ernehrerin vie 
ler Animalien. 

Allhier muß ich abermals eine Erinnerung 
thun, daß die Philoſophi allzeit, wann ſie 
von der Erden geredet, anders nichts als das 
Corpus, und durch das Corpus das Salz al⸗ 
lein verſtanden haben. | 
Wer dieſen Verſtand recht faſſet, und ſich 
f nach meiner Lehr darinnen uͤbet, der findet dar⸗ 
innen alles in allem, auch alles in einem, und 
eines in allen, das iſt, er findet materiam pri- 
mam, proximam & remotam in una ma- 
teria latitantem, | Die 
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Die Philofophi ſagen, Vifita interior: 
terra, rectificando invenies occultum la 
pidem, veram medicinam. Hæc eſt ter 
ra Adamica. Dieſe hakte ſtaͤtig vor Augen 
darinnnen findeſt du die Weißheit, dann di 
wirſt innen werden, auf was Weiſe, und wie iin 
dem Erdboden die Metallen gewirket und foͤrmlick 
werden, nempe in den Officinis und Gruben 
der Erden: Du wirſt auch ſehen und erfahren) 
wie das Zergaͤngliche von dem Unzergaͤnglichen 
zu unterſcheiden und zu ſepariren iſt, und ſage 
ich dir zum Beſchluß, daß du hiermit die Herr⸗ 
lichkeit der Welt erſtritten, und dir dieſelbe un 

terthaͤnig gemacht, dieſes kan nicht gefchehen, 
du clarificireſt dann die Erde, das iſt, wie ich 
geſagt habe, ihr Salz, dann die Philofophii 

verſtehen durch die Erde das Salz, & Sal Me 
tallorum eſt Lapis Philoſophorum, ich aber 
will es jetzo alſo nicht verſtanden haben. 


Casur IV. 


Von der Deſtruction der Metal⸗ 
len, und Reduction in die drey an 
| fangenden Dinge. 


| Sy Corruption iſt keine Auferſtehung 
noch Ölorikcation oder Multiplication zu 
| | ver⸗ 
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verhoffen, dann die Corruption iſt der hoͤchſte 
Gradus, und der erſte Anfang einer neuen 
Generation und Multiplieation, dahero wollen 
wir allbie als von dem principalſten Punct han⸗ 
deln, nemlich von der Deſtruetion und Re. 
duetion in materiam primam, 


Dieſe Deſtruction aber und Corruption kan 
anderer Geſtalt nicht geſchehen, als allein mit 
dieſem Dinge, daraus die Materia gangen und 
gebohren, und darein dieſelbe wieder gehen ſoll, 
denn in einem jeden Dinge iſt die Urſach ſeiner 
Gebaͤhrung, und auch die Urſach feiner Zer⸗ 
ſtoͤhrung, die letzte Urſache müffen die Chymici 
ſonderlich beobachten. | | 


Derhalben, fo bu Vorhabens biſt deinen 
Saamen in den Metallen zu multipliciren, oder 
ſonſten eine Univerſal⸗Mediein zu praͤpariren, 
o fen berichtet, daß dieſer Saamen auch aus 
dem Metall, welches du multiplieiren oder 
aͤen willſt, muß gezogen werden, durch Huͤlf⸗ 
e des Aſtraliſchen Univerſal-Saamens, wel— 
her iſt ein Mercurialiſcher Geiſt, und Sulphu⸗ 
iſche Seele, davon ich bevor geredet, und 
as weiters fractiven werde, jetzo aber 
vill ich reden, und nicht mehr vor die Hand 
iehmen, dann allein die materiam Metalli- 
am, und weilen dieſe materia zweyfachig iſt, 
ö 5 g als 
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als wolleſt du deswegen e Bericht v vo 
mir empfangen. ; 


Daß die Philofophi nur zwey Metalle Ki 
ben, daraus dieſelben das groſſe Werk und Unii 
verſal zu machen pflegen deren Eins das aller 
erſte: Das andere aber das letzte Metall ge: 
nannt wird. 


Das erſte Metall iſt dasjenige da die Na 
tura Metallica anfängt, und heiſt materii 
prima: Dann dieſe hat den fortſchreitenden 
Metalliſchen Saamen in Metalliſcher Form und 
Eigenſchafft von der himmliſchen Jufſuenz zum 
erſtenmahl erlangt, 

Das andere aber und das legte Metal, fi 
dasjenige, da die Natur aufhoͤret zu wuͤrken 
und gleichfalls ſtill ſtehen muß, und keinen wei 
tern Progres Wien kan: Allwo nun die Na 
tur aufhoͤret und ſtill ſtehet, da faͤngt die Kunſſ 
allererſt an, macht die Natur zu ihrer Diener 
rinn, dann dieſelbe muß der Kunſt gehorchen 
und ihr zu Dienste ſtehen, wann nemlich di 
Kunſt ſich natuͤrlicher Mittel bedienet, 

Die Natur ſtehet ſtill, und hoͤret aufzu würfen 
in dem Golde, das iſt das Ende aller Merall en, wei 
ter oder höher kan die Natur kein Metall per ſe⸗ 
bi ngen, dann biefes iſt aus den drey anfangen 
den Dingen in eine reine beſtaͤndige Coagula 

tio 
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5 und Firation gangen, i 1 es ſchwer⸗ 
lich zu corrumpiren. 

Nun iſt vor allem ſonderlich zu notice, und 
von mir zu mehrmalen gedacht worden, daß ein 
jedes Ding die Urſach ſeiner Corruption in ih⸗ 
me nachfuͤgret, und daß ein jedes Ding mit dies 
fen, daraus es gangen iſt, und darein es wie. 
der reſolvirt werden ſoll, muß corrumpirt wer ⸗ 
den. 6 

Wir wiſſen, daß alle Metalla aus Merken 
Fulphure & Sale find gebohren worden, wol; 
len auch an der lezten materia anfangen, und 
ſelbige vor unſere Erſte achten, daher müffen wir 
dieſelbe materiam durch ihre drey anfangende 
Dinge, nempe Mercurio, Sulphure & Sa- 
le, wieder in ihre drey anfangen Dinge brin⸗ 

en. 
. HBaſilius ſagt, daß alle Metallen aus Vitrio. 
lo und Antimonio wachſen und generiren, Dis 
triol iſt Schwefel, Antimon ium iſt Mercurius, 
jetzt haſt du den wahren Bericht: Dann der 

Vitriol iſt nicht allein der Metallen Sulphur, 
ſondern er iſt auch der Metallen Salz, unter 
dem Antimonio wird der Mercurius verſtan. 
den. 5 
Und damit ich wahr mache, daß iedes Ding 
die Urſach ſeiner Corruption bey ſich fuͤhret, ſo 
ville daß wenn du den Mercurium Metal- 

lorum 
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lorum durch feines gleichen ſtaͤrkeſt daß Re 
durch eine Separation in dem Metalliſchen Sul⸗ 
phur und Salz erfolgen muß. | 

Imgleichen, fo du den Metalliſchen Sul 
phur augmentireſt, anreitzeſt, und entzuͤndeſt/ 
daß alsdann gleichfalls eine Zertrenung in de. 
nen drey anfangenden Dingen geſchicht, und wie: 
es mit dieſen beyden beſchaffen, eben alſo iſt es 
auch mit dem Salz bewandt. 

Die allerbeſßze e iſt dieſe, wann zu, 
foͤrderſt der Sulphur ausgezogen wird, durch 
Entzündung eines Magiſchen Feuers, welches 
eine Sympathiam hat, mit dem Metall, dies, 
fe Zertheilung und Scheidung kan in geringer: 
Zeit aperto igne geſchehen, man muß aber 
ſonderlich Achtung geben, daß der Schwefel 
der Metallen bey ſeiner Anzuͤndung nicht ver⸗ 
brenne, derhalben muß ein Beſchuͤtzer zugegen 
ſeyn, der dieſes verhindert: Dieſen Beſchuͤtzer 
habe ich dir nahmhafft gemacht, und zweiffele 
gar nicht, du wirſt ihn wohl koͤnnen, ſonder⸗ 
lich wo du gedenkeſt, wie die Natur die Metal⸗ 
len zeitiget, figiret, und zum Ende bringt: 
Dieſes geſchicht in der Erden durch den Geiſt 
der Erden, welcher iſt das deben der aeg; wo⸗ 
durch dieſelbe alles gebaͤhrt. 

Wirſt du nun dieſes alles wohl obſetvitt = 
ben, daß gleich von feines Gleichen gebohren, 

| un 
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nd daß gleich durch feines gleichen wieder zuruͤck 
n ſeines gleichen muß gebracht werden, ſo kann 
8 dir nicht fehlen, es muͤßte dann GOtt dir zuwi⸗ 
er ſeyn, ohne welches ſonderbaren Willen keiner 
u dem gewuͤnſchtenEffeetu kommen kann; Dann 
Ott der Allmaͤchtige muß die Erleuchtung ge⸗ 
‚en, und welchen das wahre göttliche Liecht nicht 
leuchtet, der hat nichts Gutes zu erwarten: 
Ind wann derſelbe auch darauf und daran wis 
e, ſo wuͤrde es ihme doch fehlen, in Summa, 
r wuͤrde dasjenige, was er ſucht, unwiſſend 
erachten, mit Fuͤſſen treten, und anſtatt def 
en einen untuͤchtigen Proceß oder Particular 
ervorziehen, auch ehe ſelbiges halb aus labo⸗ 
iret worden, abermals einen neuen nichts⸗ 
surdigen Proceß vor die Hand nehmen. 

Es iſt an mir ſelbſt wahr worden, daß ob⸗ 
vol ich dieſe Deſtruction und Reduction vor 
ängſt gewußt, auch das medium conjun- 
‚endi, nempe das bleibende Waſſer erkannt, 
annoch wenig Nutzen geſchaft habe, weilen 
er Schöpfer Himmels und der Erden mir es 
och nicht gegoͤnnet, ſondern ein und anders 
ingluͤck zugeſchickt hatte, fo daß mein Glaß 
erſtoſſen, und wenig übrig verblieben war, 
»elches jedoch eine Poßibilitaͤt zu tingiren ge⸗ 
abt, dann dieſes ein Theil tingirte zehen Theil 
aturni in Lunam puram. Und ob ich wol 
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zu unterſchiedenen malen nachgehends mir von 
genommen, auch Pr&paratoria, fo darzu nd 
thig, zur Hand gebracht, um dieſe Conjunctio) 
von neuem werkſtellig zu machen, fo ſeyn doct 
allemal fo viel Impedimenta darbey und darzw 
ſchen kommen, daß es ſchwerlich zu befchren 
ben, ja es hat mir auch an meinem eigene: 
Willen gemangelt: Dieſes iſt die Vorſehun; 
Gottes, welcher allen Dingen ein gewiſſer 
Ziel und Maaß verordnet. 

Gleich wie man liefert, daß Mofes wege: 
der Suͤnde vierzig Jahr in der Wuͤſten mit de: 
Kindern Iſraels umgezogen, und das gelobt‘ 
Land zwar von Weitem geſehen, aber nicht dan 
ein kommen, ſondern endlich daruͤber geften 
ben ſey: Alſo bezeuget Rhenanus, Sole pu 
teo emergens, daß er achtzehen Jahr lan 
das hohe Werk gewußt, und dannoch es nich 
vor die Hand genommen, nicht daß er daran 
gezweifelt, ſondern daß es der Wille GHOkfer 
nicht gewefen. Et non eft mirum, cum 
Deus ſummus illud foli cui & quando vul 
largitur, nec eſt volentis aut currentis 
ſed ſolius miſerentis Dei. 

Glaube mir du treuer Liebhaber dieſer Mi 
dicin, dann ich rede aus Erfahrung, daß un 
erachtet dieſes Liecht anjetzo der Welt alſo kla 
leuchtet, daß dannoch iges von wenigen er 

kann 
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anne wird, dann die ganze Welt iſt blind, und 
zie deute wandern in der Finſternuͤß, erkennen 
ie Erde nicht, fo fie mit Fuͤſſen treten, ſuchen 
en Geiſt der Welt in der weiten duft über ſich, 
a fie ihn doch in der Naͤhe gleichſam vor ihren 
Fuͤſſen haben. Was nuͤtzet einem das Liecht oder 
ie Brille, wann einer par force nicht ſehen 
vill. | 

Der groͤſte Irrthum kommt daher, weil 
infere Materia viel zu gering anzuſehen iſt, 
u dem von vielen heftig verhaßt wird. Und 
vie die Ausſaͤtzigen weit von den Geſundenabge⸗ 
ondert werden: Eben alſo wird auch unſere 
Nateria weit von der Mediein abgeſchieden, 
ind gleichfalls nichts geachtet. Hiermit will 
ch inhalten, von den zweyen Solutionibus 
uch Magiſchen Elementen zu ſchreiben, und 
'on der drey anfangenden Dinge Natur in ge. 
lere etwas tractiren. 


| GT N, % 
Son Natur und Eigenſchaft des 
erſten Principii Mercuri. 


De Mercurius Metallorum insgemein, 
8 it hitziger Complexion, ſeine rechte Qua⸗ 
itaͤt iſt die Feuchte und Wärme, hat dahero 
ine Coneordanz mit der Luft, und die Phi» 
4 loſophi 
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loſophi verſtehen, unter dem Element Luft dem 
Mercurium ſelbſt, wegen feiner groſſen Affini« 
tät, ſo er mit der Luft hat, iſt von Natur fluͤch⸗ 
tig, geiſtlich, und corporaliſch, inftar Nitri ] 
dem er ſonderlich, als ein Feuer oder Geiſt vort 
andern zugethan iſt, der Mercurius hat viel! 
Schwefel, und kein Salz, er iſt in ſpecie der 
Lungen zugeeignet propterElementum Adris. 
welches die Lunge am wenigſten entrathen kann. 

Der Mercurius als ein Geiſt durchwandert 

und durchdringet die beyden andern Principia, 
nempe Sal & Sulphur, verſtehe deib und Seel 

welche beyde er durch natuͤrliche Waͤrme verei 
niget und beſtaͤndig bindet. 

Die Philoſophi nennen den Mereurium ei eit. 
medium conjungendi animam cum corpo- 
re, er fuͤhret die Seele in feinem Bauch, unft 
loͤſet das Corpus auf, alſo daß die Seele dart 

innen wohnen, und ſich delectiren kann. 
Neben dieſer Penetrabilitaͤt und andern 
Eigenſchaften, iſt er ſolvirender Natur prop- 
ter humiditatem radicalem, iſt fonderfic 
in denen Krankheiten zu gebrauchen, jo aus 
dem vifcofo Tartaro ihren Urſprung haben. 

Und obwol der Mercurius keine Öemeim 

ſchaft mit dem Tartaro ſcheinet zu haben, fü 
geſchicht doch dieſes wegen des innerlichen geı 
heimen a: und ſonſten weil der Wrter 

N 


3 oh. de Monte - Snyders 69 


ſeine Eigenſchaft durch die warme Feuchtigkeit 
des Mercurii von ſich ausgiebt, und dem Mer⸗ 
eurio folgen läßt, auf dieſe Weiſe wird der 
Tartarus von dem Mercurio aufgeloͤßt und aus⸗ 
geführt, ſonderlich wann etwan ſein eigen, oder 
ſonſten ein metalliſch Salz dem Mercurio zuge— 
fuͤgt wird: Der Mercurius aber iſt vorhin praͤ⸗ 
parirt, und nicht der gemeine, ſondern er iſt 
der Metallen ihr Mereurius. e 
Hierbey iſt aber ſonderlich zu notiren, daß 
nach dem ein jedes Metall in particulari etwan 
eine ſonderliche Facultaͤt an ſich hat, daß auch 
ipfius Metalli Mercurius illam facultatem 
ſpecificam bey ſich zu behalten pflegt. Wor⸗ 
bey ich es vor diesmal will bewenden laſſen, 
weil dieſer Mercurius, davon ich jeßo rede, nicht 
iſt der Mercurius Philoſophorum, ſondern 
Metallorum, welcher in dem groſſen Werk gar 
wenig und geringe Befoͤrderung thut: Wann 
er aber darzu auch ſonderlich praͤparirt wird, 
thut er das Seinige meiſterlich und wohl. 


Ceror VI. 
Von der Natur des andern Prin- 
5 cipii Sulphuris in genere. 
7 ie Sulphura der Metallen ſeynd alle unfix, 
feurig, und verbrennlich, es ſey dann, 
A E 3 daß 


70 Chymiſche Schriffteu. 


daß ihnen durch Kunſt iſt geholfen wordem 
Die Sulphura ſind alle einer heilſamen Natun 
führen mit ſich eine reine Olietaͤt, zergehen 
nach ihrer Präparation gerne in der Wärme: 
penetriren wegen ihrer feurigen Eigenfchaft: 
wie ein Geiſt oder Mercurius, promoviren den 
Schweiß, vereinigen ſich mit dem Sulphure 
naturae Archaeo, gaudiren mit ihres gieti 
chen, truckenen aus, reinigen und heilen uͤben 
alle Maſſen, fie geben das Nutrimentum undd 
Wachsthum einem jeden Dinge. 


Es kann der Spiritus vitalis ſeu Mercu- 
Hus, welcher ſich bey dem Herzen am meiſtem 
aufhaͤlt, dieſes Sulphuris gar nicht entrathen: 
Dann durch dieſen Sulphur wird der calorr 
naturalis erhalten und nutrimentirt, und ebem 
wie das Material: Feuer durch Zufuͤgung des; 
Holzes geſtaͤrket und erhalten wird, alſo iſt es 
auch mit unſerem innerlichem Feuer beſchaffen. 


Die metalliſchen Sulphura widerſtehen 
der Corruption, ſonderlich aber wann dieſelben 
mit ihrem eigenen Salz geſtaͤrket werden, ſo 
verrichten fie dieſes viel herrlicher, idque ſe- 
cundum inſtitutum naturæ vel faculta- 
tem rei, ex qua prædictum Sulphur ex- 
tractum eſt. Dann ſie folgen alle der Na⸗ 
tur des Dinges, daraus dieſelben ſeyn gejor 
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gen worden, & illa natura illis particulari- 
ter adhæret. | | E 

| Ca ei e 

Von Eigenſchaften des dritten 

Principii nempe Salis. 

J as Salz iſt die Conſervation, Beſtaͤndig⸗ 
ZI £eit, und Induration aller Dinge, com 
ſervirt ſonderlich vor der Corruption, derohal⸗ 
ben hat die Natur folches allen firen Elementatis 
oder beſtaͤndigen Geſchoͤpfen, vor einen Geſel⸗ 
len und Beſchuͤtzer adjungirt: Es iſt das aller» 
feuerbeſtaͤndigſte Prineipium, welches die an 
dern beyden in ihrem Weſen und Statu erhal 
ten muß. Das Salz iſt irrdiſcher Natur. 
Der Weiſen Erde iſt das Salz, es iſt al 
lein unzerſtoͤrlich, unverbrennlich, und unuͤber⸗ 
windlich: Wegen feiner gewaltigen und groß⸗ 
mächtigen Tugenden haben;die alten Philoſo⸗ 
phi das Salz der goͤttlichen Majeſtaͤt vergli⸗ 
chen, demſelbigen eine goͤttliche Kraft zuge 
ſchrieben, und ein Electrum genannt, wann 
Gott der Allmaͤchtige dieſes Principium als 
einen Schutz der beyden ſchwaͤchern Principio- 
rum Sulphuris & Mercurii, nicht verordnet 
haͤtte, fo hätte feine Creatur vergehen muͤſſen, 
und wäre quaſi in nihilum reduciret worden. 
a E4 Es 
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Es iſt die gruͤndliche Warheit, wann Gott 
der Allmaͤchtige Salz nicht erſchaffen haͤtte, fi 
koͤnnte der Lapis Philoſophorum nicht ger 
macht werden: Dann dle Erhaltung und Fi 
girung aller Dinge, wirket das bloſſe Salz all 
lein. Das Salz wird bey dem Menſchen in 
dem Gebluͤt und in der Blaſen am meiſten ge⸗ 
ſpuͤrt. Das Salz iſt aller Metallen Geſchmei⸗ 
digkeit, und wegen Mangel des Salzes feynd) 
dieſelben ungeſchmeidig. Dieſes verifieirt dem 
Saturnus, welcher mehrentheils Salz iſt,, 
wie ſolches die Caleination ausweiſet. Das 
Salz der Metallen iſt eine gar hohe Medicin, 
was Mercurius und Sulphur in Medieina pr&s 
ſtirn, ſelbiges unterſtehet das Salz zu verbeſ⸗ 
ſern, und will denen andern bevor gehen, die⸗ 
ſes geſchicht, weil es leichter zergehet, ſich 
austheilet, und alfo den menſchlichen Sulphur, 
und Spiritum vitalem erhält, und für allen 
Zufaͤllen beſchuͤtzet. e 
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Ob die Univerfal - Medicin in 
den ſieben Aftris, das iſt, in den fie- 
ben Metallen oder aber in dem Golde und 
materia prima zu finden 
ſey. | 


I“ Philoſophi, fo vor dieſem und bis dato 
VI von der Univerfal-Medicin und materia 
prima geſchrieben haben, ſind nicht allein un⸗ 
terſchiedlicher widerwaͤrtiger Meinung, fon» 
dern darbey alfo obſcur, daß in ihren Reden 
kein Grund zu findens Dann bisweilen hat es 
das Anſehen, ob meinen ſie einen gemeinen 
Mercurium, einen gemeinen Saturnum; bis⸗ 
weilen aber ſcheinet es, ob wollten ſie das Nit⸗ 
rum oder Vitriolum allein andeuten, gebran 
chen ſich alſo dieſes oder jenes Namens, da ſie 
doch weit ein anderes darbey verſtehen. Es 
ſeynd wenig Philoſophi geweſen, fo nicht alle 
zeit metaphorice, oder doch auf eine andere 
verdeckte Weiſe die Sache bedeutet und beſchrie⸗ 
ben. Ja was mehr iſt, fractiven mehr von 
der medieinaliſchen Wirkung, Tugend und 
Kraͤften, als etwan von der Sachen ſelbſt, wie 
man die recht erkennen, oder wo man dieſelbe 
antreffen moͤge, und wie man nach Erkaͤnnt⸗ 
„ „ nuͤß 
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nuͤß der Materia, ohne welche nichts auezu 
richten, auf das allerkuͤrzeſte und ſicherſte pre 
cediren ſoll, davon geſchicht Meldung, ma 
teriam enim celantes ſolum effectum pa 
tefecerunt. 8 


Ich aber werde allhier ſolche klare und fich« 
re Anweiſung an die Hand geben, als niemal! 
vor mir geſchehen iſt: Dann ich werde hell un 
klar nicht von den Kraͤften, ſondern vielmeh) 
von der Materia ſelbſt, und wie dleſelbe acı 
medicinam zu bringen ſey, mit einfaͤltigen 
Worten, und unter einem geringen Styltt 
handeln, in Betrachtung, daß des Lobs ſchier 
alle philoſophiſche Buͤcher voll find, und am 

den Virtutibus nicht, ſondern an der Materia 
bishero iſt dubitirt worden. 


Deßhalben vertraue ich dir auf dein Gee 
wiſſen abermals, daß unſere Materia der gan⸗ 
zen Welt und dem Erdboden zu vergleichen ift,, 
nempe quoad virtutes, &c. Dann bier iſt 
eine an ſich ziehende Kraft aller mineraliſchen 
und metalliſchen Sachen, dann die Anima 
ſive Spiritus mundi iſt die Mediein, und 
das Univerſal menſtruum, wodurch die 

Medicin angefangen und vollendet wird. Eis, 
ne ſolche Materiam findet man bey allen ger 
ſchmolzenen, meiſt aber in ungeſchmolzenen 
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Netallen, wie ich bey jedem Meral ab ſonder · 
ch dociren will. 

Die Univerfal- Medicin, 0 alle metal⸗ 
ſche und menſchliche Krankheiten curirt, be⸗ 
tehet nicht allein in allen Metallen conjunctim, 
ondern auch in dem Golde allein und deſſen 
Ragneten. Etliche meinen, daß fie in der 
Wurzel und Anfang aller Metallen allein anzu⸗ 
reffen fen, weil der fortſchreitende Saame 
arinnen vergraben iſt, und dieſer Saame iſt 
infere rechte materia prima, iſt ein doppelt 
eimirter und gewafneter Saturnus, und in 
reritate ein doppelter Mereurius, fo einen ei⸗ 
jenen Schwefel bey ſich hat. Hiervon nun 
verden alle Metallen gebohren und generirt, 
ind ſeynd nur an ihren Sulphuren und Sa⸗ 
ien nempe dero Abundanz zu unterſcheiden, 
hann darinne ſtecket die hochtheure Medicin, 
onderlich wann der Sulphur und das Salz 
us dem Golde gezogen iſt, dann dieſes ver⸗ 
aſſet auch allein aller andern irrdiſchen Planes 
en Kraft und Eigenſchaft: Bey Mangel aber 
hes Goldes kann obgemeldte Mediein auch aus 
der erſten Materia, und allen Metallen zugleich 
n unum conjungirt, verfertiget werden, 
1empe ex illorum Sulphure & Sale, wel 
he durch ein ſympathiſches metalliſches Feuer 
nuͤſſen ausgezogen werden, dann dieſes find 
1 | die 
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die magiſche Elementen, fo in den Me 
tallen ihres gleichen in und an ſich zie 
hen, dieſelbe vermehren, und entzuͤnden dei 
ren Sulphur five Elementum des Feuers 
daß dahero die mercurialiſche Verbindung zu 
ſchwach wird, und die Erde viel zu gering ge 
gen ein ſolches angezuͤndetes Feuer und regie 
rende Seele zu rechnen iſt, dahero dieſelbe den 
erfahrenen Laboranten muß folgen laſſen: Want 
du nun ſolche Seele durch die magiſche Ele 
menten zu wegen gebracht haft, fo ſetze ihm 
fein eigen Salz zu, und den Spiritum Mun. 


di ex Anima Mundi, und ſolvir die beyd«: 


Principia darinnen, fo wird der Spiritus mii 
feinem eigenen Blut tingirt, und mit feinem 
eigenen Salz geſtaͤrkt, darauf ſchuͤttet einem 
guten tartariſirten Spiritum Vini drey Theil, 
laß es eine Zeitlang digeriren, fo bekommſt du 
das rechte und hochtheure Aurum Potabile, 
wilſt du aber eine metalliſche Mediein has 
ben, jo figire den obgemeldten Schwefel! 
und Salz mit feinem Spiritu Mundi, wel« 
cher allezeit vor und auch hinten nach gehet ꝛc. 

Meines Erachtens iſt vor dißmal von der 
Univerſal⸗Medicin, von den magiſchen Ele 
menten, und ſolvirenden nothwendigem feu⸗ 
rigen Schluͤſſel genug gehandelt, dann 

ich habe dir allhier angezeiget, daß die Unz⸗ 

1 8 verſal⸗ 
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erſalMedicin in dem Golde, in der mate- 
ia prima, und auch zur Noth in den Metal- 
en allen ſaͤmtlich begraben liegt, und durch 


ie magiſche Elementen daraus zu bringen, 


ind mit ihrem eigenen Geiſte zu einem Auro 
potabili und auch zu einer metalliſchen Medi⸗ 
ein zu reduciren iſt, will derhalben es damit 
bewenden laſſen, und in particulari von einem 
Metall handeln, darbey doch allemal der ma- 
teria prima gedenken, auch dieſelbe dir nach 
und nach klaͤrlich vor Augen ſtellen. 0 


„ 
Von Natur und Eigenschaft des 


irrdiſchen Planeten Saturni, 


er er Saturnus iſt terreſtriſcher kalter 


A Natur, uͤbertrift alle Metallen in Biel 
heit feines zerbrechlichen Saltzes, hat auch 
viel Mercurü, und wenig guten Schwefel 


bey ſich, und dieſe find voller Unart, fo ihnen 


in dero Matrice angebohren iſt. 


Dieſe Unart verhindert, daß die Anima 


Mundi durch ihre Aſtraliſche Influenz keine 
gar feſte Verbindung gemacht zwiſchen den 


dreyen anfangenden Dingen, welche aus ei⸗ 


nem ſolchen ſchwachen und ſterblichen Leibe gar 
leichtlich zu bringen. | 1 


Dieje⸗ 
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Diejenigen aber fo mit Eßig, nach vorher 
gangener Calcination das Sal Saturni zu ertecı 


dieſem Saturno, als in einem zerſtoͤrlichem 
| ndige Wohnung machem 


11 über alle Maſſen kalt, 
der Schwefel aber iſt zwar auch waͤſſerig, aber 
| jedoch warm, Diefe Diſcordanz zerſtoͤrt die 
Hofhaltung des kalten Saturni: der Satur⸗ 
nus mitigirt und temperirt die uͤberffuͤßige Hi. 
tze in dem franzoͤſiſchen Corpore Veneris: 
Er iſt aller Metallen Unbolt, Feind, und Tod: 
er iſt auch wiederum dero Auferſtehung und de · 
ben: ich meyne jetzt den philoſophiſchen Satur⸗ 
num, in welchem allein die rechte Auferſtehung, 
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und das wahre unzertrennliche Leben wohnet. 
Dieſer iſt der rechte Kinderfreſſer, ein Vater, 
Bruder, Schweſter, Freund, Feind, und 
ein Moͤrder aller Planeten, dahero fuͤhret ein 
ſolcher Saturnus an beyden Seiten, und in 
beyden Händen eine Senſe, damit anzudeuten 
ſeine Natur und Eigenſchaft, in Summa, er 
ft ein doppelter Saturnus, fo doppelt gewap⸗ 
net iſt aus Ab⸗ und Zunehmung Lund (da 
dieſelbe in tactu primo & ultimo geſtanden) 
zu einem wahren philoſophiſchen Saturno wor» 
den, und mit ſolcher Conſtellation von der Er⸗ 
den in die Welt kommen, und durch das volle 
zunariſche Liecht in einen ſolariſchen Schein 
und Glanz verwandelt worden. Schau, wie 
geſchwind kan ſich der hinkige Stelzemann in 
einen geraden activen Mercurium Philoſo- 
phorum verſtellen und verwandeln. Er iſt 
jetze des Azothi Univerſal receptaculum. 
Der gemeine Saturnus, nempe Mineralis, 
fo ungeſcholten, gibt die rechte Anweiſung ad 
Mercurium Philoſophorum, ſo man dieſen 
fraget, und wohl examiniret, wird man von 
ihm ſchnur ſtracks ad materiam primam ge. 
wieſen. Man muß aber beobachten, und den 
moroſum Saturnum nicht ehender pro in- 
ſtructione fragen, biß er mit der jetzo wach» 
ſenden Luna gluͤcklich zu einer Seiten conjun⸗ 
= 4 girt, 
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girt, 1050 ſonſten zur andern Seiten von kei 
nen boͤſen Aſpeeten verhindert wird. Du muß 
ihn klar vor Augen haben, und ſehen mit wem 
dau redeſt, ſonſten wirſt du nichts ausrichten 
dann die Allra, als Liechter des Himmels 
haben ſonderliche Gemeinſchaft mit den Augen 
unſers Gemuͤths und Vernunfts, welche diefee: 
allein begreiffen und verſtehen muͤſſen. 

Damit ich aber auch feiner Medieinaliſchen 
Tugend gedenke, fo iſt er vor ſich ſelbſt ein ſon 
derliches ſpecificum zu der Milz, und was 
davon weiters dependirt. Das Sal Saturni 
wird erwärmt, und in ein gut temperamentt 
gebracht „durch zwey Theil feines eigenen recht 
n Sulphuris. 

Was der Saturnus weiter vermag, ſolches 
finder man anderwertlich bey den beruhmtem 
und erfahrnen Medicis weitlaͤuftiger und aus⸗ 
fuͤhrlicher beſchrieben, darauf ich mich in fi 
weit jetzo beziehe, und zu dem guͤtigen Jove 
kehren will. 

CAPVT X. 


Von Natur und Eigenſchaft des 
10 Wilden Planeten Jovis des 
Zins. 
4 graugitige gerechte Jupiter hat u 
rn in dem irrdiſchen Jove, wel 
8 cher 
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her nach ſeiner Praͤparation mit einem klaren 
uftigen ſuͤßen Salze und Lunariſchen Schwe. 


el ſich ſehen laͤſt und den Menſchen feine Tu 
zenden anpraͤſentirt. 


Der guͤtige Jupiter hat auch feine ordentli—⸗ 
he Influenz in der Leber, eurirt dahero dieſel. 
e, und alle Gebrechen, ſo davon entſtehen. 
Er muß aber wohl von feinem Cubo, fü biß⸗ 
ero uͤber den ternarium dominirt, erledigt 
eyn, zu deine gewiſſe Theil von der materia 
rima bey ſich haben, welcher Jupiter, weil 
r an ihm ſelbſt gar keinen Stral noch Fink 
ein oder Zeichen der materie prima nach⸗ 
uͤhret, vor einen widerwaͤrtigen verkehrten 
aturnum zu halten iſt. Der Jupiter ver 
leicht ſich mit dem Bley gar nicht, das iſt 
ar übel, dahero vergleicht er ſich auch mit 
er materia prima nicht, aus dieſen Urſachen 
ill ich mich mit dem jo ve nicht laͤnger auf hal⸗ 
en, ſondern fortfahren zu dem großmaͤchtigen 
riegs⸗Fuͤrſten, welchen die Philoſophi den 
fernen Hauptmann zu nennen pflegen. 


F Caput 


82 155 Joh. de Monte- Synders 
Carur XI. 


Von Natur und Eigenſchaft Mar 
| tis des Eiſens. 


7 ie Phil oſophi ſagen: Qui ignorat Mar- 

tem, non novit artem, das iſt, we: 
nicht weiß noch erkennet die qualitates des Ei 
ſens, derſelbe iſt kein Kunſtverſtaͤndiger, uni 
wer nicht weiß, wie man den Martem, durckk 
dasjenige was an ihme ſelber verborgen liegtt 
zerſtöͤren, und gleichfalls in ſeine materiam 
primam bringen ſoll, demſelben wird der Mart 
tialiſche unuͤberwindliche Krieges « Fürst in fet 
nen hoͤchſten Noͤthen auch keinen Beyſtand Teil 
ſten in ſeinen Chymiſchen Anſchlaͤgen. 

Mars hat einen Solariſchen hitzigen Sul! 
phur, er iſt zwar auſſerhalb weiß, aber inm 
wendig roth. Sein Salz iſt von keinem eigee 
nen Sulphur alſo geseitiget ı und animirt, daß 
es auch dem flüchtigen Raͤuber, nempe dem 
Mercurio, viel zu ſchaffen macht; denn das 
Sal Martis kan den Mercurium beſtaͤndig 
coaguliren und figiren, ſonderlich wann ihm 
der alte Saturnus mit feiner zweifachigen Weh) 


und Waffen zu Huͤlfe kommet, ohne welche: 


Hilfe nach Beyſtand aber der Mars nichtt 
Hauptſaͤchliches und Heroiſches wider feim 
Feinde, ns in favorem feiner Freunde wir! 

| Bi 
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ausrichten koͤnnen, in Anſehung, daß die Coa- 
gulation (wie alle Phifofopht neben mir bezeu⸗ 
gen) im Saturno alleine zu finden iſt. Wie 
aber der hartnaͤckigte Mars mit dieſem Saturno 
in Allianz und Verbindniß tretten, und ſich 
der Saturni Huͤlf fähig machen ſolle, habe ich 
zum Theil vorne berichtet, dann er zuvor in 
feine drey anfangende Dinge muß gebracht 
ſeyn, und zwar durch die Magiſche Feuer, quæ 
unt Elementa Philoſophica, & claves fa- 
lutis: Derhalben gib acht, daß du meinen 
Sinn recht verſteheſt, überließ meine Schrif. 
ten öfter, biß du den gruͤndlichen Verſtand 
wohl zu Gemuͤth gefaßt, ſelbiges aber kan noch 
wird nicht geſchehen, wann du dir einbilden 
wuͤrdeſt, daß ich etwann einen hohen Philofo- 
phicum ſtylum fuͤhre: Wie ich dir die Sa— 
chen beſchrieben und vorgemahlet, alſo ſollen 
ie dir auch allzeit in keiner andern Form, Ges 
talt, noch Figur vor Augen ſtehen, wie ein 
choͤnes Gemaͤhlde. u | 

Damit ich aber zu der Sachen komme, ſo 
viſſe, daß dem beherzten triumphirenden Kriegs. 
ßuͤrſten Marti, gar ſchwerlich ein Raub abzu. 
agen iſt, man muß ihn mit Liſt, ich ſage Weis 
er-Liſt, hintergehen, dann die Allerſtaͤrkeſten 
ind Weiſeſten dieſer Welt vermoͤgen darwider 
te, 
15 5 2 Man 
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Man nehme zum Beyſpiel, wie Judith du 
Holofernem, Delila den Simſon, und de 
Heydniſchen Weiber den weiſen Salomone 
ins Verderben gebracht. Geſtalt dann dien 
auch vor alten Zeiten der geſtrenge Mars, cuı 
Venere und dero Eigenſchaft iſt innen worden 
nicht ohne Spott und Schande der andern Pll 
neten, wie der Poet darob fabulirt ꝛe. Su 
nun die Venus dem Marti abermals eins ver 
ſetzen, ſo muß fie es kluͤglich anſtellen, fie mu 
anders praͤparirt und gezieret werden, aun 
mehr nicht ihr voriges buhleriſches geiles Anf 
hen noch Geſtalt haben, ſondern fie muß um 
gekehrt, und gleichſam auf das neue gebohre 
werden, das Zeichen der neuen Geburt, de 
Zeichen des Lebens in Geſtalt eines folarifche 
Scheins in Gold verfaſt, oben auf der Sti 
tragen, mit dieſem Zeichen hat fie der medie 
naliſche Raphael jetzo verehrt und geziert: dan 
der Engel des HErrn wird an jenem grofki 
. auf daß die Clarificirung erfolgen m 
ge, die Seinigen auch zeichnen mit einem Ch) 
racter des Lebens, wie der Verderber feine Zi 
‚gehörigen mit einem ſonderlichen Zeichen de 
Verderbens, mit dem Zeichen des tödliche 
Saturni, fo feine Senſe von der rechten Han 
gegen und zu der linken Seite fuͤhret, zeien 
net. Auch notiren und bemerken wirs, wen 

5 de. 
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as Finwendige verborgene bey der Venere aus · 
vendig, und das unſichtbare unkentbare ſicht⸗ 
ind kenntbar worden iſt, ſo kennet man die 
Venus nicht mehr, dann ſie iſt durch das Zei⸗ 
hen des Glaubens, und ſonderlich die H. Tau⸗ 
e auf das neue gebohren worden, derhalben 
an der martialiſche Held ihr nun Trauen und 
Blauben zuſtellen: dann ſie hat ihre Natur und 
Zeſtalt ganz und gar verlaſſen, ihr hitziges buh⸗ 
eriſches Herz iſt wie das Herz des kalten Grei⸗ 
en Saturni, wann er in den erſten Grad des 
erdifchen Steinbocks eingetretten iſt, und mit 
er einem Senſe gegen Orient, mit der andern 
ber gegen Occident zuſchlaͤgt, und einernd⸗ 
en thut, mit einer ſolchen kaltſinnigen Vene- 
e wird das hitzige Gebluͤt Martis temperirt, 
ind verſponſirt „ alſo daß fie beyde unendliche 
yrucht und ſolariſche Kinder gebaͤhren werden 
n Vielheit, wie der Sand am Meer, und 
ie Sternen am Firmament: das Beylager 
Martis aber und der neugebor nen Veneris, 
nuß in diluvio ignis geſchehen. Wirſt du 
jun dieſe Venus 2090 t zu praͤpariren wiſſen, 
ind meinen Sinn recht verſtanden haben, ſo 
iſt du glücklich auf dieſer Welt, dann du darfſt 
ur, wie ich dir in Wahrheit berichte, die Le- 
jus zu einem Mineral, und daſſelbige zu er 
em aqua Mercuriali, und hieraus ein klares 
| „ Oleum 
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Oleum machen, dieſes verwahre wohl mit 
dem Aſtraliſchen Salz, eſt enim generativa 


K feminativa virtus in eo; derohalben ſollſtz 


du dieſes wohl beobachten, dann es kan dir 
laͤnger nicht verborgen bleiben, was die Phi 
loſophi in der Hoͤhe und Tieffe verborgen has 
ben. Auch werden dir alle Planeten des Hime 
mels mit ihren böͤſen Aſpecten, Weißheit und 
Reichthum zu gebaͤhren nunmehr nicht verhin⸗ 
derlich ſeyn koͤnnen. 5 

Jetzo ſoll ſich keiner einbilden, daß ich das 
Vitriolum Veneris hiermit verſtehe, auf 
daß er nicht betrogen werde, von ſeiner eigenen 
Phantaſia. ü 

Vitriolum eft Sal Veneris, und aller Mes 


tallen Salz hat einen vitrioliſchen Geſchmack 


und Anſehen: Expertus loquor, igitur ere. 
de mihi, ich rede mehr nicht, als ich vor 
Gott gedenke zu verthaͤdigen, auch falls nd. 
thig, und es GOtt dem Allmaͤchtigen beliebig, 
vor Augen ſtellen kan, ꝛe. Derhalben ſollſt 
du fleißig aufmerken, dann an dieſem iſt alles 
gelegen, und ſo du in dieſem Anfang irreſt, ſo 


iſt es dir unmoͤglich zu einem guten Ende 


nicht ſchreiben, er iſt ein alter Ritter, fuͤhret 


zu kommen, dann das Sprichwort ſagt: 
Dimidium cœpti, qui bene cœpit, habet; 
weiters darf ich fuͤr dißmal von dem Marte 


fer 
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einen Pfeil auf feinem Wappen, und die rit⸗ 
erliche Lanzen in ſeinem Schilde, darmit be⸗ 
euget er ſeine herrliche Geburt und adeliches 
derkommen, worab der Tubalcain Zeugniß 
eben kan: Ich aber habe es dem wahren Leb. 
haber auch nunmehr deutlich und ausführlich 
‚or Augen geſtellet, und offenbar gemacht, 
vas bißhero verborgen geweſen, alſo daß ich 
innoͤthig erachte, de natura & origine Mar- 
is weitere Inſtruction zu geben, denn man fon 
ten auch aus Martis aͤuſſerlichen Gebaͤrden und 
inſehnlicher Geſtalt Vater und Mutter, und 
lle feine Ahnen gar wohl abnehmen kan, weil 
r durch feine Perſon die Welt bezwingt, und 
gleichſam unter feine Fuͤſſe bringt: dann Mars 
ft das Creuz der Welt, und die Geiſel, Dar 
mit die Einwohner derſelben gezuͤchtiget, und 
zur Beſſerung ihres ſuͤndigen Wandels gebracht 
werden: derhalben muß ich aus Furcht ſeines 
zrimmigen zornigen Gemuͤths ihme nicht zu 
nahe reden, ſondern muß mich zu meiner Me⸗ 
diein begeben, unerachtet ich ſeiner zum guten 
allbier zum Troſt der Bergleute noch wohl ger 
denken koͤnnte: denn es kan in gar geſchwin⸗ 
der Zeit das Eiſen mit gutem Gewinn in Stahl 
verbeſſert, und auch durch laͤngere Zeit der 
Mars in Kupfer verwandelt werden, darob 
die Proba in kurzer Zeit zu erweiſen, und Die 
. Eh | ſes 
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ſes dienet wider die, fo Feine Tranemutarion 
geſtehen wollen, davon ich zu feiner Zeit ger 
denken werde, ꝛe. Jetzo begebe mich ad me. 

dicinam. 73 e | 
Der Mars curiret vor das erſte alle defe- 
&us, fo von der Galle ihren Anfang genom! 
men, und darvon herruͤhren, und dieſes ger 
ſchieht aus einer ſonderlichen Sympathia, fom: 
ſten bekommt ſein Sulphur dem Herzen und 

der Leber gar wohl. 

Sal Martis vermag gar viel in der Chymi⸗ 
ſchen Kunſt, auch hat ſelbiges in medicina 
ein herrliches Lob erhalten, dann es dienet im 
allen Krankheiten, ſo aus dem angezuͤndeten 
Sulphure humano entſtanden. Und weil die 
Gall neben dem Salz einen ſehr ver“ 
giften waſſerigen Sulphur nachfuͤhret, for 
heilet Sal Martis gleichfalls alle Magenfie⸗ 
ber, ſo die uͤbergeſtiegene Gall verurſacht hat,, 
und dergleichen mehr, welches alles in dieſem 
kleinen Compendio mir zu erzehlen unmöglich) 
iſt, auch aus beweglichen Urſachen darmit inn. 
halten will, in Erwegung, daß ich bedacht 
bin, nach dieſer Edition gruͤndlicher und aus · 
fuͤhrlicher davon zu tractiren. Ich muß aber 
damit warten, biß ich zuvor erfahre, wie Dies, 
je meine Mühe und Erperieng der jetz igen Welt 
SS gefaͤl. 
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fällig, und was Nutzen dieſelbe daraus er⸗ 
mat ꝛc. | 

Die Medici möchten auch vielleicht einen 
inwillen auf mich werfen, daß ich die Chymi⸗ 
hen Roſen ſo unbehutſam den Unwuͤrdigen 
arſtreuete, welche dieſelben unter die Fuͤſſe 
retten und beſudelen werden, wie es dann der 
Inweiſen Brauch iſt, alles zu verachten, was 
je fo leichtlich uͤberkommen, oder was ſie gar 
icht verſtehen koͤnnen. 

Die wahren Liebhaber und Diſcipuli dieſer 
Seienz möchten auch, da fie den Unwillen der 
Medicorum vernehmen wuͤrden, abwendig 
verden, und meinen Tractatum, den ich ihnen 
len zum beſten geſchrieben, ungeleſen verwer · 
en und verſpotten, ſonderlich weil viel Caco⸗ 
-hymici & Pfeudo - - Philofophi die ganze 
Welt gleichſam benarret, und mit viel tauſend 
Practiken umgefuͤhret, „und in groſſen Scha⸗ 
den gebracht, ze. Daß aber mein Intent 
nicht ſey, jemand zu betriegen, oder in Un⸗ 
often zu bringen, ſondern nur gedenke, wie 
ich allem dem Boͤſen vorkommen, ſelbiges ver⸗ 
gen, und die Irrgehenden af den rechten 
Weg bringen möge, fo bezeuge ich vor GOtt 
und der ganzen Welt, daß ich nicht aus Hof⸗ 
farth, ſondern aus Eingeben und Antreibung 
Dt den wahren Grund offenbaret habe, 


und 
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und damit die wahre Liebhaber dieſer hohen 
Scienz ſicher gehen koͤnnen, daß ich nicht au! 
Opinſon oder anderem Munde geſchrieben, fi 
erklaͤre ich mich abermals, daß ich ein oder am 
derem treuen redlichen Liebhaber das VPrinciom 
liſte dieſer Kunſt zeigen will: das Prineipaliſtt 
aber iſt Reductio five Deſtructio in mate: 
riam primam, nempe in ſeine drey anfam 
gende Dinge: dieſes iſt das vornehmſte Stuͤrt 
zu dem Univerfali General liſimo, darvon 
die Philoſophi ſprechen: Facilius fit Aurum: 
quam corrumpitur aurum, ich aber kan dier 
ſes in dreyen Tagen zu wege bringen, und dat 
alles per materiam primam &c. 
Zu Bezeugung aber dieſes, will ich alle Sul 
phura und metalliſche Salia, ſonderlich Solist 
& Lune, wie auch ein Aurum & Lunam 
potabilem zurichten laffen, welches die, fü 
es bedürfen, bey mir finden werden, alles aufs 
richtig, wie es ſich gebühret, ae | 


Capur XII. 


Von Natur und Eigenſchaft Solis, 
das iſt des Goldes. 

Dan Gold iſt das allerreineſte, das allerfi⸗ 

reite, und das allervollkommenſte Me⸗ 

tall, in welchem die qualitates Elemento- 

rum f des allerbeſte concordiren; und ob wohl 

einer 
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vi aus der Hochglänzenden Farbe des Gol⸗ 


3 judieiren wollte, daß der Sulphur im 


olde die andern Prinetpia, oder das Ele- 


entum A qu & Terre übertreffe, ſo wei⸗ 


doch die Erfahrung die rechte und gruͤndli⸗ 
e Wahrheit, nemlich wenn das Gold per 
natomium in Kraft der magiſchen Clemens 
n zurück gebracht wird zu dem, was es zuvor 
weſen, nempe Mercurius, Sulphur, und 
: Wie aber ſolche Radical-Solution zuge: 
t, iſt anfänglich aller Nothdurft nach und 
ehr als zu klar vermeldet, deshalber haſt du 
rauf ſonderlich Achtung zu geben, dann es 


wahrlich kein geringes, ſondern das allerhoͤhe _ 
Arcanum dieſer Welt, und das nochwendigſte 


eſer Kunſt, ein ſolches Feuerbeſtaͤndiges 
orpus in ſeine anfangende a zu bringen, 
id das daraus zu machen, was es zuvor 
te con junctionem & fixationem gewe⸗ 
n iſt, und darbey den irrdiſchen Fluch oder 
lolem von dieſen anfangenden Dingen in ſo 
ar kurzer Zeit zu ſepariren, auch ſonſten per 
piritum Mundi in einen beſtaͤndigen Leib zu 


giren, welches eine M ediein vor Mei alliſche 


nd menſchliche Coͤrper iſt, in allen Krankhei⸗ 
n ohne Sorge ſicherlich zu gebrauchen. 


Dieſe 


* 


Der] 
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we 
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Dieſe Conjunctlon geſchicht in der Zeit, do 
das hoͤchſte Aſtrum alle Planeten durchgangen 
hat durch den obgemeldten Spiritum, und ſom 
ſten nicht. „ 

Und gleichwie unmöglich iſt einiges Parkicu 
lac oder Univerſal absque Spiritu Mundi 
an welches ſtatt der Spiritus des Saturnali 
ſchen gedoppelten Mercurii zu gebrauchen ifft 
zu wege zu bringen, und zu perfectiren 
Alſo iſt es auch unmuͤglich, das Eniver. 


ſale Generaliſſimum ohne die drey an! 


fangenden Dinge des Goldes werkſtellig zu mau 


chen, x. Aus dieſen Urſachen haben die Weil 
fen die drey feurigen Schluͤſſel, fo ich allhien 


Elementa Magica nenne, mit welchen mam 


dos feſte Corpus Solis eröffnet, dero Animam 


und elartfieirten Leib ſicher daraus bringen kan, 
fo hoch und tieff verſteckt, auf daß niemand ob 
ne den ſonderbahren Willen und Verhaͤngnuͤß 


GOrtes darzu gelangen ſollte. 


Damit ich nun meinem Verheiſſen einem 
Nachdruck gebe, und die Materia hier auch 
nicht vergeſſe, weilen ich zuvor vermeldet, daß 
die Materia bey allen Metallen zu finden iſt,, 
auch damahlen verſprochen bey jedem Metall. 
in fpecie derſelben Mevicin oder Materia zu ge. 
denken. As an 


N 
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Als wiſſe, daß die materia noſtra in dem 
zolde gleichſam zu conſideriren iſt, wie das 
entrum oder Punctum in dem Circulo und 
reumfereng: Dann das Gold iſt als eine run⸗ 
e Kugel, dakero voller Perfection „theilet der 
Jateriæ prima ein Solariſches Corpus mit, 
us dieſen Urſachen wird die materia prima 
icht undillich ein Solariſcher . genannt, 
beil dieſelbe einen Solariſchen Leib a Sole ent · 
het, und das Gold hingegen die Sulphuri⸗ 
che Seele von der materia prima beſtaͤndig 
m und zu ſich gezogen hat: Hieraus kan nun 
zar leichtſich der Philofophorum Azoth, und 
uch das Menftruum Univerfale gemacht 
verden, welches die Weiſen Acetum noſtrum 
jennen, weil ohne Eſſig die obgemeldte Mate⸗ 
ia nicht kennbar zu machen iſt; Dann die Ma⸗ 
eria iſt voller Schwefel, dieſen aber offenhah⸗ 
et der gemeine Eſſig, wann du nemlich den 
Eſſig in quantitate debita darzu chuſt, alſo 
haß er ungefähr drey Finger daruͤber ſtehet, 
dann erkennet man an dem Eſſig, was vor ein 
Schwefel darinnen verborgen geweſen: Hier⸗ 
innen nun iſt die allerhoͤchſte Medicin der gan⸗ 
en Welt zu finden, woraus das wahre Aurum 
Potabile gemacht iſt, durch Hul ffe des obge⸗ 
meldten Azothis oder Materie primæs, wel. 
1 5 Materia cum qualitate ſua nunmehr durch 
5 den 
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den Eſſig uns iſt bekannt worden, ſo daß m 
allerdings ſicher wiſſen, daß in dieſem Golde de 
Anima und der Spiritus Mundi, als « 
punctum in ſuo circulo verfchloffen iſt, wa 
ches alles ich allhier materiam primam gz 
nannt habe. Und weil ich verſprochen, mit m 
nigen Worten einen deutlichen gründlichen B 
richt zu thun de Medicina Univerſali, 
iſt es auch billich, daß ich mich wieder zu den 
gemeinen Golde kehre. 

Der Sol iſt gleichfals das Leben und Her 
aller Planet ten, hen iſt demſelben billig de 
Sitz in Medio Planetarum verordnet, 
Dann eben wie das Herz im Menſchen Leibe 
aus dem medio quaſi, alle Glieder bewegt un! 
regiert, auch von allen Gliedern allda zugleic 
adminiſtrirt wird; Eben alſo muß auch die Son 
ne allen andern Aſtris aus dem Medio ibeen 
Schein, Glanz, oder Licht mittheilen: S Hin 
gegen aber wird auch die en von 


ſchaft der A bade Nane 0 if bey 
den Seiten bedienet, geſtaͤrket und über alle 
Maſſen clarificirt, und angezuͤndet, dieſes ver⸗ 
richten der feurige Mars, und die hitzige Ve- 
nus, nam domus Martis, welches iſt den 
Aries, ift das Principium Elementi ignis. 
| 95 al. 
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ſo wird ein Feuer durch das andere angezuͤn⸗ 
t, und in quantitate & qualitate vermehret, 
18 Feuer des Goldes iſt anders nicht, als def 
n Sulohur, alſo iſt es auch in Marte & Ne- 
ere zu verſtehen. Aus dieſen Urſachen iſt 
ich in dem allein die allerhoͤchſte und edelſte 
ſediein, ja aller Realen Krafft und Wuͤr⸗ 
ing. 

Das Gold iſt ein cordiale Pecitcum, wel. 
es die modernihledici mit Wahrheits⸗-Grund 
icht leugnen koͤnnen, indeme dieſelben das gro⸗ 
e Corporaliſche Gold, (und andere ungefcheis 
ene Edelgeſteine) in ihren Recepten verordnen, 


ı Meinung es koͤnne der Magen des Patienten 


eren Tugend und Eigenſchafft fo:vendo vel 
igerendo extrahiren, und die ſolvirte Eigen⸗ 
hafft weiters an Ort und Ende führen, allwo 
ieſelbe erfordert wird. 


dt liche Erfahrung, darauf ich mich allezeit 


123 Ze 


Way 


will ich es jedoch vor dißmahl nicht thun, 
ndern paſſt ren laſſen, darbey ober mich 
eſſen bedienen, daß nach ihrer eigenen Mei⸗ 
ung in dem Gold die ihme attribuirte Medi⸗ 
nit, Und weil dem alſo, warum ſollte dann 
icht dieſes, das hoͤchſt gereinigte Gold, nem- 
e Bo en drey anfangende Dinge viel treflicher 
und 


Ob wohl nun ein wahrer Chymicus durch | 


ehe, dieſe ihre Fehler widerreden könnte, 
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und ſicherer verrichten koͤnnen, da doch daſſelb 

ge Gold von aller Unart und irrdiſchen Dander 
entlediget, auch in clarificirt Salz, und illun 
minirte Seele gebracht und reducirt, ja wa 
mehr iſt, zu einer Potabilitaͤt worden iſt. 

Gleichwie nun dieſes Aurum Potabile ode 
liquor ſich gern im menſchlichen Leibe oder Me: 
gen auflöfer, alſo theilet ſelbiges ſich auch gern 
ja alsbald aus, durchgehet alle Glieder 
das ganze Gebluͤt, erzeiget ſeine Univerfi 3 
und Wuͤrkung, wie einer Univerſal⸗ Medici 
gebuͤhret, und das mit hoͤchſter Verwunde ung; 
Wie aber dieſe Mediein zu applietren iſt, laß 
ich den Medicis befohlen ſeyn, welche hierzu 
auch ein appropriatum vehiculum derorönen 
mögen. 

Bißhero iſt die ttuckene und feuchte Radieal! 
Solution verborgen geweſen, daher haben di 
Medici das unſolvirte Corporaliſche Gold mi, 
feiner Unart den Patienten ordiniren muͤſſem 
haben alſo die Kern mit ſamt den Hülsen appli 
ciret. 

Jetzo aber wird zu Troſt der ganzen Wel 
den Liebhabern in dieſem Tractatu die wahr 
Solution, das :Univerfal - Menftruum, we: 
durch alle und jede Metalliſche Corpora in ma- 
teriam primam muͤſſen reducirt werden, deut 
lich offenbaret, und an das dicht gebracht, fü 

daf 
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6 nunmehr aus der alten Welt ein klar ſchei · 


bes Licht aufgegangen und erſchienen iſt. 


Und obwohl dieſes Licht von GOtt dem 


choͤpffer aller Dinge vorlaͤngſt geſchaffen iſt, 
haben jedoch die Einwohner dieſer Welt nicht 
e ſolches comprehendirt, aus dieſen Urſachen 
iich bewogen worden, die Guͤtigkeit GOttes 
offenbahren, und auf dieſen heutigen Tag, 
after und Thor ad materiam primam zu er. 
men, geſtalt ich dann allbereits dieſelbe weit 
fgeſperret habe, trettet nun alle hinzu, die 
euch ſelbſten fennet, ob ihr zu dieſem hohen 


erk tuͤchtig ſeyd oder nicht, dann mag man auch 


erdey wohl fagen: Multi ſunt vocati, pau- 

vero electi. Du aber, der du ſonderlich 
rzu erwaͤhlet Lift, gehe ohne Verzug ohnge⸗ 
euet hinein, verbinde dich mit den Philofo- 
us, laß dir deren Sigillum aufdrücken, fühe 


ein aufrichtig eben biß an dein Ende, fo wirft 


allhier und dort deines Herzens Wunſch er. 
ngen, und G Ott darvor immer zu danken wiſſen. 
Eins wollte ich zwar gerne allhier noch bey⸗ 
gen, fuͤrchte aber den Zorn Martis, und die 


erechtigkeit Jovis, dahero muß ich abbrechen 


n meinem Vorhaben. Immittelſt aber fey 
troſt, repetire die Section dieſes Buͤchleins, bis 
ein Licht daraus geſchoͤpft, welches ich 
au, als nur den Auserwaͤhlten vergoͤnnen 

0 G thue, 
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thue, denen ich auch ein mehreres zu zeigen & 
reit bin, ꝛce. Gaudeant bene meriti, a 
dere moͤgen ſich auch plagen, und das Ihrii 
daran henken, wie ich gethan habe, und al 
verſuchen, ob ſie auserwaͤhlt ſeyn, auch imm! 
telſt ſich begnügen laſſen mit dieſer meiner Min 
und treuherzigen Inſtruction. N 

Dann denen es von GOtt gegoͤnnet iſt, de 
nen goͤnne ich von Grund meines Herzens: D 
hoffͤrtigen Geitzigen, jo nur nach Eitel£eii 
und nicht nach der Ehre GOttes, oder nm 
dem Heil ihres Naͤchſten trachten, wolleſt dz 
O Herr, Schöpfer Himmels und der Erder 
mit Blindheit fihlagen, wie du die Sodom 
ten geſchlagen haft, dahero fie die Thür des g 
rechten Loths nicht finden konnten. Der Eng 
des HErrn wolle ihnen allemal in dem We: 
ſtehen, eben wie er dem Bileam, ſo das Bu: 
Iſrael zu fluchen war beruffen worden, wide⸗ 
ſtund, und verhinderte, daß er ſeinen Wille 
nicht vollziehen konnte: Alſo muͤſſe es auch ci 
hen allen denjenigen, fo böfes gedenken, un 
von dem Allmaͤchtigen nicht beruffen, viel 
niger erwaͤhlt ſind. Amen. 
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Von Natur und Eigenſchafft Ve- 
neris des Kupffers. 8 


Die geile Venus har einen gar krdiſcen Leib, 


fo erfuͤllet iſt mit einem hohen Solari. 
chen Schwefel dieſer aber hat wegen der 
Schwachheit des Gebeins, und wegen der zer⸗ 
rechlichen unreinen Behauſung keine beſtaͤndige 
Wohnung darinne machen koͤnnen. Wann der 


eib zerſtoͤrt, fo muß die Seele abweichen, und 


hre Wohnung verlaſſen. 
Wer nun dieſe Seele durch die Magiſchen 
Slementen im Feuer zu ſpeiſen, auch zu erhal⸗ 


en, und 5 von den caleinirten Leibe 


uszuzie hen weiß, der hat den wahren Verſtand 


ieſes Libelli erlangt, dann er darff ſich er · 


reuen des Lichts, ſo ihm leuchtet. 

Dieſer Schwefel, mit welchem die Venus 
ekleidet iſt, gehet an Farben dem Solariſchen 
ar weit bevor, in Betrachtung daß der Sul- 
hur Solis merklich gebeſſert wird durch den 
ulphur Veneris: Dann wie der rechte Loͤw 
ch geſpeiſet mit dem Gebluͤt des grünen Loͤwens, 
nd alſo gar blutreich und entzuͤndet wird: 
ben alſo erfreuet ſich, ſpeiſet und ſtaͤrket ſich 
1) das Gold mit der Tinctur Veneris und 
G 2 Mar- 
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Mlanrtis, bahero dann die Philoſophi nicht um 


billich geſagt, Sol non tingit, niſi tingaturr 
Der Koͤnig hat nur ein einziges Ehrenkleid, ff 
demſelbigen dieſes abgezogen würde, fo wäre dert 
ſelbige nackend und bloß, dieſes aber wäre wii 
der alle Koͤnigliche Ehre und Würde, fonder: 
lich da es der Könige Gebrauch iſt, die umfte 
henden Hofleute alle zu bereichern aus ihren Koͤ 
niglichen Intraden und Mittelen, welche fü 
doch zuvor von ihren Unterthanen eingeſammlett 

Soll nun unſer Philoſophiſcher Rex oder 


Gold feinen Aufwaͤrtern und Hoffleuten gute: 


thun, dieſelben bereichern, und zu hohen Ehren 
bringen, fo muß er auch zuvor von feinen Um 
terthanen einforderen Zinſe, Contributiones 
Steuer, ober ſimpele Umlagen: Die Unten 
thanen Solis aber find Mars und Venus, die 
fe find als Leibeigene mit Gut und Blut dem 
Golde zugethan, und in allen Nothfaͤllen den 
Könige zu dienen bereit. Dann der Großi 
mächtige Kriegs Fuͤrſt Mars weiß auf tauſen 
derley Weiſe und Mittel, dann Contributions 
dann Evaeuations, und Satisfactions, Mu 
nitions, auch Fortifications, und ſonſten al 
lerley Gelder auszuſchrelben, alles zu Dienfter 
feines Königs und Principalen, denn wie & 
vorgiebt, wird es zu Dienſt und Beſten de: 
Koͤnigreichs angewendet. 

Die 
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Dieſes und noch ein gröfleres vermag der 
lars, dann er iſt der Meinung, wo die Uns 
erthanen reich ſeynd, daß allda die Koͤnige 
othwendig arm ſeyn muͤſſen, und wo die Ko. 


ige reich ſeyn , daß da arme und gehorſame Une 


erthanen ſeyn, alſo iſt auch keine Rebellion zu 
eſorgen. Und da aus Deſperation etwan ein 
lufruhr entſtuͤnde, fo iſt Mars gleich darhin⸗ 
en, legt dieſes bald bey, derhalben wird Mars 
m hoͤchſten bey Hofe geehrt, dann er iſt die 
Ehre und Stärke des Reichs, ꝛc. ü 
Die Venus aber, ob ſie wohl mit Liſt, wie 
yr Mann der Mars thut, vor den König pros 
periren kan, ſo feyret dieſelbe doch weder Tag 
'och Nacht, fondern fie braucht ihren eigenen 
eib, und buhlet mit allen um Geld, fie ſeyn 
eiſtliche oder weltliche, ledige oder verheyrathe · 
e Perſonen, das giebt ihr nichts zu ſchaffen, 
je unterſtehet ſich mit allen um Geld zu buhlen, 


ann fie muß ihrem König jährlichen gewoͤhnli 


hen und ertraordinarien Tribut geben, womit 
er König reich werden möge: Summa, die 
venus thut das Ihrige, und iſt dem Koͤnige 


ine treue Dienerin, gleichſam wie in den hitzi⸗ 


en Veneriſchen Landern in den vornehmſten 
Staͤdten zu erfahren iſt, allwo die hahe Obrig⸗ 
eit zu Verhuͤtung Sodomitiſcher Suͤnden der 
Venus gleichſam einen ewigen Sitz und Pallaſt 
f ; G 2 er⸗ 
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erlaubet, und um einen gewiſſen eigen Tri. 
but verlehnet. 


Gleichwie nun dieſe eis als ein Unter 
than des Königs eontribuiren muß: Alſo muß 
auch unſere Venus mit ihrem Leibe und ſon⸗ 
derlich mit ihrer Seelen dem Golde einen reichen 
Glanz beybringen: Und obwohl die Venus die 
ſes thun kan, ſo iſt fie es doch nicht allein, 
dann neben der Venere alles, was mit einem 
rothen Metalliſchen Sulphure gefunden wird, 
dem Aftro Solis verwandt iſt, und laͤſſet ſich 
gerne cum Sulphure Solis fermentiren: Dann 
gleich iſt von feines gleichen gebo, zren worden, 
derhalben erfreuen ſich gleich mit ihres Mech 
immer und allezeit. 


Die Venus mit ihrer Eigenſchafft giebt keine 
geringe Anleitung das Menſtruum Univer- 
ſale zu praͤpariren, dann die nach der Kunſt 
praͤparirte, und fundamentaliter recht umge⸗ 
kehrte Venus iſt nunmehr zu einem Mineral, das 
Mineral aber zu einem Mercurio Philofopho- | 
rum worden, hiervon nun kommt mit Huͤlffe 
des Salis Armonjaci, die rechte Jungfraͤuli. 
che Milch, das bleibende Waſſer, welches ie 
das wahre aufrechte Menftruum Univerfale, 
der wahre Hermophroditiſche Geiſt, der twene⸗ | 
faͤchigte c und das einzige medi- 

um 


a“ 


| Chymiſche Schrifften. 1003 


n ſolvendi & conjugendi animam cum 
orpore &c. | 
Und obwohl der Leib Veneris mit abſcheu⸗ 
hem Ausſatz infieirt iſt, ſo verrichtet dieſelbe 
och nichts deſtoweniger nach ihrer Praͤpara⸗ 
on viel herrliche Effectus und groſſe une 
r. 5 g | 
Das Aftrum Veneris hat feine Influenz 
ey dem Microcoſmo in die Nieren, in Ma- 
rocoſmo aber in dem Kupffer oder irrdiſchen 
enere, welche vermöge der empfangenen 
zutthat ihres Aftri den Nieren zu Huͤlff 
immt. | ar 
Der Sulphur Veneris ft auch eine Core 
zal Medicin, gleich wie der Sulphur Martis 
uch iſt, und das dahero, weil ſie Solariſch ſeyn, 
zie ich oben Erzaͤhlung gethan habe. Wann 
ber die Venus zu einem durchſcheinenden Vi- 
5 Eryſtall oder Eißzapffen, per viam fo- 
tionis & reduttionis gebracht worden, ſo 
ft dieſelbige ein vortrefliches Medicamentum, 
ind dienet ſonderlich zu dem hohen Werk der 
eiſen vornehmlich ihre Seele, ſo in Geſtalt 
ines rothen ſchweren Olei ſich ſoll ſehen laſſen. 
Durch den Sulphur Veneris wird der in⸗ 
terliche Schwefel des Menſchen gebeſſert, ge⸗ 
aͤrket, und zumayfen erneuert, dann er trucke 
et auch die Waſſerſucht aus, kommt der Leber 
55 G 4 zu 
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zu Huͤlff, und ſtillet ale Verblutungen bey 
Männern und Welbern, ſonderlich wann ihme 
etwas von dem Univerſal · Menſtruo beygeblie⸗ 
ben iſt iſt, welches ſich ohne dem ungern von 
der Seelen ſcheiden läſt. Und gleichwie ein 
Seiſt ſchwerlich von feiner Seelen zu ſcheiden 

iſt, eben alſo iſt auch unſer Solvens a ſuo ſo- 
luto ohne Nachtheil nicht zu ſevariren, die vitri⸗ 

ficirte und figirte Venus treibt nur allein den 
Sudorem, das Salz aber per Spiritum Vi- 


Ni clarifieirt, reiniget und macht eine gute Die 


geſtion, ſolvirt den Nierenſtein ohne Schmer⸗ 
zen, und ſonſten alle viſcoſos Tartaros, fe 
in der Blaſen, und auch anderswo an Sitz 
haben, dc. | 
Damit ich aber des Mereurii nicht vergeſſe, 
als muß ich vom Lob und Tugend der obgedach⸗ 
ten Venus abſtehen, und den fluͤchtigen Knecht, 
nempe den gefederten Mercurium vor die Hand 
nehmen, welcher ein Knecht und auch kein 
Knecht, ein Herr und auch kein Herr iſt, wie 
ich in folgendem ausführlich TR 1 | 


Bar 
8 N 
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Von Natur und Eigenſchafft des 


Fugitivi Mercurii. 
De alten Philo ſophi haben den Mercurium 
nur auf die zweyte Staffel der Ehren ge 
ſetzt, welches gar hoͤchlich zu verwundern iſt, da 
doch der Mereurius von Natur ſtolz und hoffaͤr. 
tig iſt, auch ſonſten ſich ſelbſt uͤber alle Aſtra 
erhebet, zu bezeigen, daß fein Sitz billig oben ſeyn 
folle, und ihm die hoͤchſte Ehre gebuͤhre, weil jn ihm 
das hoͤchſte Arcanum menſchlicher Geſundheit 
zu finden iſt: Er iſt ſonſten allen Aſtris gefellig 
wegen des Aſtraliſchen Saamens, und der Din. 
net, mit welchem er ſich conjungirt, derſelbe 
wird in feinem Puncco geſtaͤrkt, iſt derſelbe bog. 
pafft, fo wird er noch boͤſer, iſt er aber gut, fo 
wird er durch Vereinigung Mercurii gebeſſert 
und geſtaͤrket in ſeinem Vorhaben; in Summa, 
der Mercurius iſt wie ein Heuchler oder Politi⸗ 
cus, welcher niemand gerne offendiret, ſondern 
allen beyfaͤllt: Sonſten iſt er von Natur hitzig 
und feurig in feinem ganzen Weſen; Das Mes 
talliſche Feuer iſt bey dem Mercurio alſo gewal. 
tig, daß bahero fein Corpus gleichfals in ſtaͤti. 
gem Fluß bleiben muß. Und ob dieſer Meren, 
rius gleich viel gewaltige Mebieinaliſche Kraͤffte 
und Tugenden an ſich hat, fo iſt er doch bey 
1 15 | G 5 we 
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a 7 
weitem der Mercurius Philoſophorum nicht, 
dannder Mercuriusphiloſophorum iſt der Me- 


tallen Mercurius, welcher nimmer heiß und kalt, 


trucken und warm iſt, ꝛc. Dann er begreifft 
in ſich die vier Eigenſchafften der Elementen. 


Der gemeine Mercurius aber iſt hitzig in ſeinem 


ganzen Weſen, ergo kan derſelbige der Mer- 
curius Philo ſophorum nicht ſeyn. Und ob» 


wohl dem alſo iſt, ſo muß man ihn dennoch 


nicht verachten, noch verwerffen, wie die alten 
Weiſen viel und hoch darauf gehalten haben, 
daß fie ihm an ſtatt einer wohl verdienten Cres 
nen mit der Luna bezieret, und mit Sol gen 
zeichnet haben; Mache dieſes Sichtbare zu ei⸗ 
nem Unſichtbaren, und entſetze den Mereurium 


von feinem Amt, Anſehen und Wuͤrde, präci- 
pitir ihn dann unter ſich, mache ihn zu Erde, 


davon er gebohren iſt, ſo wird er viel mehr 
Hitze als vor dieſem ausſtehen koͤnnen, frage 
denſelben alsdann, ſo kan er dir die materiam 


primam, und den rechten Schluͤſſel zu dem 
hohen Werk zeigen, ſeine Federen ſeyn ausge⸗ 


rupfft, und feine Fluͤgel haben die Geſtalt einer 
Fledermaus bekommen, er iſt zu einem irrdi⸗ 
ſchen Drachen worden, ſeine hitzige Natur iſt 
in ein gar kaltes Gifft veraͤndert, das geſchicht 
durch die Entziehung der Ehren, und Praͤeipi⸗ 
les 


| 
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les geſchicht ihm zum beſten, dann er gehet durch 
Unehr, Schande und Verderbung zu der hoͤch · 
ſten Dignitaͤt und Beſtaͤndigkeit. 

Man muß ſich aber fuͤr ihm huͤten, dann er 
iſt giftiger als vor dieſem, fein Gebluͤt iſt braun ⸗ 
roth, wie das rechte Drachenblut, woraus man 
ſonſten auch Lac Wirginis zu diſtilliren pflegt, 
welches, wann es mit des feurigen Loͤdens⸗Blut, 
und Geiſt des Adelers oder Salarmoniacs ver: 
einiger iſt, nach geſchehener Digeſt ion cum Spi- 
ritu Vini zu einem aufrichtigen Auro Pota- 
bili werden muß, welches ob es wohl in der 
Weite von vielen geſucht wird, iſt es jedoch in 
der Naͤhe gefunden worden. 


Dieſe Mediein laͤſt ſich im Mereurio univer⸗ 
ſaliter ſpuͤren, und wer den Mercurium, wie 
oben vermeldet iſt, auf eine ſonderliche Weiſe zu 
praͤparlren, zu praͤcipitiren, zu ſublimiren weiß, 
und ſonſten, wie ich geſagt, darmit umgehen 
kan, der wird die Wahrheit erfahren, was für 
Medicin er erlangt hat: Dann der Mercurius 
eurirt nicht allein die zunge und die darvon kom⸗ 
menden Defectus, ſondern er als ein Geiſt, 
durchgehet alle Glieder, und reſtaurirt darin⸗ 
nen die Spiritus Vitales, verzehrt als ein geiſt. 
liches Feuer omnem materiam peccantem, 
welches auch ſonderlich der Mercurius Autimo- : 

. 24 
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nii thun kan, welchem aus den Mineralibus: 
keines bevor gehet. | „ 
Und obwohl das Vitriolum das feinige auch 
darben thun muß, in dem mediante Vitriolo 
der Mercurius zu einem Oleo verwandelt wird, 
wann felbiger zuvor durch den Spiritum Vitrioli 
zu einem Mercurial⸗Waſſer worden iſt, welches 
absque Vitriolo nicht geſchehen kan, ſatis et, 
dahero bedanket ſich der wankelbare Mercurius 
fiber alle Maſſen wegen der Freundlichkeit Ve- 
neris, welches die Verſtaͤndigen ſonderlich bes 
obachten ſollen. Und weil dieſes in die verbor⸗ 
genen Handſchrifften der Weiſen gehoͤret, als 
will ich vor dißmal abbrechen, und immittelft 
dir den vorgemeldten Mercurium ſammt der 
Veneriſchen Eigenſchafft ad examinandum hin- 
terlaſſen/ Gott gebe Gluͤck darzu. 


GA r A 


Von Natur und Eigenſchafft der 
Phlegmatiſchen Luna. 


De Mond erzeiget ſeine Aſtraliſche Influenz 
5 durch Hüfffe des kalten Saturni in das 
Silber Erz, welches als ein receptaculum 
der Lunariſchen Kraͤffte ſeine Gutthat weiters de⸗ 
nen Meuſchen mictheilet. Und gleich wie der 
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Mond im Silber ſeine Influenz hat, und dem; 
ſelben feine Wuͤrkung vornehmlich erzeiget: 
Eben alſo regieret derſelbige in Microcofmo 

das Gehirn, dahero kommt es, daß die Luna 

inferior, nempè das darzu praͤparirte Sil. 
ber alle Gebrechen des Gehirns aus dem Fun⸗ 
dament curiret, dann dieſe Krafft iſt dem Sil⸗ 
ber von der Luna ſuperiori mitgetheilt: Nam 
illud, quod eſt inferius, eſt ficut illud, 
quod eſt ſuperius, &c. Und wann die Lu- 
na ſuperior in ihren guten Wuͤrkungen ver⸗ 
hindert wird, durch andere widerwaͤrtige Aſpec⸗ 
ten, welche der Lune gleichfalls in oppoſito 
ſtehen, ein anders als die Luna intendirt, vers 
richten wollen, oder ſonſten dieſelbe vergifften, 
fo wird dadurch nicht allein die Luna infe- 
rior, tanquam receptaculum ſuperioris 
virtutis an ihren Geiſt gefchwächt und dero 
Wuüͤrkung verhindert, ſondern es leidet dahero 
auch das menſchliche Gehirn nach Gelegenheit 
des Oberſten, Infection, ꝛc. Und entſtehet 
alsdenn eine Aſtraliſche Krankheit, mit welcher 

der Microcoſmus geplaget wird. Dieſe 
Krankheiten koͤnnen ſchwerlich durch die Vege⸗ 
tabilia auf den gemeinen Weg euriret werden, 
weil dieſelben im niedrigen und ungleichen Grad 
verſetzet ſind. | | | 
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Aus dieſen Urſachen muß man eine ſolche 
Medicin hierinnen vor die Hand nehmen, fo in 
einem höheren, oder doch zum wenigſten in ſel⸗ 
bigem Gradu ſtehet: Als zum Exempel: 
Der Mond iſt von gar boͤſen gifftigen wider ⸗ 

waͤrtigen Planeten inficirt und unterdruckt, da⸗ 
hero wird auch das menſchliche Cerebrum, 
tanquam receptaculum geſchwaͤcht oder ver 
gifftet: Soll nun dieſe Schwachheit curiret 
werden, muß ſelbiges durch eine Sympathi⸗ 
ſche Mediein geſchehen; Dieſe Mediein aber 
muß zuvor ſelbſt von aller Infection, ſo dieſelbe 
à ſuo ſuperiori an ſich gezogen, liberirt und 
purgirt ſeyn, und mit der cauſa prima in proxi- 
mo æ quali; vel etiam ſuperiori gradu 
ſtehen. | R 

Nun kan keiner mit Wahrheits- Grund in Ab⸗ 
ſtand ſeyn, daß die Metallen und Edelgeſteine 
in einem edelern und höheren Gradu ſtehen, als 

die ſchwachen leichtzerſtoͤrlichen Vegetabilien, 
Ergo müffen biefelben auch den Vorzug haben, 
dahero kan das Silber dieſe und ſonſten unheil 
bare Haupt⸗Krankheiten curiren, das Silber 
aber muß von dem irrdiſchen Fluch oder Unart, 
in welchem fi) die A ſuperiori eingefloſſene Ine 
fection aufhält, recht und wohl geſchieden ſeyn. 
Dieſe Scheidung iſt die Reduction in die drey 
anfangende Dinge, allwo man die drey reine; 
s Theil 
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Theil beſonder darzu bracht / und den Fluch oder die 
inffeirte Unart hinweg wirfft, auf dieſe Weiſe 
und ſonſten nicht, koͤnnen dieſe Krankheiten 
eurirt werden: Nam ſuperius ligat & regit 
ſuum inferius, & inferius oſtendit obe- 
dientiam ſuam ſuo ſuperiori, dahero muß 
das Giſſt weichen, und dem reinen Lunarſſchen 
Sulphuri Platz machen; Unter dem Sulphu- 
re Lune verſtehet ſich die Luna Po- 
tabilis, welche in quali gradu ſtehet, die 
ſigirte und ausgekochte weiſſe und rothe Sub. 
ſtanz unſeres Steins aber ſtehet! in dem hoͤchſten 
Gradu, dahero iſt dieſelbe ein unfehlbares Mittel 
in dergleichen obgemeldten Schwachheiten, und 
über allen erhaben. 

Sonſten iſt die Luna kalter Pßlegmatiſcher 
Natur, concordirt zum Theil mit dem Satur- 
no: Dann gleich wie der Saturnus der Ober 
ſte, alſo iſt die Luna der niedrigſte Planet, und 
ſtehen beyde eben weit a Sole, welcher als das 
Herz aller Planeten im Mittel des Himmels ſte⸗ 

et. 
? Die Luna hat ein beſtaͤndig Salz, welches 
ſeinen eigenen Mercurium beſtaͤndig figirt hat, 
und dieſer Mercurius hat die Seele mit dem fur 
nariſchen Leibe, nempe Salz mit guter Com 
cordanz gar eben und recht vereiniget. In die⸗ 
fer Vereinigung hat der irrdiſche Fluch, nem 
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pe die geringe Unart, welche auſſerhalb der 
dreyen anfangenden Dinge in allen zu finden iſt, 
die Verbindung nicht verhindern koͤnnen. 

Die Luna per ſe giebt geringe Anleitung 
oder Beförderung zu dem Univerſal⸗ Brunnen, 
oder hohem Werk der Weiſen, man kehre die ⸗ 
ſelbe um und um, fo findet man nichts Solari⸗ 
ſches bey derſelben, es fen dann, daß man durch 
Kunſt etwann einen Solariſchen hitzigen Sul⸗ 
phur dem Lunariſchen Falten beyzubringen weiß, 
dieſelbe damit erwaͤrme, und mit Solarifchen 
Strahlen entzuͤnde, auch in verum Solem 
tingire, welches nicht ex parte Luna, ſon⸗ 
dern ex parte des fixen rothen Schwefels ger 
ſchicht. Aus der Luna kan nichts Solariſches 
gezogen werden, man habe es dann zuvor dar⸗ 
ein bracht, dieſes erfaͤhret man bey der Luna 
fixa, wann nehmlich der blaue waͤſſerige Sul 
phur des Silbers durch einen Solariſchen ent ⸗ 
zuͤndet und compact gemacht worden, wann 
man dieſe hernach ſolviret, ſo bleibt entweder 
ein gewiſſer Theil Gold oder ſonſten eine Luna 
fixa, welches ohne Einbringen nicht haͤtte ges 
ſchehen koͤnnen: Dann gleichwie das Gold nicht 
tingiren kan, es werde dann ſelbſt zuvor tingirt, 
alſo kan aus der Luna nichts gezogen werden, 
es werde dann zuvor darein gebracht durch eie 
nen ſonderlichen Arſenicaliſchen Ingreß; Wie 
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aber dieſes recht zu thun iſt, gehoͤret zu dem Uni⸗ 
verſal, und gehet anders nicht zu, als durch 
den Philoſophiſchen Alkaheſt, und es geſchicht 
via ſicca oder humida, wie du aus meinem 
vorigen wirſt verſtanden haben. Ich koͤnnte 
allhier zwar ein oder Proceſſum einfuͤhren, wie 
ine Luna fixa &c. wie ein Augmentum 
Perpetuum durch den doppelten Mercurium 
inzuſtellen wäre, weil ich aber die Weitlaͤufftig⸗ 
eit haſſe, als muß ich einhalten, mir ein Sigil- 
um aufdrucken, und mir einen Zaum ins Ge⸗ 
iß legen, damit ich nicht als ein ungezaͤumet 
oferd, welches niemand halten kan, mir ſelbſt 
en Halß abſtuͤrze. Derjenige, fe dieſes zu er⸗ 
ahren begehrt, mag der Sachen nachdenken, 
nd mit meinen laboribus, die ich dem Liebha⸗ 
er zum beſten geſchrieben habe, vor lieb neh⸗ 
en, und da es manchem ſchwer vorkommen 
oͤchte, in allem dieſem einen klaren Verſtand 
erlangen, fo begebe er ſich zu dem Gebet, 
im petenti dabitur, & fic proba te ip- 
mM, antequam de calice hoc bibas, & fi 
n es prœdeſtinatus, fac ut praedeftineris, 
un denen Auserwaͤhlten habe ich nichts vers 
‚gen wollen: Derhalben demuͤthige dein Herz, 
ige den, ſo mit Schaden einen Handgriff 
d gewiſſe Experienz erlanget hat / fo wirft du 
deinem Intent gelangen, davor du dem All 
| | maͤchti⸗ 


8 1 | Joh. de Monte-Snyders, 


mächtigen zum höchſten zu danken haft. daß 
dir die Armen vor allem befohlen ſeyn, und ha⸗ 
be Achtung auf dich ſelbſt. 9 5 


5 r 
Von Natur und Eigenſchafft den 


Tdeigeſteine, wie dieſelben zu der hohen 
Medicin zu bringen, durch das Menſtruum | 


Univerſale Philoſophorum. 


— 


f En ie Edelgeſteine haben ihren Anfang un! 


urſprung von dem Aſtraliſchen Prima 
mobili, ſo wohl als auch die hoͤchſten um 
niedrigsten Metallen, dahero dieſelben an ihrer 
Farben, Sulphuren, und andern Eigenſchaff 
ten mit den ſieben Aftris ſuperioribus & im 
ferioribus üb ereinſtimmen, und ihre Wuͤrkun 
verrichten, wann dieſelben zuvor von ihren ir: 
diſchen Baͤnden und Feſſelen des irrdiſche⸗ 
Fluchs erlediget, und in ihre drey anfangen 
Dinge gangen ſind, welches durch das Mer 
ſtruum Univerſale geſchehen fol, N 

Das Menftruum, welches die Metallen 
einem Sulphur und Salz aufſchleuſt, muß am 
zu Ausziehung der Edelgeſteinen, Farben un 
Salz gebraucht werden, weil ſie von eine 
Spiritu Mundi alle in einen Leib bracht fir 
| | de 
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ſer Spiritus aber iſt Menſtruum Univerſale, 
in welchem iſt eine an ſich ziehende Krafft aller 
Mineraliſchen und Metalliſchen Sachen, wird 
bey dem Bafilio alles in allem geheiſſen; Glau⸗ 
be mir, daß der Geiſt der Erden feinen Sul. 
phur aus, und wiederum in die Erde führen muß, 
dahero iſt in dieſem Spiritu das hoͤchſte Ar- 
canum der ganzen Chymiſchen Seienz, ohne 
dieſen Spiritum haͤtten wir die Gutthat unſers 
Schoͤpffers bey den Edelgeſteinen nicht abneh⸗ 
men koͤnnen: Und damit ich der Mediein, ſo 
in den Edelgeſteinen zu finden iſt, nicht vorbey 
gehe, ſo dienet zum Bericht, daß unter denen 
Edelgeſteinen ein jeder ſein eigen Aſtrum hat, 
darvon es ſeine Krafft und Wuͤrkung empfaͤngt, 
gleichwie die Metallen, und was die Mecalli⸗ 
ſchen Medicamenten bey den ſieben vornehmſten 
Gliedern des Menſchen ausrichten, dasjenige 
thun auch die Edelgeſteine. 

Dann der Granat vermöge der Syderiſchen 
Saturnaliſchen Influenz ſeines Orphielis heis 
let die Gebrechen der Milz, eben wie auch das 
Bley/ dann fie haben beyde ein einziges Aſtrum, 
welches ſeine Natur von oben herab in fie eins 
fleuſt, dahero nun kommt es, daß die Minera⸗ 
lia, Vegetabilia, und auch Animalia etliche 
einerley Tugend haben. 
Der Topazin vermöge der Influenz des Jo⸗ 
vialiſchen Zacharielis, kommt der Leber und al. 
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lem Defeftu, fo darvon entſtehet, gar ebem 
zu Huͤlff, ſowohl als der praͤparirte Jupiter 
thun konnte oder mochte. 

Der Martialiſche Sympathiſche Rubin em« 
pfaͤngt ab intelligentia Martis, welcher da derr 
Samuel iſt, eine ſonderliche Influenz und 
Krafft, dahero wird derſelbe der Gallen ordi⸗ 
niet, und iſt dienlich vor alle Defectus, ſo hier · 
von entſproſſen. 5 1 1 
Der Solariſche Carbuneulus uͤbertrifft aller: 
Edelgeſteine Licht, Glanz und Tugend, dann 
ſeine einflieſſende Intelligenz iſt der gewaltiger 
Michael, welches Bedeutung heiſt, wer iſt wier 
Gott, ꝛc. Als wollte die Intelligenz zu ver / 
ſtehen geben, daß gleich wie nichts hoͤhers als 
Gott iſt, daß auch alſo nichts hoͤhers auf dert 
Welt als GOtt und der Solariſche Carbunche 
lus anzutreffen fen. 5 

Die Natur hat den Carbunculum über das 
Gold erhoͤhen wollen, geſtalt ſie denſelben alſo⸗ 
maturirt, ja zu einem Vitro angezuͤndet hat,, 
welches das Ende und die allervollfommenfter 
Wuͤrkung iſt, fo die Natur oder Kunſt zu we 
ge bringen kan: Dann über die Bitrification iſtt 
nichts weiters zu erdenken, dahero iſt zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß der Sulphur des Carbuneuli dem 
Herzen eine mehrere Staͤrkung beybringt, als 
der Sulphur Solis, dieſe ſind beyde Cordia- 
' | Re Jia 
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lia in allen Krankheiten ſehr dienlich zu ge⸗ 
brauchen. | 5 
Nun wuͤrket der Veneriſche Smaragdus 
durch die Intelligenz Angelis, fo einfleußt in 
die irrdiſche Venus, und deren Schmaragd, 
vodurch die Nieren Krankheit und Schmerzen 
n gar kurzer Zeit koͤnnen curirt werden. 
Der Mercurialiſche Cryſtall aber wuͤrket durch 
Jnfluenz der Intelligenz des Goͤttlichen Medici⸗ 
talifchen Raphaelis, und wird der ungen, und 
vas darvon dependirt, zugeeignet. | 
Der Mercurius hat eine Gemeinſchafft mit 
er Saturnaliſchen Cur der Milz, welche der 
uft nicht entrathen kan, ſonſten bringt ihre 
Zewegung viel Stiche, und der Saturnus iſt 
reift Mercurialiſch. Gleichwie nun der Mer- 
urius tanquam Spiritus vel Aör die po- 
fe Lunge durchgehet, und dero Verſtopffun. 
en eroͤffnet, auch die infectionem Aéris, 
elche ſonſten eine Faͤulung in Pulmone ver-. 
ſachet, corrigirt, alſo eurirt der Saturnus 
tione Mercurii ſui die Milz und dero Sti⸗ 
e, 2 N 
Die duuge kan der Luft gar nicht entrathen, 
d alle Elementen werden durch die duft geſpeiſet. 
ie duft iſt ein Vehiculum, durch welches 
Aſtra ſuperiora ihre Inſluenz in die irr⸗ 
chen Coͤrper mittheilen und verrichten. Und 
: 23 wie 
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wie ſich die auft gegen dem Feuer und Waſſer 
verhaͤlt, alſo verhaͤlt ſich der luftige Mercurius 
gegen den nutrirenden Schwefel und Salz, ꝛc. 
in Summa, der Mercurius und duft iſt ein 
vehicu um five medium inter duo extre- 
ma, &c. Und was allyier vom Mereurio 
geſagt iſt, ſoll auch zum Theil von Saturno 
verſtanden werden, dann ſie haben eine ſonder⸗ 
liche Gemeinſchafft mit einander. Auf dieſe 
Concordanz, fo der Mercurius mit dem Satur- 
no hat, ſollen ſonderlich Achtung geben dieje ⸗ 
nigen, ſo in dem Chymiſchen Streit zu victo . 
riſiren gedenken. | 5 iR 
Die Philofophi haben nicht ohne merkliches 
Nachdenken das hohe Werk dem Saturno zus) 
geſchrieben, und ſo viel in ihren Schrifften zu 
verſtehen gegeben, als ob der Saturnus bie: 
materia prima waͤre: Dann der Baliliusi 
ſagt, daß ob wohl der Saturnus das geringſtee 
Anſehen hat in arte noſtra, nnd auf die nie 
drigſte Staffel der Ehren geſetzt iſt, fe fit dere 
ſelbige dannoch nicht zu verachten, ſondern Im 
hoͤchſten Ehren zu halten; Dann die Coagulatio 
Mercuri findet man im Saturno, ſonderlich 
wann demſelbigen ein gewiſſer Theil eines fixen 
Metalliſchen Salzes zugeſellet wird. 1 


Du wirſt dich vielleicht hoͤchlich verwundern, 
daß ich des Saturni allhier fo viel gedenke, da 
„ an | doch 
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doch mein intenkum auf den M ercurialiſchen 
Eryſtall gerichtet iſt, derhalben wiſſe, daß ich 
dieſes aus ſonderlichen Urſachen gethan habe, 
um deinen verfinſterten Verſtand zu erleuchten, 
und dir ein weiters Nachdenken zu verurſachen. 
Man ſiehet wie bey den Eiſen⸗ und Kupfferber⸗ 
gen der Satüuͤrnus ſich fo gern finden laͤſt, hier. 
aus kan ein Verſtaͤndiger gar leicht einen Schluß 
machen, und der Sachen ſo weit nachſinnen, 
biß er den Mercurium Saturni ertapt hat, ſo 
aus einer reichen ungeſchmolzenen Minera mit 
groſſer Behaͤndigkeit muß ausgetrieben werden, 
und zwar durch Hulffe des Adlers und Dra⸗ 
chens, welcher ſonſt auch eine Stein. Schlange 
genannt wird, iſt alles ein Ding, hat nur um 
terſchiedliche Namen. Wer dieſes nicht mer⸗ 
ket, und wohl zu Herzen faſſet, derſelbige wird 
in alle Ewigkeit keinen Berſtand noch Nutzen aus 
den Philoſophiſchen Buͤchern erlangen. 

Allhier aber ſoll ich nicht vergeſſen, daß 
gleichwie der Mereurius in etlichen Stuͤcken mit 
dem Saturno concordirt, daß auch alſo der 
Granat mit dem Cryſtall uͤbereinſtimmet, in⸗ 
dem ihre Intelligentien und Influentien in 
mundo cœleſti durch eine ſonderliche diſtan- 
tiam & figuram eine ſoſche harmoniam ver; 
urſachen, und aus dieſen Urſachen kommt es, 
daß . allhier des Saturni gedacht: Dann 
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weil derſelbige ein irrdiſcher Planet iſt, und das. 
hero eine truckene und kalte Qualitaͤt hat, als 
accordirt berfelbige mit dem Mericurio, fo das 
Waſſer repraͤſentirt, und mit einer kalten naſſen 
Qualitaͤt begabet iſt, und alſo gecordirt weiters 
der Mercurius mit ſeiner eigenen kalten 
waͤſſerigen Qualitaͤt mit des Saturni anderer 
üͤbereinſtimmenden Qualität, welche gleichfals 
| kalt iſt, e. 

Der blaue Lunariſch⸗ Sapphir hat ſeine Aſtra⸗ 
liſche Krafft von der Luna empfangen, dann 
die Intelligentia Lunæ iſt dero Engel, nem- 
pe Gabriel, welcher feine Influenz durch den 
Mond und Luft mit Hülffe der Elementen vol⸗ 
lendet. Selbiges geſchicht nicht allein in ſei⸗ 

nem inferiori Aſtro, ſondern auch in ſeinem 
Sapphir ſo eben mit all folcher Krafft begabet 
iſt, wie das Silber, welche beyde in allen 
Haupt oder Hirnſchwachheiten gar ſicher zu 
gebrauchen ſind, und ihren Effekt mit hoͤchſter 
Verwunderung ſehen laſſen. Es muͤſſen aber 
ihre Compadt verſchloſſene Leiber zuvor zertren⸗ 
net, und ihre edele Seele oder Sulphur und 
Salz, ꝛc. daraus gebracht werden, welche auch 
zu einer Potabilitaͤt werden ſollen. Es iſt aber 
unmuͤglich ſolche Potabilitaͤt zu wege zu bringen 
ohne den Saturnaliſchen Geiſt, welcher entewe. 
der aus dem Saccharo, oder aber beſſer aus dem 
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Mercurio Saturni muß getrieben werden, durch 
Huͤlffe des Salis armoniaci, wie ich kurz hiebe. 
vor vermeldet habe, ſelbiges ſollſt du nicht ge. 
ring ſchaͤtzen, ſondern gar hoch achten. 
Salarmoniae wird einem Adler, und 
der Sulphur einem Drachen verglichen; Dann 
gleich wie ein Adler uͤber alle Maſſen hoch fliegen 
kan, alſe thut auch der Salarmoniac, und 
gleich wie ein feuriger Drache alles verſchlingt, 
alſo verzehret der Sulphur alle corpora, cal. 
einirt dieſelben zu Staub und Aſche. Ein 
ſchweres Oleum wird auch aus obgemeldten 
deyden Geiſtern durch Hülffe des Vulcani uͤber. 
getrieben, ſo alle Metalliſchen und Minerali. 
ſchen Sulphura auflöft, und in ein Oleum re. 
ſolvirt, jetze iſt es Zeit die Ohren zu ſpitzen. 
So man deſſen ein Theil auf zwey Theil rein ge. 
ſcheidenen Silderkalch traͤget, ſo figire ſich das 
Oleum mit ſammt dem Metalliſchen Sulphure 
in der Luna. erwaͤrmt dieſelbe, und bringt ſie 
in eine Solariſche Natur, ꝛc. Kanſt du die⸗ 
ſes treffen, ſo iſt dir kein anders noͤthig, 
dann es nimmt an, fuͤhret ein, ſolvirt, und 
leibt bey feinem Soluto. Man ſiehet, wie 
er Zinober geneigt iſt einzufahren vigore sul. 
huris, wie auch derſelbige durch Hiiffe eines 
ren Leibs und Metalliſchen Salzes in Lunam 
erwandelt wird, ſelbiges giebt Urſach eines 
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weitern Nachdenkens: Dann kan der Drach al. 
feine den Mercurium alſo geſchickt machen, daß 
er zu dem erzehlten Werk qualifieirt wird, was 
ſollte nicht der weiſſe Adler ihm befoͤrderen, ꝛc. 
Allwo nun ein ſolches Licht geſpuͤhret wird, all · 
da ſoll ein Kunſt liebender ſtille halten, und der 
Sachen in ſo weit nachforſchen, biß er adcau- 
ſam efficientem kommen iſt, dieſes iſt die 


rechte Weite Wiſſenſchafft zu erlangen, wer an 
ders thut, und von einem auf das andere ſprin⸗ 
get, derſelbige erfaͤhret nichts: Und fo ihm ei 
wann ein Stoß vorfaͤllt, ſo kan er ſich ſelbſt 
nicht helffen, dann er kennet weder die Natur, 
noch dero qualitates. 1 \ 
Hiermit will ich vor dißmal von den Magie 
ſchen Elementen, von der Univerſal-Medicin, 
und dero Menſtruo zu ſchreiben einhalten, 
w eil ich, was das Mineraliſche Reich anlangt, 
me nem Verſprechen genug gethan habe. Ich 
verhoffe , der treuherzige geneigte deſer werde 
mit dieſem meinem ſattſamen Bericht in ſo 
weit vor Lieb nehmen, auch diefes mein Buͤch. 
lein nicht obiter, wie ſonſt zu geſchehen pflegt, 
leſen, ſondern die Lection mit groſſer Bedacht⸗ 
ſamkeit offter, ja offter widerholen, dann ich 
habe wenig Woͤrter geſchrieben, haben aber alle 
ihren ſonderlichen Sinn, ſind auch alle noth 
wendig, und ſo enge zuſammen gebracht, als 
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mir immer moͤglich geweſen, und ſolches habe 
ich aus dieſen Urſachen gethan, damit der guͤn⸗ 
ſtige deſer keinen Widerwillen bey dem tefen übers 
kommen moͤchte. | 
Damit ich aber dieſes verhuͤten, und meine 
treuherzige Affection allen wahren Liebhabern des 
ſto beſſer erzeigen möge: Als werde ich, weil 
die vorige Lection dem Leſer noch in friſchem Ge. 
daͤchtnuͤß iſt, zum Beſchluß dieſes Buͤchleins 
eine gar kurze Repetition von den Magiſchen 
Elementen, von der Univerſal⸗Mediein fix 
ve Auro Potabili vero irreducibili, und 
von dem Univerſal Menſtruo, durch welches 


dieſes alſo hoch zu praͤpariren iſt, hierbey fügen, 
du wolleſt derhalben ſonderlich aufmerken, dann 


darinne werde ich die ganzen Kern bloß von den 


Huͤlſen ganz und gar befreyet, klar vor Augen 


ſtellen. 


CAPUT XVII. 


De Medicina Vegetabilium & 
Animalium, welche ſich in denſelben bey» 
den Reichen ſehen läft, und Sympathiſcher 

Weiſe der erſten Mediein zugethan iſt. 


Mon ſagt, und es iſt wahr, der Menſch, 
der Wein, und das Gold, ſeynd alle 
| di 
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einander hold. Der Wein hat einen gewaltie 
gen verſtaͤrkenden Geiſt bey ſich, mit wel⸗ 
chem er das Herz des Menſchen erquicken kan: 
Der Wein erquicket in den alten Menſchen den 
Geiſt, fo ſonſten als todt bey ihnen gar tief ver« 
graben liegt, daß man ihn nicht ſpuͤhren kan: 
Da aber der Wein von dem Menſchen getrun⸗ 
ken, eine Conjunction mit dem Animaliſchen 
und Vegetabiliſchen Geiſt macht, wird dadurch 
der Spir. Vitalis, nempe der Mercurius exci. 
tirt, und durch den ganzen Leib dilatirt, daß 
auch deſſen alle Glieder innen werden, und ſich 
darob bewegen müffen. Der Mercurius regiert 
die kleine Welt, der Wein iſt gleichfalls ein ve. 
hiculum der Univerſal. und Partieular⸗Medi⸗ 
cin, und was mehr iſt, fo iſt der Spiritus Vi- 
ni nicht allein ein Vegetabile Menſtruum, 
ſondern auch ein Mineraliſches, ſolche Freund⸗ 
ſchafft hat ſelbiger als ein brennender Schwefel 
mit dem Metalliſchen Sulphure, dahero 
kommts, daß kein Aurum Potabile ohne ihm 
kan gemacht werden. Der Spiritus Mercurik 
zeucht die Tinctur aus dem Sulphure Solis 
als das innerſte aus der Seelen: Der 
Spiritus Vini aber zeucht das innerſte 
aus dieſem innerſten, dann da ſepariren ſich 
abermahls die feces, welche nicht eingehen, 
noch zur Tinctur zu bringen ſeynd. Die Tine 
0 | tur 
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kur iſt ein truckener Schwefel, welcher durch 
den Mercurium Philoſophorum aufgelöſt, 
und ſich mit demſelben alſo vereiniget, daß das 
ſolutum von dem ſolvente nicht zu bringen iſt, 
dann ſie ſeynd wie ein Waſſer in das andere 
Waſſer eingangen. Und wie nun ein Waſſer 
in das andere gern eingehet, und ſich in dem 
innerſten vermiſcht, und ſich nicht ſepariren 
laͤſt: Alſo thut auch das Menſtruum, nem- 
pe der Mercurius Saturni, den ich Ani- 
mam Mundi alibi genannt habe. Und daß 
der Spiritus Vini auch ein wahres ſolvirendes 
Menſtruum ſey, bezeuget die Erfahrung bey 
dem Auro Potabili: Dann dieſer iſt von dem 
erſten Menſtruo noch von der Extraction mit nich⸗ 
en zu ſcheiden, eben fo wenig als Waſſer, von dem 
Waſſer ꝛc. Und dieſes iſt das rechte Zeichen: 
Dann die Philoſophi ſeynd in dieſem alle eins, 
daß das folvens in dem groſſen Magiſterio 
en feinem foluto verbleiben fol. Dieſes iſt ja 
echt und wohl geſagt, weil das wahre Sol- 
dens bey dem ſoluto verbleiben fol. Dieſes 
ſt ja recht und wohl geſagt, weil das wahre 


;olvens vom foluto nicht kan gebracht werden, 


ondern muß damit zum wenigſten zwoͤlff Tage 
n Digeftione ſtehen, und in rother Ges 
alt uͤbergehen, woferne es ein wahres Aurum 
'otabile heiſſen ſoll: Und weil nun der Spiri- 
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tus Vini ein Menftruum Vegetabile iſt, fo) 
iſt er auch eine Begetabiliſche Mediein, ſonſtem 
doͤrſte er bey dem Auro potabili nicht bleiben,, 
zu dem nichts fremdes, ſondern nur lauter Me. 
diein kommen muß. ER | 
Und gleichwie der Spiritus Vini vor ein ho⸗ 
hes Menſtruum und Medicin kan und muß ge« 
halten werden: Eben alſo auch der Tartarus,, 
deſſen Spiritus auch zu Aufſchlieſſung der Mew 
tallen zu gebrauchen iſt, er iſt den Metallen ſehrr 
zugethan, vermehret deren Geſchmeidigkeit, das 
iſt, deren Salz, dann das Salz iſt der Men 
tallen Geſchmeidigkeit, ergo, was da gefchmei« 
dig macht, vermehret deren Salz: Daher 
koͤnnte man auch den Tartarum oder befier deſſ 
fen Spirit um zu Erlangung der drey anfangen 
den Dinge wohl gebrauchen, wie ich forne be: 
ſchrieben, daß auch eine Separation in denen 
dreyen anfangenden Dingen erfolgen muß, wann 
das Salz oder das Elementum Terræ ge: 
mehret wird, daß es anfaͤngt zu dominiren, fil 
muͤſſen alsbald zwey weichen: Weil aber dieſet⸗ 
der Weg und Meinung nicht iſt, daß wir den 
Sulphur verliehren wollen, als laß ich einen 
jeden dieſes frey, und will ihm ſelbiges weitert 
nachzudenken heimgeſtellt haben. Ich meinen 
theils laſſe mich begnügen mit demjenigen, was 
ich erfahren, biß ich einen beſſeren und 9 
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Weg finde, die drey anfangenden Dinge aus 
den fixen Metallen zu bringen. | 
In dem Weinſtein ſtecket warlich Feine ge. 
ringe Medicin, dann neben dem clarificirten Salz 
ſteckt noch eine herrliche Tinetur darinne, fo 
wider den Calculum und andere vielmehr Ge⸗ 
brechen mediante ſuo vehiculo gar ſicher und 
gewiß koͤnnen applicirt werden. 1 
Aus dem Weinſtein wird mit Huͤlffe des 
Schwefels ein liquoriſches Menſtruum oder 
Oleum diſtillirt, welches die Tineturen, und 
Eſſentien aus allen Begetabilien an ſich ziehet, 
ſonderlich wann der Geiſt des lebendigen Kalchs 
darbey einverleibt iſt: Von dieſem Menſtruo 
aber kan der Spiritus Vini die Tincturen aber. 
mahls abnehmen, fo daß das Menſtruum def. 
halber immer letzt bleibt. Ob auch dieſes Ole- 
um die Metallen angreifft, laß ich dahin fie, 
hen, mir iſt aber bewuſt, daß ein Oleum aus 
dieſen beyden feurigen Geiſtern kan getrieben 
werden, welches in continenti aufſchleuſt und 
alles was ſeiner Natur iſt, verſchlingt wie ein 
Drache, dann in ihm iſt die Schlange und der 
Drache beyeinander, ꝛe. Aus dem Drachen kan 
auch allein mit zuthun des fliegenden Drachens, 
welchen die Philoſophi Salarmoniac nennen, 
ein gar feuriger geheimer Geiſt getrieben wer⸗ 
den, welcher warlich nicht zu verachten y wer 
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dieſen Geiſt mit feines Gleichen zu fpeifen weiß, 
der darf meiner Inſtruetion nicht, und wuͤnſche 
demſelben Gluͤck darzu. an © 
Auf daß ich wieder zu dem Weinſtein kom. 
me, und berichte, wie die Tinctur zu erlangen 
ſey / fo wiſſe kuͤrzlich, daß das Sal Tartari ſo 
lange muß in dem Feuer caleinirt werden, bis 
die gewünſchte Farb dir erſchienen, alsdann 
gieffe einen rectificirten Brantewein darzu, ſo 
haft du in dem Spiritu Vini die Tincturam 
Tartari, inſtar ſanguinis rubicundiſſimi, 
dieſe magſt du ſepariren, oder aber bey einan⸗ 
der behalten, nach deinem Belieben. Mir iſt 
es gnug, daß ich dir den Weg gezeiget, wie in 
dem Vegetabiliſchen Reiche eine ſolche herrliche 

Medicin und Menſtruum zu erlangen iſt. 
Und weil ſolches auch aus dem Animaliſchen 
Reich die Tineturen und Effentias ertrahiren 
kan, ſo will ich auf das allerkuͤrzeſt dir allhie 
offenbahren, daß eben wie in dem Gold die Tu⸗ 
gend aller andern Metallen allein verfaſſet iſt: 
Alſo auch in der Mumia, verſtehe, in dem 
menſchlichen Herzen ſelbſt iſt die hoͤchſte Medicin 
menſchlicher Geſundheit ſicherlich zu finden. 
Weil man aber nicht allzeit ein friſches Men⸗ 
ſchen Herz haben kan, ſelbiges in der Mediein 
zu verbrauchen, dahero muß dasjenige, ſo dem 
Herzen am naͤchſten iſt, an ſtatt deſſen gebraucht 
| wer⸗ 
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verden, auch muß man fonften Specialia prä- 
yariven. und gleich mit feines gleichen curfe 
ren. Hierbey iſt man aber nicht fo ſicher, 
ils bey einer Univerfal» Medicin, dann die Me⸗ 
ici ſtimmen mit ihrem Judicio allezeit nicht 
iberein, treffen auch die Urſache und das Fun⸗ 
ament der Krankheit gar ſelten, zu dem find 
uch bißweilen mehr als ein Glied im Leibe krank 
ind ſchwach, und was nur zu dem einen dien⸗ 
ich iſt, das iſt bißweilen dem andern ſchaͤdlich: 
In der Univerſal⸗Mediein aber iſt dieſes nicht 
u foͤrchten, dann in dem Herzen, dem Golde, 
nd Wein ſeynd alle Animaliſche, Mineraliſche, 
nd Vegetabiliſche Kraͤffte in eins beyſammen 
ebracht, alles zu Troſt und Nutzen des menſch⸗ 
chen Geſchlechts, welches ſich deſſen zum hoͤch⸗ 
ten zu erfreuen, und dem Schoͤpffer aller Din 
e wegen dieſer hochtheuren Mediein von Grund 
ines Herzens zu danken Urſach hat. . 

Dem ewigen Himmels Fuͤrſten fen dob und 
'breiß wegen feiner Gnade, fo er mir vergoͤn⸗ 
et, in Beſchreibung dieſes meines Tractaͤtleins, 
as da aus keiner eitelen Ehr, ſo nur deßhal⸗ 
er geſchehen, weil ich geſehen, daß durch viel, 
iltige weitlaͤufftige Philoſophiſche Schrifften die 
Belt in ſolchen Irrthum und Aufruhr gerathen, 
ß es ein Jammer iſt anzuſehen, wie ſich vie. 
alſo vergeblich plagen, ſuchen, darinnen nichts 
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iſt, und verderben neben dem Gelde, die un⸗ 
wiederbringliche Zeit, und erfahren jedoch 
nichts. Derhalben iſt es billig, daß einer mit 
der Materia, und mit dem Schluͤſſel hinzu ei 
fe, ehe und bevor die ganze Welt in Irrkhum 
kommet, und die Frommen ſelbſt verzweiffelen, 
denen ich hiermit Gluͤck, zeitliche und ewige 
Wolfahrt wünſchen thue: Meinen Tractatum 
aber befehle ich GOtt, dem Brunnen aller Wiſe 
ſenſchafften, welcher, deme er will, den rechten 
Verſtand zu rechter Zeit geben wird, Amen. 
So bleibts denn wahr: Daß 
Der Menſch, der Wein, und das Gold, 
Bleiben einander V 
Perfer & obdura, labor hic tibi pote- 
ir rit olim; 5 
Szepe£ tulit phyſicis ſuccus amarus opem. 
| | Carur XVIII. 
Von dem CThymiſchen Alphabe- 
to; wie nemlich der alten Philoſophen 
Characteres, Zeichen und Woͤrter zu 
verſtehen und auszulegen. 
Kn den vorigen Capitulis habe ich von bet 
Materia Prima, von dem Menſtruo und 
| Me- 
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Medicina-Univerfali, nach Magiſchen Ele⸗ 
menten oder Schluͤſſeln, fo viel mir Gott zu 
gelaſſen, klar und deutlich genug geſchrieben. 
Weil aber ſelbiges den ankommenden Tironi- 
bus etwan ſchwer vorkommen moͤchte in An⸗ 
ſehung ihnen der Philoſophiſche Stylus noch uns 
bekannt iſt, und ich dann anders nichts inten⸗ 
dire, als wie ich allen treuen frommen Her⸗ 
en dienen möchte: Als habe ich hochnoͤthig ber 
unden, von dem niedrigen Verſtande anzu⸗ 
angen, und das A. B. Chymicum, auch et» 
iche neue Characteres, ſo die Eigenſchafft der 
gezeichneten Dinge veraciter andeuten, hier 
eyzufuͤgen. | a 

Derohalben foll der treue Liebhaber ſonder 
ichen Fleiß anwenden, in Examinirung dieſes 
. B. und adjungirten neuen Characteren 7 
ann daraus entſtehet das erſte Licht. Die 
piloſophi haben ihre Materiam oder Men- 
truum einem Aceto acerrimo verglichen, 
nd auch auf das Vitriolum oder Nitrum gan⸗ 
en, dann dieſes hat alle die qualitates an 
m, welche der Materia prima von den Phi- 
dſophis zugeſchrieben würden, weil es naß 
nd trucken, kalt und heiß, leicht und ſchwer, 
ach dem man es haben will, befunden wird, 
Der Mercurius hat nun auch dieſe Eigen ⸗ 
hafften an ſich, und es iſt klar daß der 
15 = 43 La- 
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Lapis Philoſophorum nicht kan gemacht were 
den ohne ihn, derhalben thun die Weiſen nicht 
unrecht, wann dieſelben ihre materiam einen 
Mercurium nennen: Daß aber viel aus dem 
kalten Saturno, weil das hohe Werk ihm zus 
geſchrieben wird, ihr Heil verhoffen zu erlan⸗ 
gen, ſelbige laß ich in ihrer Opinion ſo lange 
verharren, biß dieſelben innen werden, was 
vor qualitates der Saturnus an ſich hat. Die 
Materia der Weiſen iſt Solariſch und hitzig, ꝛe. 
Saturnus aber iſt Lunariſch, wie ſelbiges ſein 
Character nachfuͤhret, welcher ein halber Mond 
iſt. Der Weiſen Saturnus iſt von den Phi- 
loſophis nicht allein allerdings recht gezeichnet, 
noch mit ſeinem eigenen Namen genannt, dann 
derſelbige billich mit dem Character Solis ſol⸗ 
te gezeichnet ſeyn, weil der Circulus die alleres 
vollkommenſte Figur iſt. Und obwohl aus der 
Materia Prima alle Metallen gebohren find,, 
und dahero es nicht unbillig geweſen, daß das 
Zeichen mit aller Metallen Character concor⸗ 
diret: So haben dannoch die Weiſen ſelbiges 
aus ſonderlichem Bedenken nicht thun wollen, 
ſondern nur zum Theil mit dem Zeichen Vitrio- 
li, Nitri, Aceti, Saturni, oder Mercuri 
vereiniget, wer nun dieſes nach der Kunſt weiß 
in einen Character zu formiren, alſo daß auch) 
Harmonia bey der Conjunetion zugegen fen, der 
N \ ſele 
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ſelbige hat die Materiam vor feinen Augen derhal. 
ben maſt du dich zu dem Alphabeto der Weiſen 
verfügen, und zuſehen, ob es dir gelingen will; 
Das Zeichen des Aceti ſive Azothis aber 
muß den Vorzug haben, dem die anderen, ſo 
dem Aceto am allernächften verwandt und zus 
gethan ſeyn, alſobald auf dem Fuß nachfolgen 
ſollen, und alſo forthin auf dieſe Weiſe wird 
ein wunderbarlicher Character formirt, ſo die 
Natur der obgemeldten Sachen in allem begreif⸗ 
fet, ausgenommen, daß der Mercurius vul- 
gi nicht allerdings vor Augen liegt, und ven 
jedem kan erkannt werden: Ich aber ſage dir, 
daß du den Mercurium nicht allein aus ſeinen 
Fluͤgeln kennen ſollſt, ſondern an ſeinem Feuer, 
und dieſes iſt kalt und irrdiſch, wie des alten 
breſthafften Saturni: Auf dieſe Weiſe biſt du 
verſichert, ſonderlich wann du in dieſem Charac⸗ 
ter ein hitziges feuriges Zeichen ſehen kanſt, mit 
dieſem Feuer wird die uͤbermaͤſſige gifftige Kälte 
deiner Materi temperirt und bekommt tandem 
alle qualitates; hine Menſtruum Univer- 
ſale & balneum Regis præparatur, 

Allhier iſt zu notiren, daß unter dem Vitriol 
der brennende Sulphur ſoll verſtanden werden, 
dieſen heiſt man auch bißweilen einen feurigen 
Drachen: Dann gleichwie der Drache alles ver. 
KR alſo thut auch der Schwefel alles mit ſei⸗ 
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nem Feuer verbrennen und caleiniren. Wer 
aber meinen kalten Drachen recht verſtehet, und 
ihn in obgemeldten figuris gefunden hat, der 
darf weiters nichts, als nur einen rothen feurii 
gen fliegenden Drachen dieſem ſeinem Bruder 
zufuͤgen, fo hat er zwey Naturen in eine Nai 
tur gebracht, welche beyde doch zuvor auch eint! 
geweſen, und nur in qualitatibus unterfchier 
den werden, behalten aber beyde eine geiſtlich⸗ 
Mercurialiſche Natur, ohne dieſes kan dat 
Vniverſale Generaliſſimum nicht zu wege ger 
bracht werden, ſollte billich mit dem lebendiger 
Character des Allerhöchſten gezeichnet werden 
dann die Gutthat, fo Gott der Allmaͤchtige it 
der ganzen Welt gelegt hat, iſt dieſer obgemeld 
ten materia allein mitgetheilet. Und gleichwii 
dem menſchlichen Geſchlecht alles Gutes von der 
Erden zukommt, alſo erſprieſt von dieſer ma! 
teria Geſundheit und Reichthum, wird wie ich 
vor dieſem gemeldt, der göttlichen Majeſtaͤt ver: 
glichen, in welcher alles begriffen iſt, und wel 
che auch alles begreiffe. | 
Der Goͤttliche Character iſt ein runder Cir: 
culus oder Kugel, cujus centrum ubique 
circumferentia nusquam terminat „ nad 
dieſem Goͤttlichen Character hat der Allmaͤchti 
ge GOtt die Himmel und die ganze Welt er: 
ſchaffen, in eine runde perfecte Circulariſch 
N | . Form 
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Form „und je ebener ein Aſtraliſch Corpus 
mit dieſer Goͤttlichen Form und Signatur uͤber · 
einkommt, je edler man ſelbiges halten ſoll, 
dann es fuͤhret nicht allein die Figur deſſen, von 
wem alles herruͤhret, ſondern auch des groſſen 
Elementaliſchen Erdbodens, oder potius des 
firen unzerſtoͤrlichen Salis, ſui Salvatoris, 
dann die Philoſophi, wie ich vielmahls erklaͤrt, 
verſtehen auch bißweilen unter der Erden das 
Salz, ꝛic. In dieſem meinem Vorhaben aber 
iſt nichts daran gelegen, ob du dir den Glo- 
bum dieſer Welt als einen Circul, oder aber 
ob du das Salz und Nitrum zu Gemuͤth fuͤh⸗ 
reſt: Man muß aber mit dieſem nicht verfah⸗ 
ren, wie oben gelehrt, ſondern du ſollſt dieſe 
beyde wohl vermiſchen, und mit ihrem eigenen 
Eſſig einbeitzen, alſo daß derſelbige in quan- 
titate materiae darauf ſtehe: Der Eſſig aber 
muß aus obgemeldten Salien gemacht werden, 
per Diametrum Salis five Vitrioli & line- 
am perpendicularem Nitri fit acetum acer- 
rimum, durch den Eſſig wird der Azoth oder 
das Ereuß verſtanden, & hoc vice verſa; 
Durch das Creutz wird abermahls der Azoth, 
nemlich der Erloͤſer begriffen, welcher von oben 
herab auf dieſe Welt ſich nieder gelaſſen, und 
| ſchwebet n wie er Geiſt Ws, . dem Waſſer 
2 d „ dis 


136 Job. de Monte-Snyders. 


des Salis five Vitrioli & Nitri, daraus der“ 
ſelbige gebohren und extrahirt iſt. 
Allier koͤnnte ich dir gar leichtlich geholffen: 
haben, aber es iſt mir von oben herab weiters; 
ſchrifftlich zu offenbahren nicht zugelaſſen, um 
der Tyrannen und Unwuͤrdigen willen dieſer 
Welt, welche in der Finſternuͤß wanderen, und 
das Licht, fo jetzo in dieſen letzten Zeiten auf 
gangen iſt, auch hell und klar ſcheinet, gar 
nicht acceptiren wollen, und aus dieſen Urſachen 
wird die Welt um foicher groben Hoffart willen 
von Gott dem Allmaͤchtigen geſtrafft, daß die⸗ 
ſelbe ſich zumahlen nicht kennen kan, dann der 
Mundaniſche Geiſt, nemlich, ihr eigener boͤſer 
und guter Geiſt, welches iſt eine doppelte geiſt⸗ 
liche Conjunction, fo alles toͤdten und lebendig 
8 machen kan, iſt von derſelben abgewichen, und 
wann ein Ding einmahl mit Gewalt oder Kunſt 
von ſeinem irrdiſchen Fluch oder materia pec- 
canti, welche iſt eine Matrix und Domicili- 
um geweſen dieſes boͤſen und guten, geſcheiden a 
iſt, ſo laͤſt ſelbiges ſich mehr nicht alſo zu einane 
der verfuͤgen, nempe mit ſolcher Harmonia, 
und unter ſolchen Form Nals vor dieſem 
vor der Scheidung vor Augen lage, da. 
her iſt die Welt lebendig todt und ſehend blind; | 
jetzo hab ich gar einfaͤltig geredet, und das A. 


B. C. mit meinen Fingern auf die Erde, da 
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von du erſchaffen biſt, in dem Staub verzeich. 
net, und hierunter iſt nur ein einziges, welches 
aller Planeten Krafft, auch aller Mineralien 
und Vegetabilien Eigenſchafft begreifft. Die, 
ſes iſt die materia prima unſers Steins, fo 
aus dem A. und O. gebobren iſt, der Anfang 
und das Ende unſers Werks, wird ein duplex 
caudatus Saturnus genannt. Dieſe Caudeæ 
ſind Lunariæ und durch eine ſonderliche Con⸗ 
junction und himmliſche Figur in primo & 
ultimo tactu Lone in eine ſolche hohe Tugend 
und ſtattlichen Character formirt worden. Dies 
ſes hat in ſich das ganze Alphabetum Chy- 
micum, dann hierinnen iſt auch der hoͤch⸗ 
te Saturnus am aller ſichtbarlichſten. Der 
iſerne Hauptmann wird aus dieſem Univerfals 
-haracter erkannt, du ſollſt ihm aber feinen 
elm aufſetzen, fo erbietet der Mars ſeine 
Dienſte, zeiget den Anfang der materiæ pri- 
ne in der Erden in feinem Gebirge deutlich an, 
ann derſelbige ohne dem gern darbey . 
Mercurius iſt anders nichts als eine wahre 
'enus, fo eine dunariſche Cron träger, und 
eil fie einen Solariſchen Sulphur hat, ſo 
ill der guͤtige gerechte Jupiter dieſelbe zu höher 
n Ehren erheben, ziehe du dem Mercurio die 
oͤrner aus, das iſt, brenne ihm ſeine Flügel 
/ fo iſt er eine Venus, dieſelbe kehre um, fo 
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Haft du einen gewaltigen Sulphur, dann Vitrio-- 
jum iſt Sulphur, und Antimonium iſt Mer 
curlus, dieſes iſt der Saamen und die Ma- 
trix, &c. Welche aus der Erden gebohren,, 
und eine irrdiſche Geſtalt und Form nachfuͤh⸗ 
ret, auch wieder durch Huͤlffe der Erden corpo⸗ 
raliſch coagulirt und beitändig ſigirt werden fol« 
len, congruo beneficio Vulcan. 
Der hoffaͤrtige Mercurius hat das heilfame: 
Zeichen, welches Moſes in der Wuͤſten aufgerichtet, 
und eine Schlange daran gehefftet, verſpottet. 
und mit Fuͤſſen getretten, dem iſt auferlegt, 
daß er das Creutz freſſen, in feinem Magen vere 
zehren, und ſich eine gewiſſe Zeit mit dem Creutz 
ſpeiſen und ernähren folle, eben wie der hoffaͤr⸗ 
tige Nabuchodonoſor dann die Hoffaͤrtigen 
werden durch das contrarium gedemuͤtiget, und 
denen Gottloſen widerfaͤhrt das Boͤſe, fo fie ber 
ſorgen am allererſten. V 
Der Mereuriusß iſt der metalliſche Lucifer; 
Heſperus & Veſperus, beraube ihn der Zier 
ſeines Haupts, fo iſt er ein runder Klotz, üben 
welchen die Fortuna herum lauffe, biß ihm dat, 
Nutrimentum rohe und unverdaͤuet über ſich 
oben ausbricht, fo iſt er gar gedemuͤciget, eben 
als haͤtteſt du denſelbigen zu einem Vitriol ges 
macht durch feinen eigenen Eſſig, der ihm um 
terworffen iſt. Wer dieſen recht kennet, recht 
= |  teacch 
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troctiret, iſt geſund und reich biß an fein En⸗ 
de. Mache du Mercurium zu einem Cryſtall, 
addir ihm fein Sal, fo Hafl du es all, nempe 
das Univerfal. 7 A, ' 

Meine Intention iſt nicht von hohen Dingen 
allhier zu reden, ſondern von dem A. B. C. 
wie nemlich daraus die Syllaben, und nach. 
gehends die Woͤrter zu formiren ſind. Dieſes 
A. B. C. ſind die einfaͤltigen Characteren, die 
Syllaben aber dero Conjunction, wann nem 
pe etliche Characteres in unum contrafirt 
werden, die Syllaben aber werden zu Woͤrtern, 
und dieſe geben einen Verſtand und Sinn, ep 
plieiren auch die Natur und Eigenſchafft des ge+ 
zeichneten und figurirten Dinges: Dann was man 
aus einem Dinge machen kan, das iſt auch zu. 
vor darinne geweſen, ratione virtutis: Aus 
einem allgemeinen Chymiſchen Charaeter, wel⸗ 
cher der materia prima zugeeignet wird, kan 
Mercurius, Saturnus, Sal, Antimonium, 
Vitriolum, Nitrum, Venus, &c. ge 
macht werden, dahero iſt derer aller Tugend 
wie in einer runden Kugel natuͤrlich und künſt⸗ 
lich zuſammen gefuͤgt, wie feine Figura aus» 
weiſet. Und damit ich zum Ende komme „ ſo 
ſage ich dir abermahls, daß du mehr nicht vor⸗ 
nehmen darfſt, als nur das Ehymiſche beyge⸗ 
fügte A. B. C. du muſt aber vor meine In⸗ 
ſtruction wohl in Acht genommen haben, nam 
17 N XR. 
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ex2mı 15 declarant, non autem gocent, 
und was man vor Augen abgemahlet findet, 
das faſſet die Vernunfft viel eher, ſonſten 
haͤtte ich dir das Chymiſche A. B. C. nicht vor 
Augen gebracht, und dadurch gleichfalls alles 
was ich vorhin gehandelt tam in principio, 


quam in fine repetitione totius opuſculi 


auf das neue, und gem dritten mal 
quaſi repetirt, die Urſach aber dieſes 
iſt, daß ich hinfuͤro nicht geſinnet bin, 


klarer oder weiters von biefer materia zu (rel, 


—r ne ——— — 


ben, zu dem will ich auf das allerkuͤrzeſte nur 


von den ſieben Aftris, ihrem rechten eigenen 


Eharaeter, deren Combination und Zuſammen · 
ſetzung, wie auch etliche halbe Metallen, und 
was ſouſten ſparſim vermeldet, durch jedes ei⸗ 


gene Figur und beygefügten Namen e 


wie folget aus dem 


 ALPHABETO SIMPLICT 


h Bley, wied auch genannt der ſchwarze 


Wolff, Mors, und Gold. 


A. Zinn, darunter bißweilen ein Mercu- 
rius ſublimatus verſtanden wird. Und Sal- 
zrmoniac. i > 

7 Eikm, „„ 1 

9 | o Ch, 
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O Gold, der König, rother dw und Drach. 

2 Kupffer, grüne Frau und grüner Löw. 

L Queckſilber. Serpentiger. Tilbon. Her- 
mes vel interpres Deorum. Die Schlang. 
Sal volatile, dieſe machen ein metalliſch Waſ⸗ 
ſer in der Erden, heiſt das Schwanen⸗Bad, 
worinn ſich die Koͤnigin reiniget. g 

‚> Silber, hat Saturnaliſche Arma, macht 

n e rk ratione qualita- 


Netall (ch Salia und de 


o Nitrum „ Steinſchlang Mereurius, 
Wee Drach, ꝛc. Aquila auch Satur. 
nus. | 

5 Sal. Die Venere Eigenſchafft. Grü. 
ner 1255 Potus Draconis. Balneum Vene. 
ris. Sal Metallorum, &c, Sulphur. 

& Sulphur: Der höllifche ene Und 
fenriger Drach. Diluvium ignis. Sagitta 
mortis. Oleum & Spiritus Vite. Anima 
vivificans, per fe vivens. Schluͤſſel he 
Schluͤſſels. Draco alatus. | | 


8 Sub Antimonie wird allzeit Mereurlus 


verstanden / heiſt Vita nova. Medicins in- 


zognita. Arbor vita BURN boni& 
Br ma- 


441. ei 


/ 


doc darvon en bret temporis,, 
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mali. Arſenicum nigræ mortis. Noli me 
tangere. Cerberus infernalis triceps. 


 SYLLABE CHYMICE. 


| ter der ate 88 Pane fahne vill, dere 


ſelbe ſoll wiſſen, daß aus der Combination der: 


Figuren, Syllaben werden, aus dieſen aber das) 


Verbum ſignificativum, oder aber der Unie 
verſal Character werde, welchen ich vorne in 
Titulo abgemahlet, er iſt aber nicht in folcher: 
einfältigen unanſehnlichen widerwaͤrtigen Form; 
begriffen, als die Philoſophi gethan haben, 
und iſt jedoch augenſcheinlich darinne zu finden,, 


und gar einfaͤltig daraus zu componiren, das 


iſt die Urſach, daß ich dieſe wenige Character: 
nur habe wollen verzeichnen, dieſe ſind als Lu. 


cioli, ſo dich in dem wahren Licht der Erkaͤnnt 


nuͤß führen muͤſſen. Und wie wohl ich ein meh⸗ 
vers allhier zu offenbaren geſinnet, fo werde ich) 


und) 
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Pr fonderfich weil mir bewuſt, daß ſolche Cha⸗ 
racteres in den Druckereyen nicht befindlich, 
auch ſelbige zu gieffen zu lang fallen, und das» 
durch verhindert wuͤrde, daß dieſes neue Licht 
bey dieſer Meſſe nicht aufgehen möchte, welches 
ich ungerne haben ſollte, in Anſehung die Zeit 
nummehr kommen iſt, daß ich mit meinem Ta- 
ento in denen noch gering übrigen Jahren 
meines Lebens denen Menſchen gerne erſprießlich 
ſeyn wollte: Derhalben muß ich abbrechen, und 
dir inmittelſt auf das allerhoͤchſte dleſes Al 
phabetum Chymicum recommendiren, mit 
dem Verſprechen falls mir GOtt Gnade ver 
eyhen wuͤrde, die noch geringen ermanglenden 
neuen Figuren prima occafione hierben zu 
verfügen, Es iſt aber, weiß Gott, unnoͤthig, 
nimm derhalben biß dahin vor lieb mit den dir 
ommunicirten, und auf deiner Seelen Heil an⸗ 
vertrauten Magiſchen Elementen, zweyfachen 
euren, cum menſtruo & Medicina Uni- 
verſali tripartita, Matetia prima, auch re- 
juctione omnium Metallorum in ſua tria 
principia, und ſonderlich mit dieſem Chymi⸗ 
chen Alphabet, welches fo wohl denen Erfahr⸗ 
ien als Ankommenden zu Nutzen gereichen wird: 
Derhalben folge meiner Lehr, vergiß Gottes 
ind deines beduͤrfftigen Naͤchſten nicht, und 
uͤte dich vor deinem innerlichen Feinde. 

105 x Kour⸗ 


U 


144 | Job. ir Monte-Snyders 


era ee ee eee 6 


Kurzer Anhang und klare 


Repetition aller in vorigem Trac⸗ 
taͤtlein begriffenen Sachen. 


Guͤnſtiger eier. 5 


s habe vorhin traetirt, und geschrieben 
5 aus ſonderlicher Eingebung GOttes, 
wie die Untverſal⸗Mediein durch das 
Univeril: Menſtruum zu erlangen fen, und 
habe ſelbiges ſo viel mir moͤglich in die Enge ar 
bracht. 
Jego aber wolte ich lieber noch kürzere Un- 
terweiſung und Anleitung geben, wie die Alten 
ihre Geſundheit erhalten, und zu einem hohen 
Alter gebracht. 

Derhalben wiſſe, daß obwohl ich gegen! 
ED dem Allmächtigen, ſo ein Kenner und 
Probierer aller Herzen iſt, mit freyem Gewiſſen 
bezeugen kan, daß ich nicht aus Hoffart und 
eiteler Ehr, aus Opinion oder Muthmaſſung, 
ſondern aus eigener Erfahrung geſchrieben habe,, 
daß ich dannoch deshalber fo wohl bey etlichen 
Frommen, als bey den Boͤſen werde Nachrede 
leiden müffen. Denen Frommen Verſtaͤndigen⸗ 
5 80 0 es, . * ſo klar geschrieben Sr 

Die 
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Die Döfen aber, denen es der Allmaͤchtige nicht 
goͤnnet, werden meinen, daß ich gar zu ob- 
ſcur von der Sach gehandelt, oder ſonſten an⸗ 
dere widerwaͤrtige opiniones daruͤber faſſen. 

Ob mich nun wohl der frommen Kunſterfahr⸗ 
nen Offenſa billich abſchrecken ſollten, fo dau⸗ 
ret mich andern Theils doch der frommen un⸗ 
wiſſenden gutherzigen Liebhaber, denen ich gern 
meine Erperienz communiciren wollte, auch 
jammert mich de er, welche durch viele Caeochy⸗ 
miſche Bücher irre gemacht worden, und in va- 
num laboriret haben. ; | 

Derhalben wiſſe vor das Erſte, daß alle Din⸗ 

ge aus dreyen Weſen in ſolch und ſolche Leiber 
formiret und gemacht find, durch eine Aſtrali⸗ 
che Impreſſion und Elementariſche Wirkung. 
Die Elementen finden ſich in denen Metallen, 
ind nicht die Metallen in den Elementen: 
Dann der metalliſche Saamen iſt nicht ſo weit 
'erſetzet, als etliche Thoren ſich eingebildet. 
Und obwohl die Elementen bey Formirung je⸗ 
es Corpus mit wuͤrken muͤſſen, fo find fie 
ennoch nit die Philoſophiſche Materia prima, 
der das Semen Aſtrale, fie find aber eine 
Irfache der Generation und Corruption, & 
orruptio unius eſt Generatio alterius. 

Die alten Philoſophi ſind der Meinung, 
aß alle Dinge aus Haß oder Liebe ſeyn ge. 
5 K ſchaf⸗ 
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ſchaffen worden, das iſt, ex Sympathia & 
Antipathia, als aus zweyen widerwaͤrtiger 
Qualitäten der Elementen, welche dieſe Wür: 
kung verrichten durch eine Himmliſche Influenz 
und ſonderlich Aſtraliſche Impreſſion, & 
Nun ſind die Elementa in den Metallen, unf 
in den Mineralien mit einverleibt, dahero har 
ben dieſelben auch dero qualitates. i 
Der contrarien Qualitäten find nur zmwen 
durch welche alles generirt und gebohren wird 
Das Feuer iſt heiß und trucken, ſein com 
trarium iſt das kalte feuchte Elementum A 
au 
Die Luft iſt feucht und warm, das contra 
rium {ft die truckene kalte Erde: Und weil Fett 
Corpus ohne die vier Elementen zu finden iM 
und die Elementen in allen Dingen Incorpo) 
rirt find; Alſo iſt eine Contrarietaͤt in jeden 
Elementato, aus dieſen Urſachen find all! 
Dinge zergaͤnglich und zerſtoͤrlich; Dann wan 
zwey widerwaͤrtige Dinge in uno ſubjecto ſt. 
hen, iſt es ein immerwaͤhrender Streit, bi 
endlich ein Theil von feinem aͤuſſerlichen Ele 
ment Huͤlffe bekommt, fo muß alsbald das Ge 
gentheil abweichen, dem Staͤrkern Platz gu 
ben, und ihm die Victoria vergoͤnnen, darau 
entſtehet eine Corruption oder Scheidung dei 
ganzen Wefens / alſo, daß eine neue Form 15 
Art 
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5 
Augen liegt, welche durch die Corruption iſt 
generirt worden. 

Die Elementa der Metallen find ihre drey an. 
fangende Matrices, Mercurius, Sulphur, 
& Sal, dieſe ſind als contraria in immerwaͤh⸗ 
rendem Streit und Feindſchafft. Dann 
der Mercurius träge Feindſchafft tanquam 
Spiritus Aereus mit dem Salz, welches die 
Erde repraͤſencirt, und der hitzige Sulphur tan- 
quam Ignis, iſt dem Waſſer feind, nempe 
iſt der Feuchtigkeit des Mercurii zuwieder, dann 
dieſer iſt der Metallen Waſſer, er repraͤſentirt 
zwey Elementen als Luft und Waſſer. 

Dieſe vorgemeldte drey Matrices oder Me⸗ 
talliſche Elementen haben ihre Nahrung von uns 
ſeren Materialiſchen ſicht und begreiflichen Ele, 
menten, ſtreiten in ihrem ſterblichen Hauſe alſo 
lange, bis zu der verordneten Zeit, da ein Ele, 
ment durch aͤuſſerliche Huͤlffe dem andern zu 
ſtark wird, und ſelbiges unterdrucket, weil ihm 
von ſeines gleichen kein Beyſtand gethan wird. 

Der Menſch, wann ein Elementum in ih⸗ 
me dominiret, faͤllt in eine ſchwere Krankheit, 
da erſt ſeine Feiſte als der Suſphur, darnach 
auch fein Fleiſch und Gebluͤt abnehmen, und 
hinſterben muß, wann man ihm an dem lei⸗ 
denden oder herrſchenden Eſemento keine gebührs 
liche Erſtattung thut, und eine rechte Harmo- 
1 ö K 2 niam 


148 Joh. de Monte- Snyders 


niam de novo aufrichtet. Derhalben muß 
ein Medicus nothwendig wiſſen, welches Prin- 
cipium oder Elementum in dem Patienten re. 
giere, und welches da leidet. 

Wie es nun mit dem Microcoſmo beſchaf.⸗ 
fen, alſo iſt es auch mit den Metallen und Mi. 
neralien bewandt, welche durch Verſtaͤrkung ei⸗ 
nes oder anderen Elements das contrariumı 
Elementum unterdrucken und vertilgen, daß 
dahero eine Corruption und Scheidung erfol« 
gen muß, wer bey biefer Corruption den metal. 
liſchen Sulphur, als dero Animam oder Feu⸗ 
er fangen lan, der hat die Herrlichkeit diefer: 
Welt erſtritten. 

Dieſes Feuer iſt zweyerley und ſollſt du ſon. 
derlich Achtung geben, daß wie die zwey Ele 
menten ihre zwey Feinde haben, ſo da der gan ⸗ 
zen Corruption Urſach ſeyn, daß auch eben dier 
Weiſen zwey Elementen, oder vielmehr recep 
tacula Elementorum haben, durch welche die⸗ 
ſelbe ein oder anderes Elementum augmentiren, 
ſtaͤrken, und das andere alſo vertilgen. 

Du haſt gehort aus meinem vorigen Tractatu 
daß die Philoſophi in Aufſchlieſſung aller Mes 
tollen zwey contrare Elementen gebrauchen, 
welche ich damals zwey Feuer genant, nempe: 
ein Sympathiſches brennendes Hermapproditi⸗ 
ſches Feuer, und ein kaltes metalliſches Feuer. 
Das 
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Das feurige Element, oder die Seele der Me. 
tallen iſt ihr Schwefel: Das kalte Feuer iſt der 

Nereurius, welcher der Metallen Waſſtr 
genannt, und durch das Salz reducirt wor⸗ 
den. b 
Weiters ſey erinnert, daß alle Dinge damit 
ſollen zerſtoͤret werden, daraus fie gangen find, 
und darein fie gehen ſollen, nempe, Mer- 
curium, Sulphur, und Salz. 

Der Sulphur der Metallen hat feinen eiges 
nen Schwefel, durch welchen er muß geſtaͤrkt 
und entzuͤndet werden, auf daß er das Domi- 
nium erhalten möge, welches eher nicht geſche⸗ 
hen kan, es weiche dann das Waſſer dem Feuer, 
nemlich der waͤſſerige Mereurius feinem feuri⸗ 
gen Schwefel. Der gemeine Sulphur, und 
das Nitrum find bende gewaltige Feuer, aber 
gar groſſe Feinde, kanſt du dieſe befreunden, 
und alsdann einen metalliſchen Sulphur durch 
ihren feurigen Spiritum entzunden, fo wird 
dir niemand als GOtt wehren koͤnnen, Geſund⸗ 
heit und Neichthum zu erlangen. Dieſes if 
dasjenige, fo ich mir alleine noch uͤbrig behal⸗ 
ten habe, iſt dannoch zum beſten denen, fo dar⸗ 
zu erwehlet, und Gutes zu thun gefinmer id. 

Man kan auch wohl durch Vermehrung des 
Salzes die Metallen zerſtoͤren darch ein Wine 
aliſches und Tartariſches Salz, wie ich For 
% K 3 in 
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in der Laͤnge angezogen, aber es dienet nicht zu! 
Erlangung des metalliſchen Schwefels, welcher 
die Seele aller Metallen iſt, der zufoͤrderſt mußi 
mit groſſer Sorgfaͤltigkele durch feines gleichen 
gefangen werden, nempe durch die zwey wider. 
waͤreige brennende Feuer, welche Sulphur und 
Nitrum genennet, und bißweilen fub uno no 
mine verſtanden werden. 

Damit du aber auch Wiſſenschaff haben er. 
geſt von dem Falten metalliſchen Feuer, fo wiſſe, 
daß ſelbiges anders nichts iſt, als der Mercu⸗ 
rius Saturni, welcher ſich mit den Metallen 
veramalagirt, und durch Huͤlffe des jestgeineld« 
ten feurigen doppelten Elements im Feuer call 
einiren laͤſt. 

Jetzo haſt du klar, ja uͤber alle maſſen klar 
ren Bericht von mir empfangen, wie alle Mee 
tallen durch eine Aſtraliſche Syderiſche Einbil. 
dung, und Elementariſche Wuͤrkung find ex 
Sulphure & Mercurio gebohren worden: 
Daß demnach auch die Metallen durch die Ele⸗ 
menten ernaͤhrt leben, und wiederum abſter⸗ 
ben, das iſt, in ihr erſtes Weſen müffen gen 
bracht werden. 

Daß die Metallen der Elementen nicht ent⸗ 
rathen moͤgen, daß auch die Philoſophi nur 
zwey Elementen haben, deren jedes einen Feind) 
hat, dieſe zwey Elementa ſind Feuer und Waſ⸗ 
fer: 


— 
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r nempe Mercurius und Sulphur, aus 
ieſen beyden ift mediante Sale ein jedes Ding 
in Elementatum worden, muß dahero auch 
urch Sulphur und Mercurium wieder zerſtöͤrt, 
nd zu einem Sulphure &c. gebracht werden. 
Diß find nun die Elementa Magica, fo alles 
erſtoͤren, und eine neue Geburt offenbaren: 
Dieſe, ſage ich, iſt die truckene erſte Solution, 
arvon ich weitlaͤufftiger im Anfang geſchrieben 
abe. 

Die zweyte feuchte Solution geſchicht durch 
en Mercurium Saturni, welchen ich Ani- 
nam Mundi genannt; Dann wie der Satur⸗ 
us am Himmel der erſte Planet iſt, und ein 
Bater aller Planeten geheiſſen wird; alſo iſt 
uch der Irrdiſche Saturnus der erſte, und ha⸗ 
en alle Metallen ihren Anfang von ihm bekom⸗ 
nen, er wird auch bey allen gefunden, dahero 
‚abe ich billich feinen Geiſt, Sen Mun- 
li genannt. 

Ehe ich aber von dieſer zweyten Solution wei 
ers handele, ſo muß ich dir aus treuem Her⸗ 
en noch eins berichten, daß die Philoſophi nicht 
illein zwey Elementa Magica, zwey Mercu- 
os, und zwey Saturnos, ſondern auch nur 
wey Metalla haben. 

Und ſo viel anlangt die zwey Mercurios, 
0 o habe ich mir vorgenommen in aller Wahrheit 
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ohne falſch kurzlich zu unterrichten, wie du dich 

bey ſolchen Beſchaffenheiten verhalten ſolleſt. 
So wie zufoͤrderſt, daß wann die Philoſd⸗ 
phi von ihrem Mercurio reden, daß du 
durchaus den Gemeinen darbey nicht verſtehen 
ſolleſt, dann deren Mercurius iſt ein Metalli⸗ 
ſcher, nempe der Metallen ihr Mercurius, if 
heiß und trucken, feucht und kalt: Der gemeii 
ne Mercurius aber iſt hitzig in ſeinem ganzem 
Weſen, dahero kan derſelbige vor den Mercu.. 
rium Philo ſophorum nicht gehalten noch ge⸗ 
nommen werden; Der gemeine Mereurius fuͤh. 
ret den Saamen des Silbers bey ſich; Der ane 
dere Mercurius aber hat den Sulphur Solis in 
Metalliſcher Form und Eigenſchafft von dem 
Schoͤpffer Himmels und der Erden erlangt, tl 
ein Solariſcher Magnet, wie der gemeine Mere 
curius ein lunariſcher Magnet mag genannt 
werden, und daß dem alſo iſt, bezeuget der 
Mercurius mit ſeinem halben Monden, mitt 
welchem ihn die Weiſen gezeichnet, und von 
dem rechten Solariſchen unterſchieden und ab⸗ 
geſondert haben, dieſe beyde Queckſilber lernet 
man aus dem Rauch, welcher iſt dero Sulphur, 
erkennen: Man muß aber auch in Obacht neh⸗ 
men, wie flüchtig, fir oder unfir dieſelben find, 
wie bald oder wie langſam dieſelben ſich ſubli⸗ 
miren und praͤcipitiren laſſen, das iſt der 888 
riff 
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Briff darauf, die beyden Mereurios zu erkennen; 
ind wiſſe weiters, gleichwie die Natur zwey Mer⸗ 
urios, nempe einen Lunariſchen und Solari⸗ 
chen generiret hat, daß eben auch durch Kunſt 
us den beyden fireften Leibern ein ſolcher Mer⸗ 
urius kan bereitet werden: ja was mehr iſt, kan 
uch aus den halben Metallen, als Antimoni- 
im, Wißmuth, oder Arſenicum ein leben- 
iger Mercurius gemacht werden, ſo ſonderlich 
u der Mediein gehoͤrig ſind. Dieſe ſind, dan⸗ 
ioch, unerachtet der herrlichen Medicin, pro 
Mercurio Philoſophorum nicht zu halten, 
ioch auszuſchreyen, weilen der Mercurius das 
Menſtruum Univerſale iſt, und zweymal aus 
Mercurio iſt gebohren worden V verſtehe, erſt. 
ich aus dem Lunariſchen, darnach aus dem So; 
ariſchen, dieſen Mercurium kan man billich einen 
doppelten Mercurium nennen. Der&unarifche Mer. 
urius kan mit leichterer Mühe auch aus dem 
Saturnaliſchen Leib getrieben und diſtillirt wer. 
den, hat eben die Natur und Eigenſchafft als 
der Mercurius Lunæ felöft: Dann durch den 
Saturnum iſt die Luna generirt. Und gleich. 
vie nun aus dem Saturns ein Lunariſcher Mer. 
urius zu bringen iſt: Alſo iſt auch aus der Mi. 
era Veneris ein hitziger Sofarifcher Deren 
ius zu machen, durch den Tartarum, und 
zalarmoniac, welche, ob fie die ante Feind. 


Nas hoffe 
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ſchafft miteinander haben, dennoch in fo weit! 
das negotium befoͤrdern muͤſſen. Wer den 
Mercurium des kalten Saturni, und den Mer⸗ 
curium der hitzigen Veneris in ein Oleum zu 
redigiren weiß, der hat das Menftruum Uni- 
verfale, und den feſten Schluͤſſel erhalten, mit: 
welchem alle Sulphura zur Porabifieie konnen 
gebracht werden, ſed ad rem. 

Wiſſe weiters, daß aus angezogenen Ursa 
chen die Philoſophi nicht uneben zwey Satur⸗ 
nos haben, dann unter dem jetzo gemeldten 
doppelten Mercurialiſchen Spiritu verſtehen die ⸗ 
ſelben die zwey Saturnos, aus welchen die bey⸗ 
den Mercurii, und nachgehends der Spiritus 
iſt gezogen und diſtillirt worden. Viel haben 
das Bley Gold, und das Gold Bley genannt, 
dieſes iſt der Philoſophen Bley, und iſt auch biß 
dato der Welt unbekandt. 

Das zweyte Bley iſt auch zwar der Weiſen 
Bley, wird aber von allen davor erkannt, iſt 
Silberreich, ze. Da hingegen das Güldifche 
Bley wenig geſehen wird bey den Metallen, in 
den Apothecken wird es mit ſeinem unrechten Na⸗ 
men verhandelt, iſt unerachtet ſeiner weiſſen und 
kochgelben Farbe gar wenig geachtet, iſt ſchwer 
im Gewicht, geiſtlich und leiblich, einem Ar⸗ 
ſenico zu vergleichen, dann derſelbe iſt aus ihm 
und feinen Brüdern gebohren worden, find in 
dane einander in der Seitenlinea verwandt; 

Gleich 
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jleichwie das Arſenicum dem Arfenico be. 
reundt ift, fo hat es auch eine Beſchaffenheit 
nit dieſem verborgenen Bley der uhralten Weis 
en, welche, weil ſie auch nur zwey Metallen zu 
em hohen Magiſterio gebrauchen, fo will ich 
s hiermit beruhen laſſen, und von denen bey⸗ 
den Metallen der uralten Weiſen, meine Erfah⸗ 

ung ans Licht bringen. 

Die Philoſophi ſagen, daß das erſte und das 
etzte Metall nur vor ein Metall zu halten ſey, 
1empe vor ein Metall, fo zu der Kunſt und 
se der Univerſal⸗Mediein zu gebraus 
hen iſt 

Das erſte Metall iſt das rechte Semen Me- 
tallorum, dann aus ihm iſt der fortſchreiten. 
de Metallische Saame und Sulphur augen 
ſcheinlich an Tag zu bringen, ein ſolches Me. 
tall findet man in minera Saturni, iſt eine 
Wurzel der perfecten und unperfecten Metallen, 
iſt mit einem ſonderbaren Saturnaliſchen Geiſt 
begabet, ſiehet wie eine Minera Mercurii, 
heiſſet das Bley der Weiſen, und der Philoſo. 
phorum Azoth, darvon man das Lac Vir- 
ginis zu diſtilliren pflegt, und hat eine Bene. 
neriſche Eigenſchafft. 

Das letzte Metall aber wird dahero das ſehte 
Metall genannt, weil es zu einer reiffen Perfee⸗ 
tion und Ende kommen iſt: Das Ende aber al⸗ 
5 ler 
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ler Metallen iſt das Gold, darüber wuͤrket die 
Natur nichts bey den Metallen, ſondern muß 
einhalten und ſtill ſtehen, biß ihm die herrſchen⸗ 
de Kunſt zu Hülffe kommt. Diß gehet in kur⸗ 
zer Zeit ſo weit, jedoch auch durch die Natur, 
daß aus dem Solariſchen compacten Leibe eim 
durchſichriger Diaphoriſirter Leib. wird, welches 
bie Philoſophi Vitrificationem nennen. Dies 
ſes nun iſt das edelſte, fo die Natur und Kunſſt 
vollbringen und wuͤrken koͤnnen: wie aber die⸗ 
fe Bitriftcation zu machen, kan ich der Gebühr 
allhier nicht beſchreiben, dann es wuͤrde wider 
mein Intent ein groſſes Volumen aus diefenn 
Compendio werben; jedoch aber, damit es 
nicht ſcheine, als wollte ich dieſes vor mich ſelb⸗ 
ſten behalten, und, wie die alten Weiſen ge⸗ 
than haben, mit mir in die Grube nehmen, fo) 

babe acht. sei a | 
Nimm diß feurige Elementum Magicum,, 
welches von zweyen Hoͤlliſchen widerwärtigen 
Materien, als von Sulphure und Nitro com- 
ponirt iſt, mit dieſem Höllifchen verzehrlichen 
Feuer fange an dem Ende der Natur an, das 
üt, beſtreite und calcinire die ſonſt unuͤberwind 
liche Pforten der Solariſchen Veſtung, nem 
pe des Goldes, fo entzuͤndet ein Feuer das an⸗ 
dere, nempe, ein Schwefel den anderen, und 
wann das geſchicht, fo domin irt das Elemen-- 
tum 
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tum Ignis, welches iſt das zweyte Principium 
in dem Solariſchen deibe. Dann das Feuer, 
fo in dem Golde iſt, heiſſet Sulphur & Ani. 
Ma, wo nun das Feuer uͤberhand nimmt, da 
muß das waͤſſerige Elementum; nempe der 
feuchte fluͤſſige Mercurius zu feinem Aſtro fie, | 
ben: Und weil der Mereurialiſche Geiſt ein Sitz 
der Seelen iſt, und ein Band genennet wird, 
der da den Leib mit der Seelen verbindet, ſo 
erfolget dahero die erſte Separation und Zertren⸗ 
nung Animæ & Corporis. Es muß aber 
hierzu auch das andere kalte Metalliſche Feuer 
gebraucht werden, welches aus einem Minerali. 
ſchen ungeſchmolzenen Saturno ausgezogen, und 
Mercurius Saturni genannt wird. 

Dieſer Saturnaliſche Mercurius, ſo aus dem 
ungeſchmeidigen und ungeſchmolzenen Bley ge. 
macht, brennet nicht, wie ein gemeiner Mercu⸗ 
rius, ſondern hat ein icrdiſche truckene Quali. 
tät an ſich, Dahero kan er den Sulphur Solis 
beſchuͤtzen helffen, daß er nicht verbrennt und 
mit feinem Mercurio darvon fliehet, wann das 
Gold mit einem Mercurio Saturni veramalga⸗ 
mirt iſt, fo wird das Gold poros, und kan 
das höllifche Feuer das feſte Corpus viel baͤl⸗ 
der und beſſer calciniren, und das Solariſche 
Feuer an allen Seiten anzuͤnden, und zu Aſchen 
machen: Aus dieſen ziehet man mit klarem Him⸗ 
A / mel. 
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mel⸗Thau den Sulphur, und aus dem uͤberbli⸗ 
benen Leibe langet man nach beſchehener Reverb 
ration das uͤberkoͤſtliche Medicinaliſche Solz, vo: 


welchem die Weiſen geſagt: Sal Metallorurt 


eſt lapis Philofophorum : Deinde aliu 
Philofophus dicit: Wann Gott das Sa: 
nicht geſchaffen hatte, fo koͤnte der Lapis Phii 


loſophorum nicht gemacht werden. Diefe 


Salz aber ſoll cum Spiritu Vini, wie es fic 
gebührt, clarificirt werden, und wann das gi 
ſchehen, fo wird es mit feinem Sulphure ven 
einiget, und mit dem Spiritu Mundi, das iſſ 
mit dem Spiritu, fo aus dem Mercurio Satun 
ni diſtillirt iſt, inbibirt, in einem einzigen Glan 
und Ofen putrifieirt und figirt, fo iſt das hoh 
Werk, biß auf die Fermentation und Augmen 
tation vollzogen, ꝛce. Und iſt eine Univerſal 


Mediein in allen Krankheiten, wer darvon ge: 


nieſt, bekommt Verneuerung feines Geiſtes 


und Scaͤrkung aller feiner abgewichenen 
Kraͤffte. e 


Und wer da wiſſen will, wie und wann er 


dieſe Mebicin applieiren ſolle, denſelben will ich 


um mich laͤnger nicht aufzuhalten, ad Philofo» 
phorum libros verweifen , und meinen 
Propoſito verharrren. 

Der guͤnſtige Leſer wird ſich ohne Zweifel zun 


hoͤchſten verwundern muͤſſen, über meinen kla 


ren 
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ren gruͤndlichen Bericht, fo ich in der Repeti. 
tion gethan habe, fonderlich wegen des kalten 
Mercurii Saturni, und wegen des Hoͤlliſchen 
Magiſchen feurigen El lements, ohne welche in 
der ganzen Chymiſchen Seienz nichts fruchtbar⸗ 
liches auszurichten, demſelben aber ſoll dieſes i 
zur Antwort dienen, daß, ob ich wohl den Er⸗ 
fahrnen viel zu klar, auch deutlicher als kein 
Philoſophus jemahlen geſchrieben, an den Tag 
gebracht: So Hi dannoch ein kleines, welches 
ich ihnen hinterhalten habe, nemlich, wie man 
aus einem ungeſchmolzenen ſproͤden Mineraliv 
ſchen Saturno einen fo hoch theuren M ercurium 
machen ſolle, und wie derſelbige auch in einen 
rothen Spiritum zu bringen. Dieſes kan nur 
durch einen einzigen Weg und Mittel geſchehen, 
darvon ich zwar vorne ein Licht angezuͤndet; 
Aber ich verhoffe, dem Gott daſſelbe nicht goͤn⸗ 
net, wird es auch nicht begreiffen, noch mer⸗ 
ken koͤnnen. Dieſes iſt eins, welches ich dir 
durch den Druck nicht kan noch mag berichten. 
Zum andern habe ich mir auch nicht allein 
He Zubereitung des kalten Metalliſchen Feuers 
um cheil verborgen, ſondern auch die Zuberei⸗ 
ung des feurigen Magiſchen Schluͤſſels, wel. 
her, wie du zu mehrmahlen verſtanden, aus 
weyen widerwaͤrtigen ſtreitenden Feuren präpas 
irt wird, nemlich aus Sulphure und Nitro, 
wel⸗ 
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welche, ob fie zwar bende Hoͤlliſche ſtreitend⸗ 
Feuer ſind, ſo muͤſſen ſie doch in ſo weit eins 
gemachet werden, und beyde einen een praͤe 
ſtiren. 


Wie aber dieſe Vereinigung geſchicht, dar: 
Rum bitte GOtt um Erleuchtung deines Gemuͤths; 
ich habe meiner Schuldigkeit nach genug ger 
than, und mehr als zu viel in dieſem kleinen 
Buͤchlein offenbahr gemacht. Die Urſach iſt die 
Liebe meines Naͤchſten, welchen ich gerne mii 
meiner geringen Erfahrung aufmuntern, unde 
ihn auf den rechten Weg bringen wollte. Dann 
was hilfft mir meine Wiff enſchafft? Was hilfft⸗ 
mir das vergrabene Talentum ? Warlicht 
nichts. In Betrachtung dieſes bin ich bewogen 
worden zu ſolcher klaren Wahrheits + Beſchreie 
bung, ſonderlich da ich mir zu Gemuͤth gefuͤh⸗ 
ret, ſcire tuum nihil eſt, niſi te ſcire hoc: 
ſciat alter. 


Zum andern iſt es auch recht und billich, daß 
alles, was gut, gemein ſey, nemlich denen / 
fo ſich mit den Philoſophis verbunden und ver⸗ 
ſchworen haben, auch in dero Zahl find; De 
nen andern aber, fo drauſſen find, widerfaͤhrer 
alles durch Gleichnuͤs, damit ſie es hören, und 
nicht verſtehen, ſehen und nicht begreiffem 
Man ſoll keine Perlen unter die Schweine 
g ſtreu⸗ 
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treuen, dann fie beſudeln dieſelben doch, und 


achten fie nicht, ie. | 

Eins, welches dir eine groſſe Verwirrung ge⸗ 
baͤhren konte, ratione der zweyen Saturnorum 
der Mercuriorum fol ich allhier nicht vorbey 
gehen, derhalben merke ſonderlich auf meinen 

Bericht. er W . | 
Vorher haſt du verſtanden, daß aus der 
una; und auch aus dem kalten Steinbockigen 
Saturno, ein Mercurius zu verfertigen, und 
aß dieſer zu der Weiſen Werk ſonderlich gehö⸗ 
Zum andern, daß aus Minera Veneris 
leichfalls ein Solariſcher Mereurius zu machen, 
velcher mit einem Solariſchen Schwefel bega. 
et, dahero ich denſelben damahls Mercurium 
zolis genannt habe, weil derſelbige ad gene⸗ ; 
ationem Solis zu gebrauchen iſt. Ä 

Drittens, daß ich, dem unerachtet, den 
Nereurium Saturni, jetzo ben der Deſtruetion 
es Goldes gebraucht habe, der foll verſtehen, 
aß der rothe Mereurius auch in der Lunariſchen 
seiffen Tinetur mit groſſem und befferem Nutzen 
u verbrauchen; Und wie man ab uno extre- 
no nicht ohne Mittel zu dem andern extremo 
hreiten kan: Alſo kan man auch zu keiner ro⸗ 
den Tinetur kommen, man habe donn erſt die 
Beiſſe erlangt. Jetzo kan der guͤnſtige Leſer 
2 5 N fein 
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fein dubium felbſt auflöfen, und gedenken, daß 
ich allhier nicht von dem Univerſali Genera- 
liſlimo, ſondern nur von einem bloſſen Unit 
verſali geſchrieben. e e 
Das Univerfale Generaliſſimum wird aui 
einem doppelten Mercurio, wie ich vorne ver. 
meldet, gebohren, und mit einem Solarifchen 
Sulphur animirt und fermentirt, auch mit dem 
beſtaͤndigen Salze des Goldes figirt, und wei 
ter in infinitum durch zwey andere Sulphur⸗ 
augmentirt in quantitate & qualitate. Dii 
qualitas, als ein Leben, wird geſpeiſet Durch 
den Sulphur; Die quantitas wird augmentirr 
durch den jetzo gemeldten Mercurium welcher 
die Natur und Krafft der Veneriſchen Eigen 
ſchafft nicht allein, ſondern auch die Natur der. 
Mineraliſchen kalten Saturni mit ſich fuhrt. 
dahero einem doppelten Mercurio verglichen 
und ein zweyfacher Mercurius genennet wird) 
auch ihme alle qualitates zugeeignet werden 
nam habet qualitatem Veneris, ration« 
des hitzigen Sulphuris: Frigiditatem autem 
ratione Saturni. Bine AR 
Der gutherzige geneigte Liebhaber wolle all 
len Zweiffel fahren und ſinken laſſen, und mei 
ner Experienz in Wahrheit glauben. Du 
magſt thun was du immer wolleſt, fo wirft dir 
mich keiner Lügen beſchuldigen koͤnnen, denn ich 
| ba 
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habe dieſes nicht aus andern Büchern zuſam⸗ 
men getragen, um mir etwann einen ber hm. 
ten Nahmen zu machen, ſondern erfahren durch 
bie Hand- Arbeit, und nachgehends habe ich vers 
ſtanden, was ich zuvor Härte wiſſen ſollen: Dem 
geneigten Liebhaber aber wiederfaͤhret die gruͤnd. 
liche Erklärung des Geheimnuͤſſes aller Weiſen, 
fo ich vorne zwar beſchrieben jetzo aber in dieſer 
Wiederhohlung auf das allerküͤrzeſte verfaſſet 
habe, damit du dieſe Repetition zum oͤfftern durch» 
efen, und ſo lang repetiren ſolleſt, biß du alles 
Inwendige auswendig erlernet haſt. 
Und weil ich weiß, daß dieſes mein Tractaͤt, 
ein nicht kan impugnirt werden, ſo wird es theils 
us Furcht, cheils auch aus Haß und Neid an 
len Orten aufgekaufft werden, daß es wenigen 
u Handen kommen wird: Ich aber werde das 
Meinige daraus abnehmen, und wiſſen, was 
ch gethan, und noch weiters zu thun haben ſoll. 
zmmittelſt will ich hiermit meine Repetition 
atione der zwey Magiſchen Elementen des 
Lenſtrui five Mercurii duplicati ein Ende 
emacht haben, und von der Mediein, ſo in 
em Mineraliſchen Reich beſtehet, zu tractiren 
ufhoͤren, „ 

Nimm derhalben vor lieb mit den Magiſchen 
lementen, mit dem Menftruo und Medici. 
u Univerfali, mit der Materia Prima, wo. 
ei ga durch 


# 
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durch ſedes Metall in ſeine drey anfangende 


Dinge kan gebracht, und dardurch das wahre 
Aurum Potabile muß gemacht werden. Die 
Materia Prima iſt dir mit Teutſchen Worten, 


wie auch die beyden Elementa oder feurigen 


Schlüſſel alſo klar ja klar vorgebildet und ad 
Oculum dargethan, daß du es llaͤrer nicht ber; 
gehren wirſt. 

Der ewige, barmherzige Schoͤpffer Himmels 
und der Erden, der Erſte und der Letzte, der 
da hat die Schlüffel des Himmels und der Höl. 
len, wolle die Gemüther und Vernunfft der 
Wuͤrdigen, Demuͤthigen erleuchten, und den 
Verſtand und Willen der Gottloſen, Hoffaͤrti. 


gen, Geitzigen alſo verſchlieſſen und verſperren, 


damit nichts Böfes aus dieſer meiner treuherzi⸗ 
gen Meinung entſtehen koͤnne, ſondern alles; 
Gute hiermit gewirket werden muͤſſe, zu Ehr 
und Lob feines heiligen Namens, unſers Naͤch⸗ 
ſten Beſten, und unſer eigenen Seelen 7 
Heyl und Seligkeit, Amen, 
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Erinnerung an den Leer. 


(Fünſtiger Leſer. Weil ich in mei⸗ 
9 nem vorigen ein und andere 
— Obligation gethan, fo dem gut⸗ 
herzigen Leſer zu Nutzen und Beſten ge: 


reichen konnte, auch ſonſten das wah⸗ 
re Aurum Potabile irredueibile, anzu- 
ſtellen und verfertigen zu laſſen verſpro⸗ 
a8 eine Untverſal: Medien bedürfſig 
ſeyn, N zu finden und zu haben haͤtten 7 2 
„and ich dann aus fonberlichen bedenk 
ichen Motiven an einen befondern Oet 
mich nieder zulaffen gefinnet, damit 
wer, damit ich meiner Obligation und 
ch den günftigen Leſer billich, all wo ich 
mzutreffen, verſtaͤndigen, dann bey Man. 
el deſſen Soligaeion und W 
2 3 raſt⸗ 
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krafftloß, und ein Anſehen einer lioſſn 
Jactation nachfuͤhren. 

Dahero ſey der gutherzige Leſer hier⸗ 
mit berichtet, daß ohnerachtet ich zu Coͤl⸗ 
len, allwo ich mich eine geraume Zeit 
. nicht anzutreffen ſeyn wer⸗ 

daß er jedoch von meiner Anweſen⸗ 
bel ben Apo Hanſen, weſſen Name 
auf den 4 „ daſelbſten, 
n 1 an ver⸗ 
zar wohl b kannt t ird 
Berich n koͤnne. 

Die Urſache aber, warum ich unbe 
kannt ſeun will, iſt, daß ich mich zur Ru⸗ 
he zu begeben willen bin bmitelſ wird 
das Aurum Potabile zu Cöllen bey beſag⸗ 
tem Jacobo Hanſen zu bekommen ſeyn, 
welches aus dem waßhrhaf tigen Loͤwen⸗ 
blut iſt gemacht worden: Dann wann 
der Koͤnig i eine anfangende Di je re⸗ 
9 5 7 de 4 ph | 
Bephanden ty fo muß Dur 
liaren Philoſophiſchen Geiſt dieſelbe ami- 
cabilitar e firepitu ſeu 5 — 
oder Erhitzung in ein Oleum xeſolvirt 
| werden, N hine median 8 Spiritu Vini 
Aurum Potabile, alias vero & absque ıllov 
per Vulcanum fit Ane tunc autem 

Sal 
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5al Auri adeſſe debet, welches gar leicht⸗ 
ich aus einem todten Leibe, da die Seele 
yon gewichen iſt, zu erlangen, alſo daß 
ieben denen anfangenden Dingen noch 
in Vierdtes zu ſehen iſt, welches ich 
hen irrdiſchen Fluch, und materiam pec- 
‚antem, ſive receptaculum mali proprii & 
oni alieni zu nennen pflegmee. 
Allwo nun durch eine ſolche Scheidung 
uus dem Solariſchen Sulphure durch 
ag Univerfal- Menſtruum eine Tinctur 
gezogen wird, da iſt in alle Ewigkeit kei⸗ 
je Reduction in die vorige Geſtalt zu 
ringen: Dann das geſchmeidige Me⸗ 
alliſche Corpus muß von ſeinem Salz 
eine Erhartung und Geſchmeidigkeit ha⸗ 
en; Allhier aber iſt nur lauter Seel, 
nd Spiritus Hermetis, &c. Ergo noftra 
olutio few Aurum Potabile irreducibile 
ici debet, welches ich allhier in War⸗ 
eit berichte: Derhalben wolle der ge⸗ 
eigte Leſer mir glauben, und nicht muth · 
tapfer, eine Tinetur hierdurch zu er⸗ 
ingen: Gib aber der glorificirten feu⸗ 
gen Seelen ihren eigenen clarificirten 
eib und Salz wieder, und bringe die⸗ 
n geſeelten Geiſt durch das Salz in die 
rhartung, fü Rn das Geiſtliche 1 | 
RI 4 10); 


1 
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lich, ꝛe. Du aber wirſt ſehen, was din 
der Allmachtige geben wird, wann du 


die Zeit mit Gedult und Vorſichtigkein 


abwarteſt, dem du die Ehre alleine zu! 


eignen ſollſt, dann ich din mehr nicht, 


als eine ruffende Stimme in der wuͤſten 


Welt, weiche dir das Licht, Weißheit' 
Reichthum, und Geſundheit zu erlangen 
verkuͤndiget. Das Licht aber iſt das 


Alpha und Omega, der Anfang und das 


— 


ker aller Dinge. 


O Anfang ohne Anfang, und End 
ohne Ende, vergoͤnne allen denjenigen, 
ſo den Anfang dieſer Weißheit von din 
erlangt, einen gluͤckſeligen Effeet, zu dei! 
nen Ehren, und ihrer Seelen Heil, auf 


daß dieſelben, ſo ihren Anfang von din 


Alpha haben, auch hinfuͤro bey dir Ome- 
ga End ohne End, deiner unendlichen Guͤ⸗ 
te in Ewigkeit genieſſen, und dich lie⸗ 
u 2 ehren und dir danken mon 


es ee deo. 
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Br lihier kommt eine kurze Schrifft 
vor deine Augen, fo nicht neu, 
ſondern da des e 
2% MONTE. SNYDERS voraefßter 
ractat in wenig Grund Regeln ver⸗ 
fer iſt, ich ſuche dadurch keinen Ruhm, 
arum habe ich auch meinen Namen dar⸗ 
y nicht völlig ausgeſchrieben, iſt aber 
was gutes von mir geſchehen, ſo iſt 
meiſtentheils dieſes, daß ich mit gu⸗ 
m Bedacht die Regeln zuſammen ae 
Bet, doch aber allzeit des geſegneten 
hiloſophi Worte behalten, dieſes eini⸗ 
eigne ich mir zu, daß ich, (welches 
ie wenigſten zu thun pflegen) aus Lie 
gegen meinen Naͤchſten, das vor 
ehmſte mit kurzen Worten deutlicher 
fenbaret habe. Es urtheile nun von 
ur ein jeder was er wolle, es wird mich 
ines weges afficiren, denn gewiß die 
infftige Zeit wird eröffiten, daß meine 


172 Joh. de Monte-Supders 


elafienheitt 
Ehre des Hoͤchſten, und den erſprießli⸗ 
chen Nutzen meines Maͤchſten befördern: 
mochte, welches, wenn mir Gott fer⸗ 
ner Gnade verleihet, in kurzer Zeit zur 
Gnüuge wird erwieſen werden. Was 
aber die hoͤchſte Metalliſche Verwande⸗ 
lung anlanget, darvon habe ich (wie ſonſti 
gedacht) noch nichts geſehen, geſtaltt 
dergleichen Dinge durch göttliche Diree⸗ 
tion, wenn man faſt zum Ziel iſt, wohl! 
koͤnnen verhindert werden, wie alle en ſi⸗ 
ge Maturkuͤndiger geſtehen muͤſſen. Ich 


| müſſen. Ich 
ruͤhme ind eſſen aber nochmals des vor⸗ 


treflichen Joh. de Monte: Snyders Spas 
gyriſche Schrifften, denn ich weiß, 
was von ſelben zu halten ſey. Mehr 
gebuͤhret mir anjetzo nicht zu ſagen, denn 
ſich groſſer Dinge zu rühmen, ſtreitett 
wider die ‚göttliche allweiſe Ordnung. 
Laß dir derowegen, geneigter Leſer, die⸗ 
fe meine schlechte Arbeit nicht mißfallig 
ſeyn, und erwarte mit naͤchſtem die Pu⸗ 
blicirung des andern Tractats, nemlich 
des Joh. de Monte Snyders Metamor- 
phofin Planetarum, denn ich will Fleiß 
anwenden, damit ſelbige ante; Sue 


meiſten Gedar ken in ſtiller 
darauf gerichtet geweſen 


73 


829 


\ 
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uch wieder ans Tagelicht kommen mö- 
80 indem mein Wunſch iſt, jedwedem 
Spagyriſchen Liebhaber zu dienen, wie 
leſenigen, fo mich kennen, Zeugnis 
eben muͤſſen. Gott aber, du weiſt, 
varum ich das ftudium Medicinæ fon. 
erlich beliebet habe, ich ſuche deinen 
tuhm und meines Nächſten Nutzen, du 
at mir in kurzer Zeit viel Gnade er⸗ 
Ya willſt du, laß mich, ach, das 
Pfand zuſtätem Wohlergehen brauchen, 
ind mich vergnüget leben, wenn es mir 
ut und ſeeliglich iſt. Geneigter Leſer, 
Ott vergnuͤge dich auch, gedenke da 
u dieſes lieſeſt, daß derjenige nicht zu 
ſtern ſey, der ſeinen Naͤchſten zu die⸗ 
gen ſuchet. Datum den 3. Jun. 1678. 


Durch Erforſchung der natürlichen Wiſſen. 
— ſchafften und Chymiſchen Scienz, kan 
an fi und feinem Naͤchſten am beſten dienen. 

Wen Gott durch ſeinen Geiſt der Wahr⸗ 
eit erleuchtet, daß er in natuͤrlichen Willens 
hafften verborgene und geheime Dinge erfaͤh⸗ 
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ret, der foll ſein empfangenes Pfund nicht ver 
graben, ſondern darmit 1 0 das 1 Gu 
tes würken. 6 . 


K K . „„ TR 


Wer aber i in dem Licht der Natur r i 
will, muß fi ch für allen Dingen fo viel moͤglich 
(i.) eines reinen und unbefleckten Gewiſſens bee 
fleiffigen, (2.) eine ftäts heilige Intention han 
ben, (3. unverdroſſenes, (4.) verſchwiege: 
nes, 5) beſtaͤndiges, und (6.) nuͤchternes det 
bens ſeyn , denn in einem ſolchen wohnet den 
Geiſt GOttes, und auſſerhalb der Göttlichen 
Gnade, iſt in natuͤrlicher und Chymiſchen 

Scienz nichts fruchtbarliches zu hoffen. . 


„ 


 DieChymia findet oder machet einen e 
Menſchen / denn je näher einer zur Erkaͤnntnuͤe⸗ 
der zeitlichen und vergänglichen Dinge kommet. 
je naͤher derſelbige zu dem Schoͤpffer und deffer 
Erkaͤnntnüs gelanget, und je beſſer einer feinen 
und aller Dinge Schoͤpffer erkennet, je inbrim 
ſtiger derſelbe ihn lieber, und ſi 0 demselben din 
conformiren bemuͤhet. 


WR a 


Bittet Gott aus reinem Herzen, denten 


das 90 Licht der us ſcheinen möge), 
dem 


— 
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denn die ewige Wahrheit hat befohlen zu ann 
und ag wee u reg | 


le Aten Pen tente aller Arrgchen 

Dinge, ſind die vier Elementen, welche 
5 füperioribus ihren Anfang nehmen, aus ih 
zen (ind alle Elementata herkommen. 
II. Wenn die Elementata corrumpiret 
el reſolviren fie fi ch wieoer in die Ele. 


enta 
III. Von den ſi chtbaren Elementen iſt keines 
der fe exiſtens und pur, ſondern ſecundum 


as andere verwandelt werden. 

IV. Dieſe Verwandlung geſchiehet durch ber 

-lementen widerwaͤrtige nnd übereinſtimmende 

ualitaͤten. | 

V. Durch die widerwaͤrtigen Qualitäten er. 
olget die Antipathia oder Streit, aus denen 
bereinſtimmenden aber, tanquam per ſym- 

athiam der Beyſtand und die Victoria. 

VI. Ein jedes Elementatum wird durch 
ine eigene contrare und uͤbereinſtimmende Qua. 
täten deſtruiret „und alſo unter einer andern 
orm wieder in ſeine Elementa reſolviret. 

VII. Der contraren Qualitäten find nur 
eh e ge alles generiret und gebohren 

wird. 


najus & minus vermiſchet, und kan eines in 
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wird. Das Feuer iſt heiß und trucken, fein 
Contrarium iſt das kalte feuchte Elementumi 
Aquæœ. Die Luft iſt feucht und warm, das 
Contrarium iſt die kalte trockene Erde. S 

VIII. Weil kein Corpus ohne die 4. Ele. 
menten zu finden iſt, und die Elementa in allem 
Dingen corporiret ſind, alſo iſt eine Contrarie⸗, 
taͤt im jedem Elementato, aus dieſen ee 
ſind alle Dinge zergaͤnglich und zerſtoͤrlich. 

EX. Wenn zwey widerwaͤrtige Dinge in de 
nem Subjecto ſtehen, iſt es ein immerwaͤhrender: 
Streit, biß endlich ein Theil von feinem auf 
ſerlichen Elemento Huͤlffe bekommet, ſo muß als⸗ 
bald das Gegentheil abweichen, und dem Staͤrkerm 
Platz geben, und die Victoria vergönnen, dar 
aus entſtehet eine Corruption oder Scheidung 
des ganzen Weſens, alſo daß eine neue Form 
fuͤr Augen lieget, welche durch De Corruption 
iſt nee worden. 
| Wenn bey einem Menſchen ein Staunen 
tum 1 faͤllet er in eine ſchwere Krankl 

heit, da denn erſtlich ſeine Feiſte, als der Sul! 
phur, darnach auch ſein Fleiſch und Gebluͤte 
abnimmet und dahin ſterben muß, wenn man 
ihm an dem leidenden und herrſchenden Elemen 
to keine gebuͤhrliche Erſtattung thut, und eim 
rechte harmoniam wieder aufrichtet. Dero⸗ 
halben muß ein Medicus nothwendig wiſſen 
we⸗ 
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ches Principium oder Elementum in dem Pa; 
nten regiere, und welches da leidet. 

x. Wiſſet, daß alle Dinge aus Dregen 
eſen in folche Leiber formiret und gemacht find, 
ch eine Aſtraliſche impreſſion, und Eiihen- 
ifche Wuͤrkung. | 

XII. Die Elementa finden ſich i in 950 Mer 
en, und nicht die Metalla in denen Elemene 
/ dann der Metalliſche Saame iſt nicht ſo 
it eufamer, wie ſich eliche een einbil, 


f XII Obwohl die Efementa 05 Formung 
es Coͤrpers mit wuͤrken müffen, ſo ſind ſte 
ch nit die Philoſophiſche Materia prima, 
: das Semen Aftrale, fie find aber eine 
ſache der Generation und Corruption und al; 
Deſtruction iſt eine Urſache einer neuen Sa 
Baron, 

XIV. Die Elementa der Metallen find ih⸗ 
hf Matrices, Mercurius, Sulphur und 
1, dieſe find als Contraria in immerwaͤhren⸗ 
| Streit und Feindſchafft. Denn der Mer, 
aus träger Feindſchafft tanquam Spiritus 
eus mit dem Salze, welches die Erde praͤ⸗ 
tiret / und der hitzige Sulphur tanquam ige 
5, iſt dem Waſſer feind, nemlich der euch; 
keit des Mercuri zu wieder, | 
. Dr 


S de Mohte-Shyderr 


XV. Die drey Matrices oder Elemen 
Metallica, haben ihre Nahrung von unfee 
Maͤterialiſchen, ſichtbaren und begreiflichen & 
menten, ſtreiten in ihrem ſterblichen Hauſe be 
zu er verordneten Zeit, da ein Element dun 
zuſſerliche duft dem andern zu ſtark wird, u 
ſolches unterdrucket, weil ihm von ſeines all 

chen kein Beyſtand gethan wird. 

XVI. Nachdem in Elementatis die qualitt 

tes accordiren, dieſemnach ſind dieſelbigen fir odd 

anf, das iſt, ſchwer oder leichte zu folvirer 

XVII. Ohne Corruption iſt keine Auferſf 

| bung, noch Gloriftcation, oder Me ultipficatiom 
hoffen. 

"XV: Die Re iſt der böchſte g gu 
dus und erſte Anfang einer neuen Generatil 
und Multiplication. 

XIX. Die Deſtruckion a 9 k. 
anderer Geſtalt nicht geſchehen, als alleine 1 m 
dieſen Dingen, daraus die Materia ſelbſtl 
gangen und gebohren iſt, und darein diefelbil 
wieder gehen ſoll. Denn in einem jeden Dim 
iſt die Urſache feiner Gebaͤhrung auch die Urn 
che ſeiner Zerſtoͤrung. | ER 

XX. Wer den Saamen der Metallen ah 
pliciren, oder fonft eine Unfverfal Mediein! pur 
pariren will, berfeibige muß den Saamen au 

dem Metall, welches man multiplleiren ober ſen 
wil 
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oil . ausziehen, durch Huͤlffe des Araliſhen 
IniverfalSaamens, welcher iſt ein Mercuria⸗ 
iſcher Geiſt und Sulphuriſche Seele: 7 
XXI. Das Principaleſte der Chymiſchen 
Wiſſe ſchafft iſt Reductio five Deſtructio 
in Materiam primam , nemlich in feine an⸗ 
fangende Dinge. Dieſes geſchiepet in kurzer 
Reit per Materiam primam und Magiſchen 
Feuer, qua ſunt Elementa Philofophicade 
5 Salutis. 
XXII. Die Philoſophi haben nur zwey Mes 
talla, aus denenſelben wird das groſſe Werk und 
Iniverſal gemachet, darunter eines das allerer⸗ 
je, das andere 5 das lehte a genennet 
vird. | 
XXII. Das erſte Metall iſt dasjenige j ba 
die metalliſche Natur anfänget und beiſſet Ma- 
eria prima, denn dieſes hat den fortſchreiten⸗ 
den metalliſchen Saamen, in metalliſcher Form 
und Eigenſchafft von der himmliſchen Influenz 
um erſtenmal erlanget. Ein ſolches Metall 
indet man in der Minera Saturni, iſt eine 
Wurzel der perfecten und Imperfecten Metallen, 
get wie eine Minera Mercurii, heiſſet das 
Bley der Weiſen, und der Ppiloſoohen Azoth, 
davon man das Lac Virginis zu diſtilliren pfle 
1 ! „ * eine Beneriſche Eigenſchafft. 
| M 2 - :RAEN, 
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XXIV. Das andere als das letzte Metall iſti 
dasjenige, da die Natur aufhöret zu wuͤrken, 
und gleichfals ſtille ſtehen muß, und keinen 
weitern Progrefs haben kan, und dieſes ges⸗ 
ſchiehet in Golde, denn ſelbiges iſt das End 
aller Metallen, weiter und höher kan die Natur: 
vor ſich kein Metall bringen. 
VXVXV. Allwo die Natur ſtille ſtehet und auf 
höret, da faͤnget die Kunſt allererſt an, und 
machet die Natur zu ihrer Dienerin, denn die⸗ 
ſelbe muß der Kunſt gehorchen, und ihr zu 
Dienſte ſtehen, wenn ſich nehmlich die Kunſt 
natürlicher Mittel bedienet. 
XXVI. Man ſpuͤhret, daß viel Feuer das 
Waſſer als feinen Feind überwindet, und in! 
die daft treiber, hingegegen tüget viel Waſſer 
Das Fe , a, ua a 


XXVII. Wiſse, daß wenn man den Mer⸗ 
curium Metallorum durch feines gleichen ftäteı 
ket, dadurch gar bald in dem Metallifchen Sul⸗ 
phur und Salz, eine Separation erfolgen muß. 
Metallorum & Nineralium überflüfig gefpes 
fet, und durch Schwefel entzuͤndet wird, ſo 


wird die Verbindung geſchwaͤchet, und muß 
der bindende Geiſt, nemlich das Mereurial⸗ 
Waſſer, wegen Vielheit des Feuers vertruck 
nen, und ſich zum Theil in ein ander Elemene 

| 0 | ver⸗ 
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erwandeln, welches mit ihm in einer Quali: 
at uͤbereinſtimmet, dahero dann ſolches von 
em naͤchſten Elemento alſobald aufgenommen, 
nd in des Recipientis Natur verwandelt wird. 
XXIX. Wenn die Seele dilatiret iſt / und 
ich von ihren Banden entlediget hat, fo ſtrei⸗ 
et fie Er ihren eigenen deib, und wenn du 
icht alsbald dem deibe zu Huͤlffe kommeſt, fo 
pill die Seele dieſen irrdiſchen Leib auch verlaß 
n, und ſich gleichfals in ein ander Element, 
emlich in dufft, reſolviren. f 
XXX. Es zerſtoͤret und gebieret allzeit ein 
Ffementum ein anderes Elementum, und dieſes 
9 85 ohne Unterlaß, auch in den Gebir 


n, fonft koͤnnte keine Melioration folgen. 
XXXI. Es iſt gewiß, daß alle Dinge da⸗ 
zit follen zerſtoͤhret werden, woraus fie gan 
en ſind, und worinn fie wieder gehen ſollen, 
emlich Mercurium, Sulphur und Salz. 
XXX. Ohne die drey geheimen Feuer, 
innen die Philoſophi und Chymicei in alle 
wigkeit keine irreducirliche Solution zu wege 
ingen. e . 15 er 
XXXIII. Das erfte Feuer muß das Metall 
Fluß bringen. , 
XXXIV. Das eine Feuer hat eine Sym. 
thiam mit dem Metalliſchen Feuer, dieſes 
der den Metalliſchen Sulphur an, und vers 
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mehret das Elementtm i ignis in dem metal 
ſchen Leibe. | 


XXXV. Das dritte Feuer iſt ein kalt Her 
talliſch Feuer, einem Mereurio faſt zu vergleti 
chen, denn es durchwandert das Metall als e 
Geiſt, befördert das Sympathetiſche Feuer, daft 
es das totum durchdringen, und die Animamı 
an allen Enden entzuͤnden kan, macht das Mei 
tall poros, und ſchleußt auf und zu, iſt den 
Anfong und das Ende, der erſte und letzte 
Schluͤſſel in Summa, das iſt das Fundamen!n 
des ganzen Werkes, iſt für das Menftruum: 
Univerfale, ja für die materiam primam 
ſelbſt zu halten. 

XXXVI. Das doppelte welch Feue: 
hat widerwaͤrtige qualitates in ſich, denn en 
iſt kalt und warm, feucht und trucken. In 
dieſem liquore ficco, woraus der Mercurim 
Philofophorum bereitet wird, serfchmelgen a a 
le Metallen ſehr leichtlich. N 


XXXVII. Der gemeine Schwefel und da 
Nitrum, find beyde gewaltige Feuer, aber ga⸗ 
groſſe Feinde, wer dieſelbigen befreunden, um 
alsdenn einen Metalliſchen Sulphur durch ihre; 
feurigen Spiritum entzuͤnden kan, dem wir⸗ 
niemand als GOtt wehren konnen, Geſundhe⸗ 
und Reichthum zu erlangen. Dieſe trocken, 
| | Sol 
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zolution kan in kurzer e in ehen Feuer 
ſchehen. 

hi Durch Vermehrung des Som 
chiſchen Feuers wird der Metallen Feuer an⸗ 
under, und eine Deſtruction zu wege gebracht, 
irch das fire Salz aber wird die Seele vor 
m brennenden Feuer beſchützet/ darbey man 
der ein gewiſſes Zeichen in Acht nehmen muß, 
uſt wird die Materia zu einem Electro. 
XXXIX. Der Seelen Magnet iſt das Salz, 
dieſem Netze werden die andern beyden vor 
hanſten Elementa gefangen. 


FI.. Wo der metalliſche Sulphur erteahts 
t wird, da wird auch zugleich ſein edelſter Mer. 
rius mit ausgezogen, weil allzeit eines des ans 
ern Magnet, und ſehr ungerne von andes 5 
heiden. 
FI. I. Der Sulphur und Mereurius fi f ad 
inguder gor nahe verwandt, welches die Alten 
urch das Creutz bey ihrem Character bedeutet, 
s find beydes fluͤchtige feurige Geiſter. : 
| XIII. Die Weiſen haben allzeit, durch den 
zulphur die Seele, und durch den Mercurium 
en Geiſt verſtanden: Und wie dieſe bende ſchwer. 
ch konnen ſepariret werden, alſo können auch 
Spiritus und Anima ohne Nachtheil nicht ges 


| eben werden. 
| M 4 XLIIL 
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XLII. Durch den Sulphur wird das Fei 
er, und durch den Mercurium die Luft verſtan, 
den 8 
XIV. Nitrum und Sulphur find dene⸗ 
| Mecallen abſonderlich zugethan, und ihnen fi 
Linea collaterali verwandt. Denn man fü 
her, wie der Spiritus Nitri und Sulphurii 
alle Metallen angreiffet, und zum Vitriol man 
chen kan. FFT 

XLV. Der Tortarus, welchen man ratich 
de cubi mit der Erden vergleichet, und einer 
Vegetabiliſchen Acker nennet, hat eine fonden 
bare Sympathiam mit dem Sale Metallorum 
dadurch der Metalliſche Saamen oder Sulphun 
wider feine Feinde Fait befchüger werden. 

XI. VI. Aller Saamen Feind iſt das vert 
brennliche Feuer, und des Tartari geuer, Mi 


der gemeine Salarmoniac. 


XI. VII. Das Leben aller Dinge beſtehet im 


Feuer, weiches aus und in ſich ſelber ſebet un 
bewegt 


. ALVIM. Das Mineraliſche Feuer, fo ir 
Minera Saturni gefunden wird, iſt an unk 
fuͤr ſich ſelbſt die Materia prima. 
XLIX. Die beſte Scheidung der Metaller 
iſt dieſe , wenn zufoͤrderſt der Sulphur, unde 
em Ende das Salz ausgezogen wird. Sol⸗ 
ches geſchiehet, durch Huͤlffe der Weiſen 
| . Azoth4 


} 
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Azoth, und Entzündung eines Magiſchen Feu⸗ 
ers, ſo eine Sympathiam hat mit dem Metall, 
dieſe Zertheilung und Scheidung kan in kurzer 
Zei in offenem Feuer geſchehen. 

I. Das MENST Ru UNIVER SALE iſt ein 
Aſtralſches Feuer, welches die Geſtalt eines 
truckenen und zugleich feuchten metalliſchen Wa 
bers hat, und darbey an Gewichte uͤber all die 

taffen ſchwer und doch flüchtig iſt, alſo iſt das 
Menſtruum Univerſale ſeu Philoſopho- 
rum, welches ſich mit keinem Dinge vermiſchen 
läft, als was von feinen Gebluͤte und Natur 
berrüͤhret. 

LI. Der Weiſen Ruh iſt ein Mittel das 
Salz und den Schwefel zu vereinigen, Denn 
das Menſtruum Univerſale iſt der rechte 
Scheider und Chymicus, welcher ſcheidet zum 
andern mahle die Unreinigkeiten der Metalliſchen 
Sulphurum. Dieſe Lufft wird in dem Phi⸗ 
loſophiſchen Werk ein Hermaphrodit genennet, 
wegen ſeiner empfangenen Vivacitaͤt. | 

Lil. Das Menftruum Univerſale, heiß 
. mit feinem rechten Namen Spiritus Vitas, 
er toͤdtet und macht lebendig, iſt eine glorifieir 
br Auferftehung aller Metallen. 

ILIII. Der Mercurius Philoſophorum 
— ſich mit der Tinctur des trockenen 
Be alfo, daß das Solutum von dem 

Ms | Seh 


llariſchen. Den Mercurium (dieſes warmen 


eh Mereurii. zu e it, „ w wege zu 
bringen, oder zu perfectioniren. . 

LV. Das Menſtruum Univerßle, iſt 
einem doppelten Mercurial Waſſer nicht ums 
gleich wird auch ſonſten Spiritus acidus und 
doppeltes Corroſty, auch ein Saturnaliſcher 
Mercurial -Geiſt genennet. 

I. VI. Das Menſtruum- Univerſale wirb 
zweymal aus Mercurio gebohren, nemlich aus 
einem Lunariſchen, und hernach aus einem So, 


gefrornen Waſſe rs/) kan man billich einen hop 
pelten Mercurium nenne. 
ILVII. Wenn die nach der Kunſt ana | 
und fundamentaliter recht umgekehrte 
Venus, zu einem Mineral worden iſt, kan 
durch Huͤlffe des Philof. Salarmoniacs bie 
rechte Jungfrauen Milch, und das bleibende 
Waſſer gar fuͤglich verfertiget werden welches 
iſt das wahre aufrechte Menſtruum Univer- 
ſale, der wahre Hermaphroditiſche Geiſt, der 
wweyfächtige Mereurius, das einige medium 
con ung edi Animam cum Corpore. 
LVIII. f 


P LVIII. Wer die eee und feuchte S Solu⸗ 
ion gedenket zu erlangen, muß ſonderlich Ach 
ing geben, auf die Qualität der Elementen, 
and aufmerken auf das Sympathetiſche n und Br 
e Metalliſche Feuer. 

b LIX. Die truckene Solutien geſchicht 9980 
ie Magiſche Elementa in offenem Feuer. Die 
15 dere aber durch das Menſtruum Univerf- 

quod inſtar Cere fnit. 

LX. Wenn ein Ding einmal mit Gewalt 
Br Kunſt von feinem urdiſchen Fluch oder 
materia peccante, welche iſt eine Matrix : 
nd domicilium geweſen des Boͤſen und Gu. 
en, geſchieden iſt, ſo laͤſt fi ich ſelbiges nicht 
mehr alſo zu einander bringen, nemlich in ſol⸗ 
cher harmonia und unter ſolcher Form, als 
vor dieſem vor Augen lag, derowegen muß die 
e der Metallen alſo beſchaffen 
fen, daß fie durch kein Mittel in ihre vorige 
Geſtalt zu reduciren, und hierbey muß doch die 
ſelbige die Metalliſche Natur und Eigenſchafft 
1 | 

LXI. Die Metalliſche Eigenſchafft iſt in al. 
len dreyen Principiis, denn der Sulphur au⸗ 
rificiret, das Salz und Mereurius färben beyde. 
LI. Der Mercunms METALLORUM 
ins iemein iſt he 25 r Coſmpfexion, feine rechte 
* die F Feuchte aud Wärme, hat dan. 

5 nenhere 
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nenhero eine Concordanz mit der Lufft, und dii 
Philoſophi verſtehen unter dem Element 0 den 
Mercurium ſelbſt. 1 0 

LXIII. Der Mercurius if ven „ lch 
tig / geiſtlich und corporaliſch wie das Nitrum! 
dem er ſonderlich als ein Feuer e Dee suger 
than it. 

LXIV. Der Mereurius Gar viel Schwefe 
und kein Salz. Das Mineraliſche Feuer if 
in dem Mercurio ſo ſtark/ daß er in ſtaͤtem 
Fluß bleiben muß. 


e. Der Mercutius als ein Geiſt, durch. 
| wandert und durchdringet die beyden anderm 
Prineipia nemlich „Salz und Schwefel, welcher 
er auch durch natürliche Wärme vereiniget und 
beſtaͤndig bindet. 
ILXVI. Der Mercurius, dovon geg 
den, iſt nicht Mereurius Philofophorum, fon 
der Metallorum, welcher in dem groſſen Wer⸗ 
ke gar wenig und geringe Befoͤrderung thut, 
wen er aber auch darzu ſonderlich praͤpariret wird, 
thut er das Seinige meiſterlich und wohl. Alſo kan 
aus den Metallen und halben Metallen, als Anti- 
monio, Bismutho oder Arſe ico ein Mer⸗ 
curſus durch Huͤfffe des Tartari und Salar. 
moniaes verfertiget werden, dieſe Mercuriiaber, 
uUnerachtet ſie . Medicin dienlich, find doch für 
den 


| 
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n Mercurium Philofophorum nicht auszu | 
regen. 
non XVII. Wenn pie Philoſophi von ihrem 
ercurio reden, ſo verſtehen ſie durchaus den 
emeinen nicht, denn ihr Mercurius iſt ein Me⸗ 
lache, nemlich der Metallen Mercurius, iſt 
eiß und trocken, feucht und kalt, der Gemei⸗ 
N aber iſt hitzig in ſeinem ganzen Weſen, da⸗ 
r kan derſelbe für den Mercurium Philofo- 
rum nicht gehalten noch genommen werden. 
! LXVIII. Die Sur nus find alle unfir, 
urig und verbrennlich, es ſey denn, daß ihnen s 
urch Kunſt it geholffen worden. 
LXIX. Alles was brennet iſt Solphur; und 
uß darvor erkannt werden. 
LXX. Die Sulphura find alle einer Beilfa 
en Natur, führen mit ſich ein reine Olitaͤt, 
rgehen nach ihrer Praͤparation gerne in der 
aͤrme, penetriren wegen ihrer feurigen Eigen 
haft, wie ein Giiſt, oder Merenrius, pro⸗ 
oviren den Schweiß, vereinigen ſich mit dem 
ulphure Nature Archo, erfreuen ſich 
it ihres gleichen, trucknen aus reinigen und 
ilen uber all die maſſn. 

LXXI. Der Sulphur giebt das Nutriment 
id Wachsthum allen Dingen, ö 
LXXII. Die metalliſchen Sulphura wider 
hen der . ſonderlich aber, wenn 
N die 
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dieſelbigen mit ihrem eigenen Salze geſtaͤrket wert 
den, fo verrichten fie dieſes viel herrlicher und 
zwar nach Krafft und Natur ee 1 
ſie gezogen ſind. | 

LXXIII. Das Salz iſt die betonten 
Beſtaͤndigkeit und Induration aller Dinge, em 
hält ſonderlich für der Corruption, berohalber 
hat die Natur ſolches allen firen Elementatüi 
für einen Geſellen und Beſchützer adjungiret. 

LXXIV. Das Salz iſt das allerfeuerbe: 
ſtaͤndigſte Principium, welches die andern bem 
de in ihrem Weſen und Statu erhalten muß. 
= IXXV. Das Salz iſt irrdiſcher Natur 

der Weiſen Erde iſt das Salz, es iſt allein un 
zerſtoͤrlich, e und unüͤberwind 
lich. 

ILXXVL Die Philoſophi haben Dani 
Salz der Gottlicher Majeſtaͤt verglichen, ihm 
wegen ſelner gewaltigen und großmächtigen Tu 
genden Goͤttliche Krafft zugeſchrieben, 13 unn 
ein Electrum genannt. 

LXXVII. Wenn Gott der Almächtigedan 
Salz als einen Schutz der beyden ſchwaͤchern. 
8 Principiorum Sulphuris und Mercuri nich) 
verordnet hätte, fo hätte feine Creatur vergehen 
müffen, und waͤre quaſi in nihilum aan 
worden. 


LXXVIN 
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LXXVIII. es itt die gründliche Waßcheit, 
wenn Gott der Allmaͤchtige das Salz nicht ge. 
e /ſo koͤnnte der Lapis Philoſo- 


Phorum nicht gemacht werden, denn die Er 
Kerns und Figirang wuͤrket das bloſſe Salz 
al . in. 25 185 N 


LXXIN. Das Saß der Metallen i eine 


bobe Mebiein, wos Mercurius und Sulphur 
in der Mediein praͤſtiren, ſelbiges unterſtehet 
ſich das Solz zu verbeſſern, und will denen an. 
dern bevor geben, dieſes geſchiehet, weil es 
leichter zergehet, ſich austheilee, und alſo den 
menſchlichen Sulphur und Spiritum Vitalem 
fuͤr allen Zufaͤllen beſchützet. 5 
LXXX. Vigriolum iſt Sal Veneris, und 
aller Metallen Salz, hat einen B jetrioſiſchen 
Geſchmack und Anſehen, dieſes Metalliſche 
Salz ſoll per Spiritum Vini wie ſichs gebuͤh⸗ 
ret, eryſtalliret werden. , 
talla, macht dieſelbe geſchmeidig, denn er con 
cordiret mit dem Metalliſchen Salz. 
LXXXII. In der Philoſophiſchen Materia 
iſt alle Metalliſche Krafft concentrative zu 5 
nden. „ | 25 
ILXXXIII. Ohne Erkaͤnntnuͤß der wah. 
ren Philoſophiſchen Materia iſt in der 
a en Be 


1% J. ds Monse-Snyden, 
Ehymiſchen Seienz nichts fruchtbarliches auszu⸗ 


kim. „ 
LXXXIV. Der geöfte Irrthum der Chy-- 
micorum kömmt daher, weil unſere Materia 
viel zu geringe anzuſehen iſt, und alſo von vie 
len verhaſſet wird. Denn wie die Auſſaͤtzigen 
weit von Gefunden abgefondert werden, alſo iſt 
auch unſere Materia von der Mediein weit ab⸗ 
F „ 
ma iſt ein doppelt armirter und gewaffneter Sa⸗ 
turnus, und in Wahrheit ein doppelter Mercy 
rius, fo feinen eigenen Schwefel bey ſich pat. 
Hiervon nun werden alle Metalla gebohren und) 
generiret, denn darinne ſtecket die hochtheure: 
e 
IXXXVI. Die Metalla find nur durch Die: 
Abundanz der Sulphurum und Salien zu un. 
terſcheiden, und auſſer denen dreyen Principiis, 
findet ſich bey allen Merallen eine Unart, wel, 
che Terreſtre Maledictum genennet wird. 
ILXXXVII. Der gemeine SATURNUS 
iſt Terreſtriſcher kalter Natur, übertrifft alle 
Metallen an Vielheit feines gebrechlichen Sal. 
zes, hat auch viel Mercurii und wenig guten 
Schwefel bey ſich, und dieſe find voller Unart,, 
fo ihnen in der Matrice angebohren iſt. Die. 
fe Unart verurſachet, daß die Anima Mundi 


Kar 7 
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urch ihre Aſtraliſche Impeſſion eine gar ſchwa · 
he Verbindung gemachet zwiſchen denen drey 
anfangenden Dingen, welche aus einem fol» 
hen ſchwachen und U ABen delbe gar ar zu 
e ſind. 8 a 
LXXXVIII. Oiefcngen welche nach vor⸗ 
e Caleination das Sal Saturni zu er- 
ahiren ſich bemühen, find weit, ja weit be. 
rogen, abſonderlich wenn dieſelben den gemei⸗ 
zen Eſſig darzu brauchen, und nicht der Wei. 
en Azoth, welche dieſen nicht kennen, bekom. 
nen kein Salz, ſondern nur einen reinen Sa. 
eheim und ſu ind alſo betrogen. 5 
. LXXXIX. Das Sal Saturni iſt überall die 


aſſen kalt, der Schwefel iſt zwar auch waͤßrig⸗ 
ber doch warm, dieſe Difeorbang e die 
Ba des kalten Saturni. d 
XC. Das Sal Saturni wird erwaͤrmet und 
n ein gut Temperament gebracht durch zwey 
75 ell feines. eigenen recht e or 


Bene Daß ihrer viel aus 19155 kalten Sa, 
rno, weil das hohe Werk ihm zugeſchrieben 
ird, ihr Heil verhoffen zu erlangen „ ſelbige 
ngen ſo lange auf ihrer Opinioͤn bleiben, biß 
e innen werden, was für qualitates der Sa- 
rnus hat. Die Materia der Weiſen iſt So. 
a; N lariſch 
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lariſch und hitzig, der Saturnus aber it buna⸗ 
riſch, wie ſein Character ausweiſet. 

XCII. Viel haben das Bley Gold, und 
das Gold Bley genennet, dieſes iſt der Philos 
ſophen Bley, und iſt auch biß dato der Welt 
unbekannt. Das zweyte Bley iſt auch zwar der 
Weiſen Bley; wird aber nicht von allen darvor 
erkannt, iſt Silberreich, da hingegen das Guͤl. 
| diſche Biey wenig geſehen wird bey den Metal. 
len, in denen Apothecken wird es mit feinem uns 
rechten Namen verhandelt, iſt unerachtet ſeiner 
weiſſen und hochgelben Farbe (fo in ihm ver⸗ 
borgen) gar wenig geachtet, iſt ſchwer am Ge. 
wichte, geiſtlich · und leiblich, einem Arſeni- 
co zu vergleichen, denn derſelbe iſt aus ihm 
und ſeinen Bruͤdern gebohren worden, ſind ein⸗ 
ander in der Seitenlinia verwandt, gleichwie das 
Arſenicum dem Arſenico befreundet iſt. 

XCII. Der doppelte Saturnus, iſt aller Metal. 
len Unhold, Feind und Tod, er iſt auch wieder» 5 
um dero Auferſtehung und geben. Dieſer iſt ein 
rechter Kinderfreſſer, ein Vater, Bruder, 
Schweſter, Freund und Feind, auch ein Zerſtoͤ⸗ 
rer aller Planeten, dahero iſt ſolcher Saturnus 
mit doppelten Senſen gezeichnet. 

XCIV. Das Antimonium iſt ein herrlich 
Saturnaliſch mineral, wer da erkennet, daß 
dieſen unter allen Mineralien an fonderbaren 

Kraͤff. N 
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Kraͤfften faſt keines zu gleichen fen, der bedarff 


keiner weitern Inſtruction. 


. Der JUPITER iſt nach feiner praͤ⸗ 


| paration mit einem klaren lufftigen ſuͤſſen Salze 


und Lunariſchem Schwefel begabet. 


Xcvi. Die Jovialiſchen Medicamenta 


haben ihre ſonderliche Influenz in die deber, und 
curiren dahero dieſelbe, und alle Gebrechen fo 


baher entstehen. | 


m 


Er 


r —,r, 1 


XCVII. Der Jvpiter vergleiche ſich 


mit dem Bleye gar nicht, dahero vergleichet er 


ſich auch mit der Materia prima nicht. 
XCvIIIl. MARS hat einen hitzigen Sola⸗ 
riſchen Sulphur, er iſt zwar aͤuſſerlich weiß, 
innerlich aber roth, fein Salz iſt von feinem 
eigenen Sulphur alſo gezeitiget und animiret, 
daß es auch dem flüchtigen Räuber viel zu ſchaf. 
fen macht. . 5 
XCIX. Das Sal Martis kan den Mereu⸗ 


rium beſtaͤndig eoaguliren und ſigiren, fonders 


lich wenn ihm der alte Sarurnus mit feinen 
zweyfachtigen Wehr und Waffen, zu Huͤlffe 
ſommet. e 
C. Ohne Huͤlffe und Beyſtand des doppelten 
Saturni kan Mars nichts hauptſaͤchliches noch 


heroiſches wider feine Feinde, noch in favo- 
rem ſeiner Freunde ausrichten. 


. CH Das 
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+ CI. Das aber der hartnaͤckigte M ars mit dem 
Soturno in Verbindnus trette, geſchiehet durch 
die Magiſchen, welche find die Ppiloſt ophiſchen 


Elementa und Schlüffel des Heils. 


„EI. Märs vegiere und beiwinget die (ph. 
loſophiſche) Welt, und tritt fie gleichſam re 

ter feine Jüſſe, er iſt das Creuß der Welt, 

und die Geiſſel, darmit die Ein wohner gezüch⸗ 
dane und zur Beſtrung pres fündfihen Wan. 
dels gebracht werden. ae e 


(III. Die Martialiſchen Medleamenta euri. 
ren alle Defectus, fo von der Galle ihren Ur. 
ſprung genommen, auch bekommt ſein Sul 
phur dem Herzen und mit der Leber gar wohl. 

CI. Wer nicht weiß oder kennet die Qua- 
litaͤten des Eiſens, derſelbe iſt kein Kunſtver⸗ 
ſtaͤndiger, und wer nicht weiß, wie man den 
Martem durch das, was in ihm verborgen 
liegt, zerſtoͤren foll, und gleiches falles in ſeine 
Materiam primam bringen, demſelben wird 
der Martialiſche unuͤberwindliche Krieges Fan 
ſte in feinen Noͤthen keinen Beyſtand leiſten in 
feinen Ehymiſchen Dingen. 4 

CV. Das Gold iſt das allerreineſte, aller- 
feineſte, und allervollkommenſte Metall, in wel- 
chem die qualitates Elementorum auf das 
allerbeſte concordiren, wie deſſen Deſtruction, 
fo per Elem. Mag. geſchepen muß, ausweiſet. 

i en CYE 


NEE: 


| hen u. 2 


ge des Goes e zu machen. i 
CVII. Die Materia prima wird nicht un. 


billich ein Solariſcher Magnet genennet, weil 

dieſelbige einen Solariſchen Leib von Golde ent⸗ 

lehnet, und das Gold hingegen die Sulphuriſche 

Seele von der materia prima beſtandig an und 
zu ſich gezogen hat. 


CVIII. Soll das Gold als ein fir Corpus 


corrumpiret werden, ſo muß ein Elementum in 
ihm die Herrſchung und Oberhand haben wie 
der ſeinen Feind, benſelben unterdrücken oder 
vertilgen, und ganzlich triumphiren, dieſes ges, 
ſchiehet durch Huͤlffe der uͤbereinſti mmenden 
"Qualitäten durch feines Gleichen. 


CIX. Wenn der König in feine anfabende 
Dinge reduciret, und der Sulphur oder die 
Anima Solis beyhanden iſt, fo muß dieſelbe 


durch den Philoſoppiſchen Geiſt amicabiliter 


absque ſtrepitu, ſine aduſtione oder Er. 
ö 

hitzung in ein oleum reſolviret werben, daraus 

wird durch Zugieſſung eines tartariſirten hoch 

rectifieirten Spiritus Vini ein gerechtes Aurum 


potabile, aber durch Zuſetzung des metalichen | 


Salzes wird die Tinctur, 
CX. Sol iſt gleichſam das Leben und Herz e 


aller Planeten, dahero iſt demſelben billich der 


N 3 Sitz 
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Sit in Medio Planetarum verordnet. Denn 
gleichwie das Herz im menſchl ichen Leibe, gleich. 
ſam aus dem Mittel alle Glieder beweget und 
regieret, auch von allen Gliedern zugleich ade 
niſtriret wird, eben alſo muß auch die Sonne 
allen andern Aſtris aus dem medio ihren 
Schein, Glanz und dicht mlteheilen, hingegen 
wird auch die Sonne von den andern Planeten 
auf beyben Seiten bedienet, denn bie Sonne 
wird oͤffters durch Eigenſchafft der andern bey ⸗ 
ſtehenden Planeten geſtaͤrket und über all die 
aſſen clarlfieiret und angezündet. Dieſes 
verrichten der feurige Mars und hitzige Venus. 

CXI. Die Philofophi ſagen: Sol non 
tingit, niſi tingatur; Denn der Ppiloſophi. 
ſche König oder das Gold hat nur ein Ehren. 
Kleid, ſoll er aber feinen Aufwaͤrtern und Hof⸗ 
leuten Gutes thun, und ſie bereichern und zu 
hohen Ehren bringen, ſo muß er erſtlich mit 
Metalliſchen und Veneriſchen Farben gezieret 
werden, es iſt auch alles was mit einem rothen 
metalliſchen Sulppur begaber, dem Altro So- 
lis verwandt, und laͤſſet ſich gerne mit dem Sul. 
phure Solis fermentiren. 

CK. Das Gold iſt ein Cordiale ſpecifi- 
eum; es muß aber erſtlich von aller Unart und 
irrdiſchen Banden enilediget, und in ein clari, 
Keiret Salz und illuminirte Seele gebracht, ja 

Nr was 
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was mehr iſt, zu einer Potabilitaͤt worden 
ſeyn. 33ͤ [N 
CX III. Die geile VENUS hat gar einen irr 
diſchen Leib, ſo erfuͤllet iſt mit einem Solari⸗ 
ſchen Sulphur, dieſer aber hat wegen Schwach 
heit des Gebeines, und wegen der zerbrechlichen 
unreinen Wohnung, keine beſtaͤndige Behau 
fung darinnen machen können: Wenn der deib 
zerſtoͤret, fo muß die Seele abweichen, und ih⸗ 
re Wohnung verlaſſen, wer nun die Seele 
durch die Magiſchen Elementen im Feuer zu 
ſpeiſen, zu erhalten, und nachmals von dem 
ealeinirten Leibe auszuziehen weiß, der darff ſich 
erfreuen des Lichtes ſo ihm leuchtet. 
| XIV. Der Schwefel, mit welchem die 
| Venus bekleldet iſt / gehet an Farbe dem So⸗ 
| lariſchen gar weit bevor, in Betrachtung, daß 
| durch den Sulphur Veneris der Sulphur So- 
| lis merklich gebeſſert. e | 
V. Oo wohl der feib Veneris mit ab⸗ 
ſcheulichem Ausſatz inficiret iſt, ſo verrichtet 
dieſelbe nichts deſto weniger nach ihrer Praͤpa⸗ 
ration viel herrliche Effectus und groſſe Wun · 
der, ihre Medieinaliſche Krafft erweiſet ie in 
Nieren Krankheiten, der Sulphur aber iſt ei⸗ 
ne beſondere Cordial⸗Mediein. 2 892 
Cl. Wenn die Venus zu einem durch. 
ſcheinenden Vitro, Eryſtall oder Eißzapffen 
| Eu N 4 wor ⸗ 


| 
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den iſt per viam ſolutionis & Reductionis, 
fo iſt dieſelbige ein vortreflich Medieamentum, 
und dienet ſonderlich zum hohen Werke der Wei 
ſen, vornehmlich ihre Seele, ſo ſich in Geſtaltt 
eines rothen ſchweren Olei foll ſehen laſſen. 
CVI. Der MERCURIUS iſt von allen! 
Philofophis auf die zweyte Staffel der Ehren 
geſetzet, do doch der Mercurius von Natur 
gleichſam ſtolz und hoffaͤrtig iſt, auch ſich Über: 
alle A ſtra erhoͤhet, zu bezeugen, daß fein Sig 
billich oben ſeyn ſollte, und ihm die hoͤchſte Eh⸗ 
re gebuͤhre, weil in ihm das höͤchſte Arcanum 
menſchlicher Geſundheit zu finden. 9 
XVIII. Der Mercur ius iſt allen Aſtris 
gefellig wegen des Aſtraliſchen Saamens, und 
der Planete, mit dem er ſich conjungiret, wird 
in feinem Puncto geſtaͤrket, iſt derſelbe boßhafft, 
ſo wird er noch boͤſer „iſt er aber gut, ſo wird 
er durch Vereinigung Mercuri gebeſſert. 
 CXIX. Der Mercur ius iſt von Natur hitzig 
und feurig in ſeinem ganzen Weſen, das metals 
liſche Feuer iſt ben ihm alſo gewaltig, daß da⸗ 
hero ſein Corpus gleichſam in ſtaͤtem Fluß blei⸗ 
XX. Ob gleich der gemeine Mercurius viel 
gewaltige Medieinaliſche Kraͤffte hat ſo iſt er 
doch bey weitem nicht der Mercurius Philoſo- 
phorum, Denn der gemeine Mercurius fuͤh⸗ 
5 N ret 
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ret den Saamen des Silbers bey ſich, der Phi. 
loſophiſ he Merturius aber hat den Sulphur 
Solis in metalliſcher Form und Eigenſchafft von 
dem Schoͤpffer Himmels und der Erden erlan⸗ 
get, iſt ein Solariſcher Magnet, gleichwie der 
gemeine ein Lunariſcher mag genennet werden. 
| CXXI. Mache das Sichtbare zu einem Un 
| ſichtbaren, if entſetze den Mercurium von ſei⸗ 

nem Amt, Anſehen und Wuͤrde, mache ihn zu 
Erde, davon er gebohren iſt, ſo wird er vielmehr 
Hitze als vor dieſem ausſtehen koͤnnen, alfo 
wird er zu einem irrdiſchen Gifft: Alsdenn fra⸗ 
ge ihn, fo kan er die materiam primam und 
| den rechten Schlüffel zu dem hohen Werk wei, 

gen, %. 

CXXM. e victriolo wird der 

Mercurius zu einem Oehl verwandelt, wenn er 
vorhero durch den Spiritum Victrioli zu ei 
i nem Mercurial LBaffer worden iſt, welches oh · 

ne Vietriol nicht geſchehen kan. 


CXXIII. Der Mercurius 1 15 nicht allein 
nach feiner Praͤparation die Lunge, und die dar 
von kommende Defectus, ſondern er als ein 
SGeiſt durchgehet, alle Glieder, und reſtauriret 
darinne als ein geiſtliches Feuer alle materiam 
peccantem, welches auch ſonderlich der Mer⸗ 
curius Antimonil thun Fan. ' 


| | 
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CXXIV. Alles was vom Mercurio geſagt 
wird, ſoll auch zum Theil vom Saturno verſtan⸗ 
den werden, denn fie haden eine ſonderbare Cons 
cerdanz miteinander, darauf diejenigen, fe in 
Shymiſchen Streit zu victoriſiren gedenken, ſon⸗ 

derlich Achtung geben muͤſſen. a 
CXXV. Wenn das Feuer des Mercurkt, 
durch das Beylager Veneris angezuͤndet wor⸗ 
den, ſo iſt er geſchickt den kalten Saturnum zu 
erwärmen, denn bie coagulatio Mercuri fins 
det ſich im Saturns. . 
CXXVI. Die LUNA iſt Pplegmatiſcher 
Natur, und eoncorbirt zum Theil mit dem Sa⸗ 
turno, welche beyde in gleicher Diſtanz von der 
Sonnen entfernet ſeern. 
CXXVII. Die Luna hat ein beſtaͤndig 
Solz, welches feinen eigenen Mereurium bes 
ſtaͤndig figiret hat, und biefer Mereurius dat 
die Seele mit dem Lunarlſchen Leibe nemlich dem 
Salze mit guter Concordanz gar eben und 
recht vereiniget, in dieſer Vereinigung 
hat der itrdiſche Fluch, nemlich die 
geringe Unart, die Verbindung nicht verhin⸗ 
been i ::: 
CXXVIII. Die Luna per fe giebet (wen 
gen Ermangelung eines guͤldiſchen Geblüts) nes 
nig Befoͤrderung zum Univerfal « Brunnen oder 


KN 


hohen Werk der Weiſen. 
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CXXIX. Man kehre die Lunam um und 
im, ſo findet man nichts Solariſches bey der» 
elben, es ſey denn, daß man durch Kunſt etwan 
inen hitzigen Solariſchen Sulphur dem kalten 
unariſchen beyzubringen weiß, dieſelbige damit 
rwaͤrme, und mit Solariſchen Strahlen an. 
zünde, auch in verum Solem tingire, welches 
icht ex parte Luna, ſonderu ex parte des 
ren rothen Schwefels geſchlehet. 
CEXXX. Es kan, wie geſagt , nichts So⸗ 
ariſches aus der Luna gezogen werden, man 
abe es denn zuvor darein gebracht, dieſes er» 
ährer man bey der Luna fix a, wenn man nem 
ich den blauen waͤſſerigten Schwefel durch ei ⸗ 
en Solariſchen anzuͤndet und compact machet, 
o bleibet entweder ein gewiſſer Theil Gold oder 
onſt eine Luna fixa, welches ohne Eindrin. 
en nicht hätte geſchehen koͤnnen, denn es kan 
us der Luna nichts gulbifches gezogen werden, 
es ſey denn vorher darein gebracht durch einen 
ſonderlichen Arſenicaliſchen Ingreß. Wie aber 
jeſes recht zu thun iſt, gehoͤret zu dem Univer⸗ 
al, und gehet anders nicht zu als durch den 
piloſophiſchen Alkateſt und. gefchiehet Via 
fisca, & humida. 1 5 a. 
CXXXI. Durch den Spiritum Saturni, 
welcher mit Güldiſchen Sulphuribus eſſenſi⸗ 
ficiret, kan bie Luna particulariter in Gold 
verwandelt werden. 

. b CXXXII. 
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ERIK Dee Se vermittelſt 
nes firen Leibes und metalliſchen Salzes, 


Silber verwandelt. 


CXXXII. Es können die dunar ichen recht bi 
reiteten Medicamenta alle defectus Cerebrr 
wie auch alle Krankheiten, fo ex Mala ihfiuer 
tia Luna entſpringen, gaͤnzlich curiren. 

CXXXIV. Die Edelgeſteine haben ihren Am 
fang und Urſprung von dem Aſtraliſchen Prime 
Mobili, fo wohl als die bödiften und niedrig; 
ſten Merallen, dahero dieſelben an ihren Fart 
ben, Sulphuren, und andern Eigenfchafften 


mit den fleben Aſtris ſuperioribus und infe: 
rioribus uͤbereinſtimmen F und ihre Wuͤrkung 
verrichten, wenn dleſelbigen zuvor von ihren irr⸗ 
diſchen Banden und Feſſeln des irrdiſchen Flu⸗ 
hes enilediget, und in Ihre drey anfangende⸗ 
Dinge gegangen ſeyn, welches durch das Men⸗ 
ſtruum, fo die Metallen in einen Sulphur: 
und Salz aufſchleeſſt, auch geſcheßen fan. 
CXXXV. Was die metalliſchen Medlea. 
menta bey den fießen vornehmſten Gliedern des 
menſchlichen belbes ausrichten, dasjenige thun 
auch die Edelgeſteine. 1—8 
CXXXVI. Der Granat iſt Saturnaliſch, der 
Topazius Jovialiſch, der Rubin Martiallſch,der 
Carfunkel Solariſch, der Smaragd Ven eriſch, der 
Erxyſtall Mercurjaliſch, der Saphir dunariſch, ꝛc. 
CXXXVII. 
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CXXXVII. Es iſt nicht möglich eine rechte 
tabilitaͤt der Sulphurum, ſo auf beſondere 
eiſe aus den Metallen und Edelgeſteinen ge · 
en werden, zu wege zu bringen ohne den Sa⸗ 
naliſchen Geiſt, welcher entweder aus dem 
ccharo oder gent aus dem Mercurio Sa - 
ni muß getrieben werden, durch Hüffe des 
lloſophiſchen Salarmoniacs. 

CXKXV. III. Der Mercurius regiert die klei. 
Welt, der Wein iſt gleichfalls ein Vehi-, 
lum der Univerfal und ParrienlarıMebitin, 
d was mehr iſt, ſo iſt der Spiritus Vini 
t allein ein Vegetabile Menitruum, fons . 
n auch ein Mineraliſches, alle ſolche Freund · 
afft hat derſelbe als ein brennender Schwefel 
t dem metalliſchen Sulphure, dal her kommet, . 
kein Aurum Botabile ohne ihm fan ge⸗ 
icht werden. 

CXXXIX. Der Spiritus Mercuri ziehet 
Tinetut aus dem Sulphure Solis, als das 
erſte aus der Seelen, der Spirtus Vini 
22 ziehet das Innerſte aus dieſem Sunerften, i 
in da ſepariren fi ch abermahls f ces, welche 
ht eingehen noch zur Tinctur zu bringen ſind. 
EXL. Daß der Spiritus Vini auch ein 
hres ſolvirendes Menſtruum ſey bezeuget 
Erfahrung bey dem Auro potabili, „ denn 
eser vi von dem erſten Menſtruo, noch von 
0 | dem 


A. 


> | „ | 
206 Johrde Monte -Snyders 


dem Extracto mit nichten zu ſcheiden, eben fü 
wenig als Waſſer von Waſſer. 5 
XLII. Gleichwie ber Spiritus Vini fur ein 
hohes Menſtruum und Mediein fan und muß 
gehalten werden, eben alſo auch der Tartarus.. 
deſſen Spiritus auch zu Aufloͤſung der Metallen 
etlicher maſſen koͤnnte gebrauchet werden. he 
XLII. Aus dem Weinſtein wird mit Huͤlfe 
fe des Schwefels ein liquoriſches Menſtruum 
oder Oleum bereitet, welches die Tincturen und 
Eſſentien aus allen Begetabillen au ſich ziehet, 
ſonderlich wann der Geiſt des lebendigen Kalfese 
darbey einverleibet iſt. Von dieſem Menitruo 
aber kan der Spiritus Vini die Tinctur aber 
mals abnehmen, fo daß deßpalben das Men. 
ſtruum immer letzt bleibet. Ob dieſes Oleum 
auch die Metallen angreiffet, mag dahin geftelleer 
„ „ 
XLII. Aus dem Drachen kan auch alleine 
mit Zuthun des fliegenden Drachens, welchen 
die Philofophi Salarmoniacum nennen, ein. 
gar feuriger geheimer Geiſt getrieben werden, 
welcher warlich nicht zu verachten, wer dieſen 
Seiſt mit ſeines gleichen zu ſpeiſen weiß der 


barf keiner fernern Inſtruetion, „ 
CXLIV. Die Univerſal,Mediein fo alle me 
talliſche und menſchliche Krankheiten curiret, bes 
| ſte, 
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ehet nicht allein in allen Metall conjunctim, 
1 auch in Golde und deſſen Magneten. 


CXLV. Das Univerſal aber wird alſo berei ⸗ 
1 Wenn der flüffige Spiritus oder Mercu- 
jus Philofophorum die Tinctur aus dem 
trockenen Solariſchen Sulphure ausgezogen, als. 
enn ſetze ihm ein Metalliſch gereinigt Salz zu, 
o ken per digeſtionem & fixationem eine 
ſolche Sache daraus werden, welche von 
denen Fhiloſophis die boͤchſte Mediein 8 
net wird. 2 


CLI. Die Tinctur wird Quantitate & 
ualitate vermehret, die Quantitas geſchie⸗ 
t durch den doppelten Saturnaliſchen Geiſt, 
ei Qualitas aber wird durch we) ‚hohe Sul-⸗ 
hura augmentirt. 
CXLVII. Bey der Döitofoppihen Arbeit, 
nemlich, wenn die Principia mit dem Uni- 
erfal Menſtruo in forma Liquida conjun⸗ 
aura, muß des Feuers regimen wohl beobach- 
tet werden, denn deficiente Calore naturali 
nuß der Tod folgen, und entſtehet eine unzei ⸗ 
ige Geburt, und das gar Unzeitige wuͤrket nach 
feiner Natur. Und gleichwie das Feuer muß 
eobachtet werden, eben alfo muß das ſigillum 
ermetis (durch Zuſchmelzung des Gefaͤſſes) 
wohl e und feſte verpitſchieret ſeyn. 
NLV 
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xi vill. Der Königliche Saal (eder die 


Phiole) ſoll auch rein oder klar ſeyn, damit 
nichts Unreines zu der allerſubtilleſten Metall, 
ſchen Eſſenz gebracht werde. 


* 


CXLIX. Wohl dem, welcher ſich von Geld⸗ 


füchtigen falſchen Laboranten, Proceß„Kraͤ⸗ 


mern und betruͤglichen Partieulariſten nicht vers 


führen laͤſt, ſondern allzeit gedenket, wie er das 


HE 5 


Fundament, worauf das Gebaͤu beruhen, er. 
gruͤnden möge, alsdenn werden ihm feine Ans. 


gen geoͤffnet werden, und er wird die guten 


Proceſſe von denen falſchen unterſcheiden kon. 


nen | 


dan 
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